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1154~19äft 
reger Anteilnahme des Land­

kreises und des RegierungsbeziTks Stade, 
des Landes Niedersachsen sowie all derer, 
die durch Geburt oder Geschick mit de_m 
Flecken Freiburg verbunden sind,.f eieTt 
F-Teiburg in diesem Jahre das Fest sei­
nes B00jähTigen Bestehens. Wechselvoll, 
wie überall in deutschen Landen, ist 
auch das Schicksal des Fleckens F--rei­
buTg gewesen. Aber stärker als die Zeit 
u_nd das Schicksal war die Heimatliebe 
und Tradition seiner Bewohner. Und 
das ist der letzte Grund dafür, daß wir 
überhaupt dieses Fest feiern können. 
Möge dem Flecken FreibUTg und seinen 
BewohneTn auch in. den künftigen Jah­
ren ein gütiges Geschick in Frieden und 
stetiger Aufwä-rtsentwicklung beschie­
den sein. 

Dr. Harm 
Regierungsprärident . 

Achthundert Jahre Freiburger Ge­
schichte, das heißt auch 800 Jahre alte 
Verbundenheit zwischen Freiburg und 
.Stade. Schon.1154 b~imerstenAttftauchen 

e.rBu.ui FuilUJ.raim Licb.t der G eh ichte 
werden beide Qm im pleiche11 Atem,. 
zuge genannt. Noch ehe der Stader Rat , 
sein Gewoh11,heitsrec1it in einem eige­
nen Gesetzbuch schriftlich niederlegte, 
verlieh schon 1271 der Bremer En­
bischof den Freiburgern das Recht, nach 
den zu Stade geltenden Satzungen und 
Gewohnheiten Gericht zu halten, was 
seine Nachfolger wiederholt bestätigten 
und erweiterten. Seit 1323 werden 
Grundbesitzveränderungen, Kaufe und 
Verkäufe in Freiburg und Umg. vorm 
Stad.er Rat getätigt und in die Stader 
Stadtbücher eingetragen. Alle großen 
Veränderungen und Geschehnisse der 
Vergangenheit trafen -beide Orte ge­
meinsam. Bindungen- durch Handel und 
Gewerbe, durch Gericht und Verwal­
tung und nicht zuletzt durch fa.miiiö,re 
Bande haben sich seit Jahrhunderten 
stets 'l?ertieft und erneuert und lassen 
deshalb die Stader Einwohnerschaft an 
dem Jubiläum herzlich Anteil nehmen. 
Die Stadt Stade wünscht darum der Flek­
kensgemeinde Freiburg auch für die 
Zukunft eine gedeihliche Weiterent­
wicklung auf allen Gebieten in freund­
nachbarlicher V erbundenb,eit. 

Stade, den 14. Mai 1954 

Heyderich 
Bii.rger?nfister 

Stadt Stade 
Dr. Peterssen 
Stadtdirektor 

... 

Glückwünsche des Ministers Heilwege 

Das 80.0jährige Bestehen Freiburgs ist ein denkwürdiger Geburtstag dieser 
Fleckensgemeinde an der Elbe .im Auf und Ab <!,er Geschichte und in den 
Stürmen sowie d-en Zeiten friedlicher Beschaulichkeit von acht Jahrhunderten. 
Die "Einwohner Freiburgs können- auf das ehrwitrdige Alter ih-rer Ortschaft und 
auf seine Vergangenheit stolz sein. Die für das Jahr 1954 vorgesehenen Ver­
anstaltungen, beginnend mit dem Festakt p.m 14. 'Mai, werden gewiß manches 
kundtun, was in historischer und kultureller Hinsicht mit der Entwicklung 
Freiburgs zusammenhängt. Die besondere Bedeutung solcher Feste und ins­
besondere dieser 800-Jahrfei~r nicht nur für den Ort und seine Bevölkerung 
selbst~ sondern darüber hinaus für unser ganzes deutsches' Land, liegt in der 
Tradition und dem Heimatbewußtsein, die zu den wichtigsten und schönsten 
Bestandteilen unseres Deutschtums und unseres Zusammengehörigkeitsgefühls 
zählen. 
Ich wii,nsche Freiburg einen harmonischen und eindrucksvollen Verlauf der 
800-Jcihrfeier. Meine }Vünsche gelten ferner einer glücklichen Zu!--unft der Ge-_ 
meinde und seiner Einwohner. 

gez. Heinrich Hellwege 
Bundesminister 

Grußwort des Ministerpräsidenten Kopf 

In seiner langen und wechselvollen Geschichte hat Freiburg vielen Stürmen 
mit Erfolg getrotzt. Seine Bürger verstanden u, ma._nche Ungunst der Ent­
wicklung tatkräftig aunug!eichen. So hat Freiburg im- Laufe von acht Jahr­
kuncle-tten seine Lep_enskr4'f-t f_>ewie!~- Möchte es einer f-r:iedy9llen ~nd_segens­
rekhen Zukunft entgcoenge1 .C"· ln cti~sem-Siflne entbiete ich F'Tei~'µ,-9/l]lbe 
;;ur r.,,._ ~~- GjJ, • ,,._......,...,,,=c21,·......, ...... t:.; ~ ;-_, • 

Hinrich-Wil1ielm Kop.f 
NiedersächSischer Ministerpräsident 

So lange wie der Flecken Freiburg a. d. Niederelbe besteht, und das sind 
jetzt 600 Jahre, so alt sind auch die Beziehungen der Kehdinger Landwirtschaft 
:;;u ihrer alten Kreishauptstadt. Glückliche Zeiten haben beide miteinander 
verlebt, aber auch gemeinsame Not, die ja vornehmlich in der Abwehr des 
„Blanken Ho.ns" in allen Jahrhunderten beide zusammenführte. Wenn auch 
veränderte· Zeiten und große Umwälzungen auf dem Gebiet ·der Verkehrs­
verhältnisse vielleicht manchen Landmenschen in größere Orte wie Stade und 
gar Hamburg fiihrte, so sind doch iie Beziehungen der Kehdinger Bauern zu 
freiburgs Handwerk, J:landel .und Gewerbe im täglichen Verkehr bestehen 
geblieben. Sie sind Ausdruck des harmonischen Zusammenlebens zwischen 
Stadt und Land und werden das auch bleiben. So soll dann am heutigen Tage, 
dem Ehrentag der 800-Jahrfeier in Freiburg, der Glückwunsch des Landes und 
seiner heute um ihren Bestand _schwer l;cärn,pfenden landwirtschaftlichen Be­
völkerung nicht fehlen. Das „Niedetsäehsisefie Landt,otk" macht :sich hiermit 
zum Sprecher sämtlicher Angehöriger des land.wirtichajtlichen Berufsstandes 
und überbringt die besten Wünsche für ein weiteres Blühen und Wachsen des 
jetzt 800 Jahre alten Freiburg. • ' 

Martin Tibke 

1. VorsitzeTllder 
des Ni«lersächsischen Landvolkes 

Kreisverband Stade e. V. 

J. diesem Jahr blickt die Fleckens­
gemeinde Freiburg auf eine 800jährige 
Geschichte zurück. Es waren wechsel­
volle Jahrhunderte. Dem in die Vergan­
genheit gerichte~en Blick bieten si<;h 
n~ht nur gite ·Zeiten, son4ern auch 
Jahre und Jahrzehnte schwerster Not. 
Die Fleckensgemeinde Freiburg hat 
nicht nur Feuersbrunst· und Pest ertra­
gen mü$sen, wie es den mei~ten Ge­
meinden ergangen u:t, sondern darüber 
hinaus hat sie sich. auch gegen die Na­
turgewalten der Nordsee zur Wehr set­
zen müssen. Damit hat sie härte·r um 
·ihr Bestehen gekämpft, als es für man­
che andere Gemeinde notwendig war. 
Wenn trotz alledem die FZeckensg~­
meinde :Freiburg diese oftmals harten 

• Jahrhunderte überstanden hat, dann 
legt dies Zeugnis ab für die Tatkraft 
und Beharrlichkeit ihrer Einwohner 
und für ihren ausgeprägten Bürgersinn, 
der sie gemeinsltm alle Gefahren beste­
hen und die Jubilarin imme'I" wieder zu 
Wohlstand kommen ließ. Einer Ge­
meinde, die eine 800jährige wechselvolle 
Geschichte so beharr Lich und erfolgreich 

-~~m hat .wia difi J~eska:a.:19,auyilh 
de FYeiburg, auch für die Zuk~nffrrlück 
und weiterhin- tatk-räftigJ?n Bürgersinn 
zu wünschen, ist uns ein herzliches Be­
dürfnis. 

Schild 
Landrat 

Landkreis Stade 

Dr. Grube 
Oberkrei.sdirektor 

Die Kirchengemeinden Kehdingens 
grüßen Gemeinde und Flecken Freiburg 
zu ihrer 800-J_ahrfeier. Wir . sind als 
Kehdinger Gemeinden nicht bloß durch 
den gleichen Kampf um unsere Existenz , 
in Kriegs- und Sturmflutzeiten verbun­
den, sondern auch durch den gleichen 
christlichen Glauben. Wir danken da­
her' mit der Gemeinde • F'l'eiburg dem 
allmächtigen Gott, daß er die langen 
Jahrhunderte hindurch, und so beson­
ders. augenfällig im letzten Weltkriege, 
unsere Gemeinden behütet hat und wir 
bitten Gott um aeinen Segen für_ die 
kommenden Zeiten. 

Der Kirchenkreis Land Kehdingen 

Schnuis 
Superintendent 

biese festausgabe der- Freiburger .Zeitung -(im ·Gemeinschcaftsverlag mit dem Stade~ T~geblatt) umfaßt 16 Seiten 
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Auch die Justiz darf unter den Gra­
tulanten nicht fehlen, wurde dqch im 
800jiihrigen Freiburg seit Jahrhunder­
ten Recht gesprochen. Seit über 100 
Jahren, nach Trennung von Justiz und 
Venvaltung, ist der altehrwürdige Ju­
bilar Sitz eines Amtsgerichts für das 
ganze Kehdinger Land. Seit 100 Jahren 
teilen die Richter und Beamten des 
AmUgerichts mit den Einwohnern ihres 
Gerichtsortes Freud und Leid. Gemein­
sam erlebten sie den Aufstieg der Keh­
dinger Landwirtschaft, insbeso.ndere der 
berühmten Pferdezucht, der Schiffahrt, 
die bedeutsame Entwicklung der Hart­
steinwerke, die das beste Material für 
die Hochbauten Hamburgs lieferten, die 
guten Erfolge im neu aufgenommenen 
Obstbau, aber auch leider den Rückgang 
auf .vielen dieser Wirtschaftszweige. 
Sie trugen gemeinsam die Notzeiten 
nach den beiden Weltkriegen, die schäd­
lichen Auswirkungen der Inflation und 
der Währu.ngsreform, die manche Ent­
scheidungen des Gerichts erforderten. 
Stets .fa11.den Richter und Beamte des 
GericQ,ts, sowie auch die Rechtsuchen­
den aus dem ganzen Lande Kehdingen· 
mit seiner stolzen Tradition gastliche 
Aufnahme in Freiburg. Aus seiner Ein­
wohnerschaft stellte, das 800jährige Ge­
burtstagskind Schöffen und Landwirt­
schaftsrichteT als wertvolle Mitarbeiter 
bei der· Findung des Rechts. In der Ver­
waltung des Fleckens hatte man stets 
Verständnis für die Belange des Amts­
gerichts, wenn auch infolge der beson­
ders ausgeprägten Wohnungsnot die Er­
füllung aller unserer Wünsche nicht 
möglich war. In der Hoffnung, daß stets 
ein gutes Einvernehmen zwischen Flek­
ken und Justizverwaltung bestehen 
möge, wünsche ich dem lieben Freiburg 
weitere Jahrhunderte friedlicher, ge­
deihlicher Fort~twicklung zum Wohle 
seiner Bürger. 

Dr. Ackemann, Landgerichtspräsident 

Die -im-Jahlr 1837 vollendete Kirche 
ist auf den Trümmern der frülltren er­
richtet und hat damit, auch äußerlich 
erkennbar, die Geschichte des ersten 
Gotteshauses fortgesetzt. So war die 
Kirche mit ihrer Predigt und mit ihren 
Sakramenten immer dabei während der 
langen und ereignisreich1m Geschichte. 
Gottes Güte und Treue ist mit jedem 
Tag über den Gliedern der Gemeinde 
neu geworden. Unter seinem Geleit hat 
Freiburg den Weg gesucht durch jeden 
irdischen Tag und doch auch gewußt, 
daß wir hier keine bleibende Stadt ha­
ben. Und - seine Treue bleibt. 

Stade. 
Hoyer 

Landessuperintendent für den 
Sprengel Stade 

Als altem Kehdinger Landrate ist 
es mir ein aufrichtiges Bedürfnis, der 
Fleckensgemeinde Freiburg/ N iedereloe 
anläßlich ihrer 800-Jahrfeier beste 
Glückwünsche auszusprechen. Wer Frei­
burgs wechselvolle Geschichte kennt, 
weiß, daß seine Entwicklung dem Flek­
ken nicht leichtgemacht worden ist. 
Naturgegebene Bedingungen wie 'die 
Schwierigkeiten der V erkehrsf erne, die 
Verlagerung des· Elbstromes, der Kampf 
der .Marschbewohner gegen das Wasser 
beeinflußten und beeinflussen Freiburgs 
Geschick. Aber auch Brand und Krieg 
blieben ihm nicht erspart. Nicht ver­
schweigen darf man, daß Maßregeln wie 
die Fortnahme der Kreisverwaltung 
den Flecken ebenfalls schwer getroffen 
haben. Wenn Freiburg trotzdem erfolg-
1·eich sein Schicksal zu meistern ge­
sucht hat, so zeugt das von dem gesun­
den Bürgersinn seiner Bewohner. Sol­
che Gesinnung sei auch Gewähr dafür, 
daß Freiburg die großen Aufgaben, die 
noch bevorstehen, wie z. B. die völlige 
Eingliederung der Vertriebenen und 
Flüchtlinge, bestens erfüllen wird. Möge 
eine glückhafte Zukunft vor unserem 
heute 800 Jahre alten Flecken liegen. 
Das ist mein herzlicher Wunsch. 

Dr. v. Buchka 
MdB und KreisveTordneter 
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In die Mitte des 12. Jahrhunderts müssen wir u~s zurückversetzen, wenn wir 
der Bedeutung des heutigen Fleckens Freiburg gerecht werden wollen. Einen 
Namen wie Fre"iburg spricht man so dahin und denkt dabei an eine kleine 
versonnene Landstadt, in der es ruhig und äußerlich wenig bemerkemwert 
zugeht. Aber es war einmal eine wirkliche Frei:..Burg. An dem harten Sinn 
und der unerschütterHchen Standhaftigkeit der Bewohner des Landes Kehdin­
gen waren Einfälle in dieses Land gescheitert; die von einer für damalige 
Zeiten geu,altigen Heermacht bestritten wurden und ihre Unterwerfung be­
zweckten. Im Ja.hre 1167 in den Streitigkeiten um die Lehnshohe\t des Erz­
bischofs von Bremen wurde die damals erzbischöfliche Feste Freiburg in 
Kehdingen von Heinrich dem Löwen zerstört. Es ist dann später keine bedeu­
tende politische Aktion mehr in diesem Gebiet zu verzeichnen. In dem festen 
und unerschütterlichen Gemüt der Kehdinger Bauern ist aber das Element der 
Mannhafti!)keit und der Treue zur eigenen Scholle vererbt, das in dem Namen 
unseres heutigen Fleckens Freiburg als Erinnerung weiterlebt. Die Industrie­
und Handelskammer ist sich, der Aufgabe bewußt, daß sie mit ihrer Sorge 
um Wirtschaft und Wohlergehen in der Gegenwart auch die Dhrfurcht vor 
immer noch lebendiger historischer Tradition zu bewahren hat. Nur aus le-

• bendigem G~schichtsbewußtsein läßt sich auch die Gegenwartsaufgabe meistern. 

Industrie- und Handelskammer 
des &wierungsbezirks Stade 

Aus Anlaß seiner 800-J ahrf eier übermitteln wir dem Flecken Freiburg 
namens des Handwerks, vertreten durch die Kreishandwerkerschaft Stade und 
Handwerkskammer Lüneburg-Stade, Bezirksstelle Stade, die herzlichsten 
Grüße und Glückwünsche. Wer die im Auftrage der Fleckensverwaltung von 
Herrn Pastor Hermann Kelber verfaßte Festschrift aufmerksam durchliest, 
findet das Handwerk darin nur sehr selten erwähnt. Diese Tatsache dürfte 
nicht zuletzt aus dem durch Brände und Verwüstungen bedingten Verlust 
vieler schriftlicher Unterlagen zu erklären sein. Trotzdem dürfte es unb.e­
stritten sein, daß das Handwerk, wie überall, so auch in Freiburg mit dem 
Leben und Werken seiner 800jährigen Geschichte verbunden ist. Generationen 
von handwerklichen Familien haben dem Flecken ihr Gepräge gegeben. Hand­
werk,mieister sind es gewesen, die maßgebend beteiligt waren an der Ver­
waltung, sei es in der Gemeindevertretung oder sonst im öff entliehen Leben. 
Beredtes Beispiel aus der neuesten Zeit ist der jetzige Bürgermeister von 
Freiburg, Herr Baumeister Rehling. Daß die Fleckensgemeinde Freiburg, über 
die im Laufe ihrer langen Geschichte so viel Stürme hinweggebraust sind und 

. die so mannigfache Zerstörungen erfahren hat, immer wieder auf- und aus-
ge9~ut "f}t,r~~. verdank~ sie ru:oen (1.em Beha~ptungswillen ihrer vielschichtigen 

•.~f""~l'tJ.Ufh-~ ~~ngs~~h,ur •~w.erkst\_8t'l'iebeJ - .. , -
Die Struktur des Handwerks. ~~sic1t- dabei im 'Watt.der der Zeiten verändert. 
Alte, von jeher bekannte Berufe, wie der N(l{Jelschmied, der Glockengießer 
mußten der ständigen technischen Entwicklung weichen. An ihrer Stelle sind 
neue Handwerksberufe entstanden, wie das Landmaschinen-, Kraftfahrzeug-, 
Elektro-, Rundfunkmechaniker-Handwerk, um nur einige zu nennen. Andere 
Zweige wiederum, z. B. die handwerklichen Bootswerft_en, deren Leistungen 
den Namen der Fleckensgemeinde weit über die Grenzen unseres Landes hin­
austragen, haben sich von früh auf bis zur Jetztzeit erhalten. Ein boden­
ständiges und technisch allen Anforderungen gewachsenes Handwerk mit 
mehreren hundert Beschäftigten trägt heute jeglichen Bedarfswunschen der 
3500 Einwohner umfassenden Gemeinde Rechnung. Fleiß und zielstrebiges 
Schaffen haben darüber hinaus einzelne Betriebe weit über die Grenzen des 
Fleckens bekannt gemacht. In zäher Aufbauarbeit, gepaart mit Sparsamkeit, 
konnten die Handwerksbetriebe ihren jetzigen Stand erreichen. An de-rn, heute 
so günstig erscheinenden Ortsbild hat auch der handwerkliche Berufsstand 
einen wesentlichen Anteil. Vor der Kreiszusammenlegung im Jahre 1932 be­
standen in Freiburg auch selbständige Innungsorganisationen, so z. B. die 
Innu~g des Bauhandwerks, der Schmiede· usw. Der jetzige Bürgermeister von 
Freiburg, Herr Baumeister Rehling, war ~is zur Zusammenlegung der Bau­
han.dwerks-Innungen Freiburg und Stade 15 Jahre Obermeister in Freiburg. 
Zur Zeit stellt Freiburg durch He,rn August Schild den Obermeister der Innung 
für das Lmadmaschinenhandwerk, die sich über den gesamten Regierungs-
bezirk Stade erstreckt. Wie _das Handwerk in Freiburg bisher bemüht gewesen 
ist, mit der ortsansässigen Landwirtschaft, dem Obstbau, der Fischerei, dem 
Einzelhandel und allen anderen Wirtschaftskreisen sowie mit allen Bevölke­
Tungsschichten aufs engste zusammenzuarbeiten, so wird es auch weiterhin 
sein vornehmstes Bestreben sein. Möge dem Flecken Freiburg, seinem Hand-
werk und allen Einwohnern und Berufsständen ein dauerhafter Frieden in 
der Welt eine feste Grondlage für eine ständig aufwärts gerich~ete Entwicklung . 
in der weiteren Zukunft abgeben. • 

Handwerkskammer 
Bezirksstelle Stade 

Ca.peil 
V izlepräsiden t 

Dr. Klin~por 
Guchäftsfü,hrer 

Eine reizvolle ~andschaft in harmo-
• nischem Zusammenklang mit der ge­
pflegten Kultur einer 800 Jahre alten 
Geschichte ist bezeichnend für den Flek­
ken Freiburg. Aber nur wenige wissen 
von der Schönheit der niederelbischen 
Marsch, von der Breite 4es Strom,s, den 
saftigen Weiden, den Deichen und Prie­
len und den alten Bauerngehöften. 
Möge das Jubiläum dazu beitragen, 
viele Fremde nach Freiburg zu ziehen. 

Der Vorsitzende der "Arbeitsgemeinschaft 
Niiederelbe" im Fremdenverkehrsverband 

Nordmark 

Dr. Peterssen 
Stadtdirektor 

Kreishandwerkerschaft 
Stade 

Wilhelm Strauß 
Kreishandwerksmei8ter Geschäftsführer 

Die Geschichte des Fleckens Frei­
burg zeigt den oft harten Kampf um die 
Existenz. Den zähen und zielbewuß.ten z • 
Einwohnern gelang es, die vielen Zeiten 
der Not durchzustehen und in harter 
Arbeit bessere Lebensbedingungen zu 
schaffen. Nicht minder blickt auch die 
heutige Freiburger Jugend vorwärts, 
bereit, das Leben meistern zu lernen, 
um dann mitzuhelfen an der stetigen 
Aufwärtsentwicklung r!es Heimatortes. 
In diesem Sinne grüßt die Haushal­
tungsschule Kehdingen in Freiburg zur 
800-J ahrfeier. 

J'9han1&ea Ording 
Be'rufss'ch~tdirektor • 

• 

Früher, als noch unsere KKB den 
Kreis Kehdingen durcheilte und if! der 
Nähe von Schinkel sogar über Feld und 
Weiden fuhr, sah man vor sich eine gro­
ße Ansiedlung. In mancherlei Hinsicht 
unter-,chied sich diese Ansiedlung von 
den übrigen Dörfern des Landes Keh­
dingen. Es war Freiburg, Eine Burg, wie 
sie an den Unterläujen der großen Strö­
me anzutreffen ist. Mit unendlicher Ge­
duld und harter Arbeit wurde dieser 
Schutzwall in Nordkehdingen errichtet. 
Einmal gegen die durch Menschen ver­
ursachten Kriegszeiten und im besonde­
ren gegen die immer wieder hereinbre­
chenden Naturgewalten. Ein hoker Mut 
hat die Siedler und Pioniere ausgezeich­
net, die vor 800 1ahren sich im Kehdin­
ger Land eine „Freie Burg" geschaffen 
haben. Zu ihrer Erhaltung durch die 
Jahrhunderte bis in unsere Zeit ist ne­
ben der Planung durch den Geist die 
Anspannung Tausender und Abertausen­
der m:enschlicher Hände notwendig ge­
wesen. Möge dieses Beispiel unverdros­
sener Arbeit und Mühe uns in dem 
Glauben bestärken, in unserem Zeit­
alter der gespaltenen Welt für Frieden 
in Freiheit zu kämpf~n. Den Freibur­
gern rufe ich aber zu: Bewahrt die zähe 
Entschlossenheit Eurer Vorfahren und 
Ihr werdet in den zukünftigen Jahr­
hunderten in unserem Vaterlande be­
stehen können! 

N. v. Borstel 
Landtagsabgeordneter 

Wahlkreis 66 
Stade - Kehdingen 

Achthundertjahrfeier Freiburgs 
erinnert an das mannhafte Ringen der 
Vorfahren mit Not und Leid durch 
Feinde; Feuer und Fluten; der Lebens­
wille der Vorfahren verpflichtet, in Zu-

• ·ot?T$'fe1tt' U1tct-Gemeinffit'r. dti~g 
der Zukunft als eine Heimat zu 'gestal:... 
ten, in der sich Kinder und Enkel frei 
und geborg:en fühlen. 

Dr. Hans W ohltmann 
Vorsitzender des Stad.er Geschtchts­

tmd Heimatvereins 

A us Anlaß der 800-J ahrf eier über­
mittle ich dem Flecken Freiburg meine 
herzlichsten Grüße. Der Flecken Frei­
burg ist Mittelpunkt des nördlichsten 
Teiles des Arbeitsamtsbezirks Stade. 
Seit Bestehen der Reichsanstalt, jetzt 
Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosenversicherung, konzen­
trierte sich hier schon immer die Ab­
wicklung der Versorgung dieses Gebie­
tes mit Arbeitskräften und die Betreu­
ung der arbeitnehmenden Bevölkerung 
bei Arbeitslosigkeit. Es war deshalb 
notwendig, in Freiburg ständig eine 
Dienststelle des Arbeitsamts Stade zu 
unterhalten, um all den Belangen d,er 
Wirtschaft, insbesondere der Landwirt­
schaft, der Arbeitgeber und der Arbeit­
nehmer gerecht zu werden. Als Direk­
tor des Arbeitsamts Stade freue ich 
mich, die 800-Jahrfeier zum Anlaß neh­
men zu dürfen,zu erklären,a.aß alle Teile 
der Bevölkerung, die vorhandenen Wirt­
schafts-, Arbeitgeber- und Arbeitneh­
mer-Organisationen sowie die Fleckens­
vertretung selbst stets größtes Verständ­
nis der Durchführung meiner Aufgaben, 
die im Interesse der deutschen· Wirt­
schaft und des deutschen Arbeiters ge­
schehen, entgegengebracht haben, wo­
für ich mich an dieser Stelle herzlich 
bedanke. Das Arbeitsamt Stade wird 
zu seinem Teil dafür sorgen, daß sich 
an der bisherigen verständnisvollen Zu­
sammenarbeit auch für die Zukunft 
nichts ändern möge. Ich wünsche der 
Fleckensvertre'tung und den Einwohnern 
Freiburgs. einen guten Verlauf der vor­
gesehenen Feierlichkeiten und dem 
Flecken selbst jahrhundertelanges W ei­
terbestehen, damit er einst Kunde geben 
möge von den derzeitigen Verhältnissen 
und Geschehnissen, wie uns Freiburg 
heute Kunde übermittelt aus 800jähri­
ger geschichtlicher Zeit. 

Seeck 
DtrektoT de,s Arbeitsamts Stade 
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Rat und Verwaltung Hand in Hand 
Die kommunalpolitische Entwicklung der .Gemeinde - Probleme der Freiburger Bevölkerung 

I n der Zeit -i:hrer Zugehörigkeit zum 
Königreicll Hannover und zu Preu­
ßen wies die Verwaltung der Keh­

dinger Gemeinden gegenüber der Han­
noverschen Landgemeindeordnung vom 
28. April 1859 manche Besonderheiten 
auf. Die wichtigste Eigentümlichkeit 
mag wohl sein, daß es in der Gemeinde 
mehrere ~eindevorsteher gab. Frei­
burg machte hiervon natürlich keine 

1929 die Gemeinde Scilöneworth (Ge­
meindev~teher Heinrich Ehlers) der 
Fleckensgeineinde eingemeindet. Damit 
hatte der Samtgemeinde-Ausschuß zu 
bestehen aufgehört. Die ehemaligen Ge­
meinden Allwörden und Schöneworth 
schickten ihre Vertreter jetzt in den 24-
köpfigen Fleckensausschuß. Jakob 
Mügge war der erste Fleckenshaupt­
rnann der Fleckensgemeinde Freiburg­
Elbe. Die Beigeordneten Günther von 
Schöneworth und Lemckau von All­
wörden sind als Beigeordnete von den 
Ortsteilen Schöneworth und Allwörden 
im Ausschuß. 

germeister eingesetzt. Durch die von 
der Militärregierung herausgegebene 
neue Deutsche Gemeindeordnung von 
1946 wird wieder ein Gemeinderat 
durch die Bevölkerung gewählt, der aus 
15 Mitgliedern besteht. Dieser Rat 
wählte dann den Bürgermeister. Der 
erste so gewählte Bürgermeister war 
der Büroangestellte Eduard Steffens. Er 
stand vor der Aufgabe, Freiburg von der 
Last des Krieges etwas zu befreien. Die 
gemeindlichen Anlagen und Einrichtun­
gen waren durch den Krieg vernach­
lässigt worden, die Wohnungsknappheit 
stieg, bedingt durch die große Zahl der 
Flüchtlinge, weiter an, und Wohnungen 
konnten nicht gebaut werden, weil kein 
Material da war, das vorhandene be­
wirtschaftet wurde. 

die notdürftigsten Ausbesserungen an 
den öffentlichen Einrichtungen vor­
genommen • worden. Außerdem ge­
nügten viele öffentliche Einrichtungen 
durch das Anwachsen der Bevölke­
rungszahl von Freiburg nicht mehr den 
Anforderungen. Es mußte also Stück 
für Stück, soweit das Geld reichte,. er­
neuert bzw. ausgebessert werden; dazu 
gehören u. a. die· Ausbesserung der 
Straßen, Renovierung der Klassenräu­
me in den Schulen. Fe·rner wurde die 
Straßenbeleuchtung erneuert. 

_wieder Erdmassen vom Ufer wegge­
rissen. 

Mit der .Gründung qes Wasserver­
sorgungsverbandes Kehdingen erhielt 
Freiburg in den -vergangenen Jahren 
Anschluß an das Wasserleitungsnetz. 
Gleichzeitig wird dadurch das Pi;-oblem 
der Entwässerung akut. Das heutige 
Kanalisationssystem genügt nicht mehr 
den neuzeitlichen Anforderungen. Es 

Durch die r;ieue Deutsche Gemeinde­
ordnung von 1935 muß -die Bezeichnung 
,,Fleckenshauptmann" dem „Bürgermei­
ster" weichen. Die Ernennung des Bür­
germeisters und der Ausschußmitglie­
der erfolgt auch dann nach dem dama­
ligen Rech.t und nach den Gepflogenhei­
ten. 

Als der jetzige Bürgermeister, Bau­
meister Franz R e h l i n g, durch die 
Gemeiridevertretung am 20. Dezember 
1948 gewählt wurde, fand er viele Auf­
gaben vor. Infoige der langen Kriegs­
jahre und später durch die Bewirt­
schaftung der Materialien waren nur 

Heute liegen noch Anträge und Pläne 
zur Errichtung einer Badeanstalt und 
eines Wannenbades, zur Vergrößerung 
des Sportplatzes, Erneuerung und Aus­
besserungen von Gemeindewegen vor. 
Die Ausbaggerung des Hafens -und Er­
neuerung des Hafenkais sowie Erneue­
rung der Hafenmole an der Einmün­
dung des Hafens in die Elbe muß un­
bedingt in Zusammena:cbelt mit 
den Wasserwirtschaftsämtern und ~nd 
bzw. Bund durchgeführt werden. Durch 
die Strömung der Elbe werden immer 

Vom Waffenstillstand bi:J 28. Ok­
tober 1945 war Baumeister Franz Reh­
ling von der Militärregierung als Bür-

Bü:rgermeister Franz Rehling 

Ausnahme. Höchstens, daß Freiburg be­
sondere Rechte als Flecken besaß. 

Aus der Kirchspielgemeinde Freiburg 
waren 1876 die selbständigen, politi­
schen Gemeinden Allwörden, Schöne­
worth und der Flecken Freiburg ent­
standen. An der Spitze des Fleckens 
stand der Fleckenshauptmann, der 
durch den gewählten Ausschuß gewählt 
wurde. In den Gemeinden Allwörden 
und Schöneworth wurde der Gemeinde­
vorsteher durch die Versammlung di­
rekt gewählt. Diese drei Gemeinden 
wählten wiederum Ausschußmitglieder 
für die Samtgemeinde. 

Die VeranJlallungen deJ iu6iläumJjahreJ 
Freitag, 14. Mai, 20 Uhr 

Offizielle Eröffnung des Festjahres - Musikauf­
führung: Das Lied von der Glocke (A. Romb'erg) 
Chor, Solisten, Orchester 

Sonntag, 16. Mai 
Sportfest des MTV Freiburg von 1883, zugleich 
70jähriges Stiftungsfest des Vereins 

Sonn~ag, 23. Mai 
Kreisschießen der Kreisschützenvereinigung 
Kehding-:n 

Sonntag, 30. Mai 
Kreisfeuerwehrtag des Kreisfeuerwelirverbandes 
Stade (mit Angriffsübungen) 

Pfingsten, 6. und 7. Juni 
Großes Heimatfest mit Festzug 

Freitag, 25. Juni bis Sonntag, 27 Juni 
356jähriges Freiburger Schützenfest. Sonnabend, 
17 Uhr: Aufführung des Volksschauspiels „Das 
Freiburger Gildefest im Jahre 1698" 

Im August 
Kreiskirchentag und kirchlicher Jugendtag 
Feldgottesdienst 

Donnerstag, 26. August bis Sonntag, 29. August 
Theaterabend der Mittelschule: Goethes ;,Götz 
von Berlichingen" 

Sonnabend, 4. Sept. und Sonntag, 5. September 
Kreissängerfest des Kreises Stade, zugleich 90jäb­
riges Stiftungsfest der „Liedertafel Germania 
von 1863"· 

Sonnabend, 6. Nov. und Sonntag, 7. November 
Theaterabend der „Liedertafel Germania von 

Ohne daß geschriebenes Recht dar­
über bestand, hatten sich alte bewährte 
Grundsätze von Generation zu Genera­
tion durch mündliche Überlie.f erung als 

ändert sich b~i den Gemeinden Allww­
den und Schöneworth diese Ordnung 
insoweit, daß die Versammlung be­
schließt, auch Ausschüsse zu bilden, und 
zwar beträgt die Zahl der Mitglieder 
in (!er Gemeinde Allwörden 12, in Schö­
neworth 14. Der Samtgemeindeausschuß 
wird noch beibehalten. 

Heimattreffen ~'Hamburger Clubs „Freiburg J863": ,G~t jJal,lptQltlJµlS .Komödie „Der 
' -- - . - - -• ' - --=-Btbtirpefz" -. -

-,ai'if Bremerhaven und Cuxhaven. Quadrille des Sonnfag; 12. Dezember (3. A:&lv_;~t) 

Arn 1. Oktober 1927 wurde die Ge­
meinde Allwörden (damals Gemeinde­
vorsteher Diercks) und am 1. Januar 

Zum 800jähr~gen Bestehen des Flek­
kens Freiburg-Elbe, des Sitzes der Ver­
waltung des ehemaligen Kreises Keh­
dingen, spi-eche·· ich als Vertreter der 
Gemeinde Assel meine herzlichsten 
GW.ckwünsche aus. Möge· beim jetzigen 
Aufbau eines demokratischen Staates 
das Fundament i11·_ .der Gemeinde so 
fest gelegt ·werclen, daß zum Wohle der 
Einwohner weiteren Jahrhunderten 
entgegengegangen werden kann. 

Assel 
Zander, Bürgermeister 

Freiburg war nicht nur der ehema­
lige Kreisflecken, es ist auch der Mit­
telpunkt des Hochzuchtgebietes des han­
noverschen Pferdes, des Kehdinger 
Pferdes. In nächster Nähe sind die bei­
den bekannten Deckstationen des Land­
gestüts Celle, ,,Landesbrück" und 
,,Baljerdorf". Schon in .früheren Zeiten 
fanden hier Reiterfeste und jetzt- Tur­
niere statt. Vor ca. 30 Jahren bauten 
hier cf.ie Kehdinger Züchter eine Reit­
halle, die vor 20 Jahren an ihren jetzi.;. 
gen Platz umgebaut und dem Flecken 
Freiburg übereigne~ wurde. Daß der 
Flecken Freiburg ein großes Interesse 
an der Förderung der Pferdezucht hat, 
beweist er dadurch, daß er die Halle 
jederzeit zur Verfügung stellt. Der 
Pferdezuchtverein Kehdingen hofft, daß 
das gute Einvernehmen mit dem Flek­
ken Freiburg auch weiterhin bestehen· 
bleibt und wünscht für die 800-Jcihr­
feier bestes Gelingen. 

R. Grothmann 
Vors. d. Pferdezuchtvereins Kehdingen 

Kehdinger Reitclubs. Aufführung des Volks- Kirchenkonzert der Vereinigten Kirchenchöre 
scbauspiels „Das Freiburger Gildefest ·im Jahre mit Solisten und Instrumentalisten: Kantaten von 
1698". Riesenfeuerwerk. Volksbelustigungen. Job. Seb. Bach 

Zu allen Veranstaltungen des Jahres verkehren Sonderbusse aus den benachbarten Gemeinden nach 
Freiburg und zurück. Die Fahrzeiten werden von Fall zu Fall bekanntgegeben. 

D eT· alten Fle~kensstadt F1"eiburg 
spreche,.ich aus Anlaß ihres BOOjähTi­
gen Bestehens die besten Wümche füT 
ein weiteres glückliches Gedeihen aus. 

Dr. Greve 
Oberregierungsrat 

Vorsteher des Findzamts Stade 

Zm 800jährigen Bestehen der Flek­
kensgemeinde Freiburg spreche ich hieT­
mit als Vertreter der Nachbargemeinde 
Hamelwörden meine herzlichsten Glück­
und Segenswünsche aus. Möge dieses 
historische Ereignis uns zu der ET­
kenntnis' kommen lassen,. daß schöpferi­
sche Menschen vor uns gaben, was wir 
empfangen und wir die Aufgabe haben, 
im gleichen Maße zu geben. 

Hamelwörden 

Richters, Bürgenneuter 

. Zu; Feier-des 800jährigen Bestehens 
entbiete ich unserer Nachbargemeinde_ 
Freiburg im Namen der Gemeinde 
Krummendeich herzliche Grüße und 
beste Wünsche für eine gedeihliche 
Weiterentwicklung .des Fleckens. Mögen 
die guten nachbarlichen Beziehungen 
für alle Zeiten erhalten bleiben, zum 
Wohle beider Gemeindeti, ihrer Ein­
wohner und des gesamten Kehdinger 
Landes: •• 

Krummendeich 

Georg Mahler, Bürgennrirter 

I 

\.. 

D ie'Fl~ckensgemeinde Freiburg-Elbe 
blickt in diesem Jahre auf ihr 800jäh­
riges Bestehen zurück. Als Sitz der 
Verwaltung des früheren Landkreises 
Kehdingen ist Freiburg auch heute noch 
der Mittelpunkt 'Nordkehdingens. Wir 
übermitteln der Gemeinde Freiburg zu 
diesen\ seltenen Jubiläum unsere herz­
lichsten Glückwünsche und wünschen 
ihr für die nächsten Jahrhunderte wei­
teres -Blühen -und Gedeihen. Möge die 
reiche Anzahl der aus diesem Anlaß 
während der kommenden Monate vor­
gesehenen kulturellen und sportlichen 
Veranstaltungen. ein voller Erfolg wer­
den. 

Balje Feil, Bürgermeister 

G eburtstage sind i111, Leben des 
Einzelmenschen und der Gemeinschaft 
Feiertage. Der von der Gemeinde Frei­
burg und dem MTV Freiburg anläßlich 
ihrer Ehrentage den Bürgern und 
Freunden aufgetischte Gabentisch zeigt 
nach Art und Inhalt Charakter, Größe 
und Leistungsfähigkeit und paßt sich 
sinnvoll den rä1fmlichen Gegebenheiten 
an. Deutlich läßt er erkennen, daß beide 
in ein:er ' Lebensgemeinschaft zusam­
menstehen und durch ihre Arbeit kul­
turelle Werte schaffen. Der Kreissport­
bund Stade ruft den Jubilaren für die 
weitere Entwicklung ein herzliches 
,,Glück auf" zu. 

Kreissportbund Stade e. V. 
Gustafsson 

Kre!ssportwa,;t 

Gemeindedirektor Wilhelm Fach 
35 Jahre im Dienst de, Fleckens. 

ist daher beabsichtigt, auch hier in na­
her Zukunft Abhilfe zu schaffen. 

Diese vorgenannten Aufgaben zu 16-
sen, verursacht dem jetzigen Gemeinde­
r~t. der aus 15 Mitgliedern besteht, arge 
Kopfschmerzen. Es ist eben notwendig, 
für die Bevölkerung Arbeitsplätze zu 
schaffen; damit steigt die ~aufkraft, 
und die Steuereinnahmen erhöhen sich. 
Aber auch diese Probleme werden im 
zähen Ausharren gelöst werden. 

Am-31. Januar 1954 trat der Gemein­
dedirektor Wilhelm F a c h wegen Er­
reichung des 65. Lebensjahres und 
Krankheit aus derGeme"ndcverwa tung 
au,s. Mit-lhm er?or Al&& _Fleek.m\1411'• 
waltun~ einen Mann, der as Jahr~ die 
rerwalt.u.ng der Gemeinde gelGltet 

hatte. Er verfügte über ein hohes Kön­
nen und hat die Verwaltung mit Ge­
schick geführt. Alf sein Nachfolger 
wurde der 27jährige Verwaltungsange­
stellte Heinrich H a g e d o r n allf ein 
Jahr Probe eingestellt. Er hat seit 1941 
in der Verwaltung des hiesigen Flek­
kens gearbeitet und . ist deshalb schon 
eingehend mit den Besonderheiten des 
Fleckens vertraut. R. 

Auf eine 800jährige Geschichte kann 
Freiburg in diesem Jahre zurückblik­
ken. Wahrhaftig eine stolze, ehrwür­
dige Tradition. Sicher sind es 25 bis 28 
Generationen, die sich in • diesen 800 
Jahren ablösten, in ihren Kindern im­
mer wieder erneuerten, den Kampf mit 
den l'faturgewalten führten und sich 
mit den wechselvollen Schicksalen ih­
rer Zeit auseinandersetzen muß..ten. 
Diesen Generationen ist ES - ,,gut und 
schlecht gegangen, sie haben geweint 
und haben gelacht" - wie es im Liede 
heißt, sie waren verschiedener Herren 
Untertanen, sahen Staatsformen gehen 
und kommen - aber die Heimat, die 
ewig liebe, sie blieb. Als immer stark 
Heimatverbundener schreibe ich dieses 
Grußwort, denn es mahnt zur--Besin• 
nung. Auch in diesem Jahr hätte· meirt 
Heimatstädtchen, dort fern an -den 
Oderquellen als freie Bergstadt von Deut­
schen aus Thüringen und Oberfranken 
gegründet, die Verleihung der Stadt­
re.chte vor 600 Jahren feiern können. 
Uns hat ein hartes Schicksal die 
Heimat genommen. Erst der er­
zwungene, wirkliche Verlust läßt den 
Wert des Begriffes „Heimat" voll er­
messen. Sie liegt in Ketten. So· grüße 
ich Frei6u-rg und seine Bewohner in 
treuer Heimatverbundenheit un1terges­
-~ener VeTgangenheit und • gewordener 
Gegenwart, wünsche ihm, seinen Be­
wohnern und den kommenden Ge­
schlechtern efne glückli~he, von Wohl­
stand, Fr~eden und Freiheit· getragene 
Zukunft. -

Ernst Kuntscher 
MdB 
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Von Sturmfluten und Feuer heimgesucht 

Aus der bewegten Vergangenheit der Kehdinger Fleckensgemeinde 

A us welcher Rkptung immer wir 
uns dem Flecken freiburg nähern, 
der in diesem Jahre sein 800jäh­

riges Bestehen feiert - ob von Westen 
aus Richtung Balje, ob von Süden, d. i. 
von Landesbrück und dem Moor her, 
oder von Südosten aus Richtung Stade: 
immer grüßt schon von weitem der be­
häbige Kirchturm von Freiburg. Und 
gar erst von der Elbe her ist er weit­
hin für die Schüfer ein Wahrzeichen. 
„Wenn wi man erst den Freibörger 
K.arktorn sehn' kunnen", so sagt.einmal 
bei Gorch Fodt ein Finkenwärder Fi­
sdler. der mandlmal mit seinem 
Kutter bei Nordweststurm von See kam 
und die Elbe heraufbrauste, ,,denn 
wör'n wi borgen". Es ist nicht zu ver­
wundern. daß der Turm über Land 
und W~r in der Marschenebene so 
weit sichtbar ist: die Freiburger Kirche 
ist auf dem niedersäd!.sischen Ufer der 
Niederelbe die einzige Kirche, die auf 
dem Deidl, auf einer Anhöhe steht'. 
Alle anderen Kirchen liegen im Schutz 
der Deiche, binnenlands. 

Nidrt immer hat die Kirche unseres 
Fleckens so hod!. gelegen. Die Kirche, 
die heute uns grüßt, ist ast 117 Jahre 
alt. Sie ist unter dem Namen „Luther­
Kh'du," auf den Trümmern der frühe­
ren, dem Kirchenheiligen Wulphardus 
geweihten Kirche erbaut worden. Die 
alte Kirche, die scllon lange vorher ab­
brudtreif war, hatte durd>.. die große 
Sturmflut vom 3. bis 5. Februar 1825 
so gelitten, daß sie nunmehr abgebro­
chen werden mußte. 

W:ann die Wu.liphardu,...X:irche erbaut 
worden ist, ist nicht sicher. Im Jahre 
1390 wird 1ie schon erwähnt, sie stammt 
vielleicht achon aus dem 13. Jahr­
hundert. 

Alte Siedlung Vryborck 
Freiburg selbst als Siedlung - Vry­

borch, auch Vryborclt, heißt es In frü­
heren Dokumenten - witd zum ersten 
Male urkundlich im Jahre 1154 er­
wjhnt. Aüs anderen geschichtlichen 
oder sprachlichen Oberlegungen heraus 
ist anzunehmen, daß die Siedlung nocll 
älter ist und vielleicht bis ins 10. Ja1:tr­
hunöert zurückgeht, also wohl eme 
Wurtensiedlung ist aus der Zeit vor 

~~,e-~chung für 

Wie mag eine Burg in dem flachen 
Marsdlenland ausgesehen haben? Her­
mann Allmers schreibt in seinem Mar­
schenbuch: ,,Wir dürfen nicht an Bau­
werl<e, wie die mitt~alterlichen Burgen 
es waren, denken. Ein breiter Graben, 
ein Wall eine Wurt und darauf ein 
dicker, ~teinerner Turm mit Zinn~n 
und Schießscharten, allenfalls noch em 
paar feste Häuser daneben - so darf 
man sicll diese. Marschburgen vorstel­
len." Als Platz dieser Burg Freiburg 
haben wir etwa den Raum anzusehen, 
wo heute das der Spar- und Darlehns­
kasse Freiburg gehörende Haus, das 
Kaufhaus Braune-Rath und die Wi­
ch~s'sche Bäckerei steht. 

Durch Heinrich den Löwen zerstört 
In den ersten Jahrhundert'en des 

zweiten Jahrtausends n. Chr. war 
Freiburg mit Kehdingen ein Streit­
objekt zwischen dem Erzbistum Bre­
men-Hamburg und den Welfen - in 
deren Kampf um die Grafschaft Stade. 
In diesen Kämpfen ist Freiburg im 
Jahre 1167 durch Heinrich den Löwen 
zerstört worden. Im Jahre 1189 soll -
nach einer wohl als Legende zu be~ 
trachtenden Überlieferung Heinrich der 
Löwe bei seiner Rückkehr aus Scllott­
land auf Freiburger Gebiet gelandet 
sein. 

An diese Jahreszahl knüpft ,eden­
falls die Widmung an, mit der König 

Georg V. von :Efännover bei seinem Be­
sud!. des Freiburger Schützenfestes im 
Jahre 1862 der Freiburger Schützen­
gilde einen Pokal stiftete. Der Pokal 
trägt an seinem Fuß u. a. die Worte: 
,,. . . zur Erinnerung an 1189". Der 
Kampf zwischen den Welfen und dem 
Erzbischof um die Stader Grafschaft 
ging im Jahre 1236 zu Ende. Die Erz­
bischöfe von Bremen waren fortan 
über vier Jahrhunderte lang die Lan­
desherren zwischen Niederelbe und We­
ser und damit auch für Freiburg. 

Schon 1430 Freimarkt 
Mehr und mehr aber wurde die welt­

liche Herrschaft der Erzbischöfe als 
unbequem empfunden, und das Una b­
hängigkeitsstreben der Marschbewoh­
ner, die täglich neu bereit sein muß­
ten, ihren Boden gegen den „Blanken 
Hans" zu verteidigen, wurde stärker. 
War es Klugheit oder Not - jedenfalls 
gewährten die Erzbischöfe Hildebold 
und Gieselbert dem Ort Freiburg man­
ches Vorrecllt, das den Bürgern eine 
Selbständigkeit verlieh, die weiter ging, 
als allgemein üblich war. Im Jahr 1430 
wurde Freiburg ein Freimarkt bewil­
ligt. 

Die Reformation fand in Freiburg 
etwa um 1540 Eingang - nicht ohne 
Reibungen und Schwierigkeiten, da Erz­
bischof Christoph von Braunschweig 
(1511-1555) der neuen Lehre scharf ab­
lehnend gegenüberstand; Sein Nachfol­
ger, sein Bruder Georg, bekannte sich 
zwar erst auf dem Sterbebett 1566 zu 
Luthers Lehre, legte ihrer Verkündi­
gung und ihren kirchlichen Formen 
keine Hindernisse in den Weg. Bortius 
Appius aus Stade war der erste luthe­
rische Geistliche in Freiburg. Das Schul­
wesen, soweit man in den damaligen 
Zeiten davon sprechen kann, die Für- • 
sorge für Kranke und Arme gehörten 
in den Pfliclltenkreis der Kirche. Dar­
über hinaus lagen Verwaltung, Rechts­
pflege und Kirchenarbeit weitgehend In 
einer Hand. 

Neben die obrigkeitlichen Stellen 
trat um die Wende vom 16. zum 17. 
Jahrhundert als Zeichen des Selbstge­
fühls der Bürger eine Vereinigung, die 
das Gemeinschaftsleben in Freiburg 
damals beispielhaft gestaltet bat und 
die sich, wenn auch in teilweise abge­
wandelter Form, bis heute im Leben 

-der Fleckensbewohner erhalten hat, di~ 
,.Freiburger Schützengilde von 1598". 

Über ihre Geschichte wird an anderer 
Stelle dieser Fest'zeitung berichtet. 

Freiburg hat ehemals näher an der 
Elbe gelegen als heute, vielleicht an ei­
ner Bucht. Elbabwärts lag, 1393 er­
wähnt, ein Gut Trintsand, später auch 
ein Gut Sande, das nacll 1640 von Claus 
v. d. Decken abgebrochen und als neue 
Stätte, als „Niensteden", das heutige 
Gut „Neuensteden" weiter landein­
wärts, am Westausgang von Freiburg 
erbaut worden ist. Das heutige Neuen­
steden ist für die Kulturgeschichte unse­
res Kehdinger Landes eine Kostbarkeit. 
Mit seinem rundum laufenden Hof­
graben, seinen Eichen, Buchen und Ka­
stanien und mit seinem Herrenflügel 
ist es der letzte, uns unverbildet erhal­
tengebliebene Kehdinger Adelshof. 

Alte Bauten fehlen 
Im übrigen hat der geschlossene 

Flecken kaum ein Haus, das uns über 
frühere Jahrhunderte Auskunft geben 
könnte. Die ältesten Häuser mögen 
wohl das Organistenhaus (mit schönen 
alten Stubentüren) und Beckmanns Ho­
tel sein. Weshalb alte Häuser fehlen? 
Mandlesmal, für unsere heutigen Be-

Bürgersinn in Schützengilde von 1598 
Durch dreieinhalb Jahrhunderte beispielhaftes Gemeinschaftsleben im Flecken 

A chthundert Jahre ist unser Flecken 
alt. In den letzten dreieinhal,b 
Jahllhunderten hat eine Vereini­

gung von Freiburger Männern das Ge­
meinschaftsleben im Flecken beispiel­
haft gestaltet. Sie besteht noch heute 
als Beispiel echten Bürgersinns: die 
Freiburger Schützengilde von 1598. 

.. Im Nahmen der Heilig~ Drey!alt­
tigkeitt vnd tho lave vndt prise der­
sülven, ock to wolfahrt vnd Heyl vnsers 
negsten hebben de börger vndt In• 
wahner, ock andere gude Lüde tho Frei­
borg Im Jahre der Geburdt' Christi Ein 
dusentt Fiefhundertt Achtt vnd Negen­
tig auf JOHANNIS BAPTISTAE eine 
gilde angefangen" - so berichtet die 
1:,tJ ,zum ft".Juni .'fl'JOB zurückreichende 
Chronik. • • 
. Das war der Anfang der Gilde. Ihr 
Hauptzweck waren die Schießübungen 
zum Schut'z der Heimat. Die 31 Gilde­
brüder, ,.so Anno lß98 das gilde erst• 
lidl angefangen", wurden in drei Rotts 
eingeteilt. Jedes Rott hatte seinen Rott­
meister. Der Name und das Amt des 
Rottmeisters besteht nocll heute. 

Die Gilde gewann schon in den er­
sten Jahren im öffentlichen Leben gro­
ßes Ansehen. Das zeigt sich darin, daß 
ihr - wie ein altes Kircllenbuch be­
richtet - der lutherische Erzbischof 
von Bremen, der damalige Landesherr 

'von Kehdingen, ein „Fähnlein" verlieh. 
Das Gildebucll enthält im Original 
noch einen Brief des Erzbischofs Fried­
rich von Bremen, in welchem ·den „Ein­
gesessenen des Fleckens Freiburg'' ge­
stattet wird, bei der bevorstehenden 
Huldigung 6 eine eigene Fahne" zu 
führen. 

Im Jahre 1620 hat die .Gilde inner­
halb ihrer Reihen „eine chrlstl. Brö­
der$chap vnd thosamen Verbindinging 
einer Brandgilde tho Heil vnd wolfahrt 
des Nagsten vnd eemeinen Besten auß 
christl. Liebe angestiftet; wo es nun 
hinfarner under dißen Bröderschaft im 
gedachten Falle schalle geholden wer­
den ock wat vnd wo fehle ein jeder 
thor Tidt der Not geven vnd tho emp­
fangen hebben schall, darvan is ut ein­
helligen rade aller Gilde Bröder eine 
wollbedachte Ordnung in Gegenwerdi• 

ges gilde Bock, so tho dero Behof vnd Die Sterbekasse besteht noch heute. 
nothurtt verfertiget vnd folgender ma- Die Mitglieder begleiten ihre Gilde­
ten Articels wiese beschreven. brüder und -Schwestern zur letzten 

In 16 Artikeln wird festgelegt, welche Ruhe. Den Hinterbliebenen wird eine 
Verpflichtungen die Mitglieder zu er- Bestattungsbeihilfe gewährt. 
füllen haben, wenn ein Gildebruder Neben den ernsten Aufgaben ver­
Feuerschaden erleidet. Vor allem muß einte sicll die Gilde alljährlich zum 
ein jeder eine Geldunterstützung (der Scllützenfest. Zuerst wurde nach dem 
Eigentümer einen Thaler, der Häusling Vogel. seit 1639 nach der Scheibe ge~ 
einen halben Thaler und der Jung- schossen. In manchem Jahr sind die 
geselle acht Schilling zahlen und „einen Feste allerdings wegen Wasser- und 
Tag Hand Arbeit" beim Wiederaufbau Feuersnöten, wegen Krieg oder Kriegs~ 
leisten. Der Gescllädigte muß Bürgen gefahr, ,,wegen sönderlicher ungelegen 
dafür stellen, daß das Geld ausschließ- Zeit", ·wie es ln der Chronik' einmal 
licll zum Bau verwendet wird - . alsp heißt, ausgefallen, 
eine Art moderner Feuerver;icherung Ein besonderer Höhepunkt im Leben 
auf Gegenseitigkeit. • der Gilde war das Schützenfest von 1898. 
~ ~sreicb~ ~~ Ml""1ur F-tA-'ts 30ii4Pj;~iW Br~ die ottermar „ iV ftM tM u - a-

Bräiide im' Flecken zurilckzufllhTI!itl ist, mals hier tät_igen ~tsi:ichters Wilhe~ 
ist ein emste.s Z•i.chen für den starken .Lattmann em vieraktiges Schauspiel 
Gemei!Ilsdlaftssin,n der Gildebriider. Sie „Das Gildefest ~ Fi:eiburg 1698". Die 
hall; zwei Jalhrhundme bestand,en. Noch Aufführungen, fur die auf _dem Fe_st­
im Jahre 1796, als wm Flecken durch platz, auf d~m Schallen, eigens eme 
eine Feuersbrunst 19 Hä'USE!'r .z·enstört Festhall~ errichtet worden war, machte 

-'· _,.. lt . Gil..,,_.__·d • H . tiefen Eindruck. 
wu,-uien, t,u,re ein • """"1

"' er, ~IIIl: Mit nicht geringerem Erfolg wurde 
rlch ~on der Osten~ das satzu ngsgemäJL das Festspiel im Jahre 1948 wiederholt, 
Vers~,cherungsgeld. . als, acht Tage nacll der Währungs-

Außerdem bestand von 1662 bl8 1828 reform, das erste Freiburger Sthützen­
das ~- ~r Feuerg~wor_-enen ... Es fest nacll dem zweiten Weltkrieg, zur 
wa-r,en Jährhch acht, v~ Glldebrüder Feier des 350jährigen Bestehens der 
und viie~ .... a~r dem <?Lldie". Di~ a~t Gilde gefeiert wurde. Das Schauspiel 
hatten Jähr+J.ich „wenigstens vier- bls soll auch in diesem Jaqr zum Heimat- , 
sechsmal besonders in der „F1ackszeit" • fest und im Rahmen des Scllützenfestes 
die Feuerstellen, im Fle<;ken zu besich- am Sonnabend, 26. Juoi, wiederholt 
ttgen und die aus der Gildekaisse ange- werden. 
schafften Feuerlöschg,eräte - Leder- Zum 300jährigen Schützenfest hatte 
eimer, Leiitern und Feuerhiaiken - au!f die Gilde den deutschen Kaiser und Kö­
ihre B·ra.uchba:rkeft zu übet'prüifen. nig von Preußen, Wilhelm II., eingela-

Neben der Gründung der Brendgilde den. Er kam zwar nicht, stiftete für den 
'wuT<le im Jahre 1620 der „Punct von König aber einen feuervergoldeten 
Beg.reflfni.siset:if' festgesietzt. Die Gilde- Bronze-Adler. Dieser Adler bildet seit­
brüder wurden im Fall des Todes eines her das Kernstück der Königskette. 
Mit,liedes, oder dessen :F'raiu oder K.irui •Der Schießsport hat in der Gilde eine 
.über 16 Jahren z:ur Leilchemol,ge ver- .gute Stätte. Zielbewußt haben die 
pflichtet. Es wuroen „zwei en,gli&che Gildebrüder des Schießausschusses die 
Laken von 6½ und 4 Ellen" als Bahr- Erneuerung des Schießstandes am 
tücher a•schafft, Aus diesen Bestim- Sportplatz vorangetrieben. Die Gilde 
mungen entwickelte sich die Gilde- freut sich, daß seit 1948 außer den zu­
Sterbekasse, die im Jahre 1662 die er- rückgekehrten Söhnen und }l:nkeln der 
sten Satzungen erhielt. Für den Todes- Gildebrüder auch viele Männer zu ihr 
fall eines verarmten Gildebruders be- gestoßen sind, die durch den :g:rieg nach 
kam die Familie „ 2 M fübisch". • Freiburg verschlagen wurden,• O. W. 

griffe sehr oft, ist Freiburg -bis 1n die 
ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts 
hinein . von kriegerischen ~berfällen 
und Feuersbrünsten heimgesucht wor­
den, die in den strohgedeckten Dächern 
reiche Nahrung fanden. 

Dazu kamen schwere Sturmfluten 
und Krankheiten. Den uns überkom­
menen Quellen entnehmen wir: 

1627 Plünderung durch die Dänen, 
1628 Pest, 1629-1631 Krieg, 1632-1634 
zweimalige Plünderung, 1635-1638 
Krieg, 1641 Krieg, 1644-1648 Krieg, 
1651-1653 Krieg. 1669 große Feuers­
brunst, im Herbst 1676 „geschah von 
den Schwedischen und Münsterschen 
ein hart Gefecht allhier im Flecken." 
Freiburg geplündert. 1678 hohe Wasser­
flut. 1711 „sind in Freiburg 18 Häuser 
und zwei Scheunen abgebrannt." 1712 
Pest. 

Weihnachtsflut 1717 

1717 ist am Weihnaclltsfeste eine Flut 
über den Deich gegangen, der zwischen 
Freiburg und Kurzenende siebenmal 
durchgebrochen ist. Bei dieser Flutka­
men aus Freiburg, Krummendeicll, 
Balje und Oederq\iart um 352 Men­
schen, davon in Freiburg 12, 5255 Stück 
Vieh; 609 Häuser wurden „ganz ruiniert 
oder weggetrieben", davon in Freiburg 
17 Häuser. 1718 drei große Fluten, von 
denen eine Im Februar noch höher ge­
gangen sein soll als die Weihnachtsflut 
1717; 1719 eine Flut, 1720 sechs hohe 
Fluten (das Eingedeichte ist alles weg­
getrieben"); 1721 drei große Fluten; 1780 
„um die Kirche in Freiburg 26 Häuser 
und drei Scheunen abgebra~nt"; 1796 
neunzehn Häuser abgebrannt, 

Schwerste aller Katastrophen 
Im Jahre 1825, in den Tagen vom 3. 

bis 5. Februar, wurde Freiburg von der 
schwersten aller Wasserkatastrophen 
heimgesucht. In einem Bericht des 
Freiburger Pastors Crome heißt es: ,,In 
der furchtbaren Nacht vom 3. auf den 
4. Februar 1825 stürzten die Fluten nicht 
bloß durch die Türen, sondern auch 
durch die niedrigen Fenster so gewalt­
sam in die Kirche, daß die gesamte 
Binnenkirche in die Höhe gl'!ho ben, die 
~aus- und in- und über rum­
der ·geworfen und das Innere m'\t einem 
tiefen Kolk angefüllt wurde." Die scllon 
vorher morsche Kirche mußte daraufhin 
abgerissen werden. 

In einem anderen Bericht heißt es: 
„Zwölf Menschen verloren in den 
furchtbaren Fluten ihr Leben, viele fast 
ihren gesamten Viehbestand." Diese 
folgenschwere Flut hatte gezeigt, daß 
die hohe Lage Freiburgs nicht gegen 
jede Oberflutung schützte. Die bishe­
rige Befreiung von den Deichlasten 
wurde daher durch di~ Regierung !!uf­
gehoben. So wurde der Flecken zu den 
notwendigen Deicharbeiten mit heran­
gezogen. 

Adelige Höfe 1:1nd HauMtellen 
Die Landbesitzverhältnisse im Kirch­

spiel Freiburg im 18. Jahrhwidert er­
hellen aus einer Ortsbeschreibung „aus 
jener Zeit. Danacll bestand damals das 
Kirchspiel Freiburg aus dem Flecken 
und den beiden Bauerschaften Laake 
und Allwörden. Diese drei Bezirke um­
faßten zusammen 17 adlige Höfe und 
299 pflichtige Hausstellen. Im Flecken 
waren. 143 pflichtige Hausstellen, die 
Pfarrkirche, ein Armenhaus und das 
Gefangenenhaus für Land Kehdingen 
Freiburg'schen Teils. Auf Medardi 
(April) wird hier :ffi>lz- und Kram­
markt, auf Mariä Geburt (Oktober) 
Pferde- und Krammarkt abgehalten. 

Die Gemeinde Drochtersen entbie­
tet dem. Flecken Freiburg, der heute 
auf eine 800jährige Geschichte zurück• 
blickt, die besten Wünsche. In dieser 
Stunde verbindet uns das Gedenken, 
,daß beide Altenwurten - Siedlungen 
„Freiburg und Drochtersen" besonders 
großen Anteil an dem Kampfe gegen 
die verheerenden Elemente hatten und 
Schulter an Schulter standen, als es für 
unsere ·vorfahren galt, die Einheit und 
Freiheit gegen einstige Gewaltsherren 
zu verteidigen. Möge es dem Flecken 

Im Reigen der acht Jahrhunderte, die den Flecken Freiburg besinnlich und 
dankbar Riickschau halten lassen, sind die 111 Jahre, die mein Grußwort wer­
tend und deutend umfaßt, nur eine verhältnismäßig kurze Zeit. Und überdies 
ist es nur eine schmale Ader -in dem vielfältigen Strom des Lebens und Ge­
schehens, das Geschichte -.geworden ist. Aber ohne Geld geht es nun einmal 
nicht, und auch die großen und größten Zahlen fangen mit eins an. So will es 
mir scheinen, daß die Gründung der Sparkasse für das Land Kehdingen in 
.F'reiburg im Jahre 1843 und ihre Tätigkeit seither von bedeutsamer Wichtigkeit· 
für Flecken und Land geworden ist. Sie hat in unzähligen Fällen Hilfe bringen 
können, wirtschaftliche Stagnationen verhindert und bei der Durchführu,ng 
größerer Planungen und Projekte Bauherren und Unternehmern als helfender 
und ratender Freund treu zur Seite gestanden. Wenn Freiburg am 1. April 1934 
Sitz der Hauptstelle der Kreissparkasse Stade wurde, die durch Erla# des 
Preußischen Staatsministers vom 14. März 1934 für das neugeschaffene Kreis­
gebiet errichtet worden war, und wenn hauptsiichlich aus .organisatorischen 
Gründe11, - diese sind namentlich in der verkehrsgiinstigen Lage det Stadt 
Stade im Zentrum des Krei$gebietes zu suchen - Stadi\ Si!z der Hauptstelle 
und Freiburg Hauptzweigstelle wurden, so konnte in jedem Falle die zusam­
mengefaßte Kreissparkasse ihre Aufgabe mit verstärkter Intensitiit erfüllen, 
da ihr Geschäftsbereich sich neben der Struktur des .F'reiburger Bezirks mit 

Zr Achthundertjahrfeier des Flek­
kens Freiburg entbietet die Gemeinde 
Oederquart ihrer Nachbargemeinde die 
herzlichsten Grüße. Viel Freud und 
auch. Leid hat Freiburg im Laufe der ' 
zurückliegenden _Jahrhunderte erlebt. 
Meine besten Wünsche gelten daher 
dem weiteren Wohlergehen der Flek­
kensgemeinde. 

. heiburg als alter Kulturstätte vergönnt 
sein, die Eigenart des Kehdinger Lan­
des zu pflegen und ein Hort zu sein 
für weitere geistige und kulturelle 
Entwicklung. Wir wünschen den Frei­
burger Einwohnern, daß ihre Tatkraft 
und ihr Fleiß helfen, das Ansehen und 
die Bedeutung des Ortes zu erhalten. 

Drochtersen 
Theodor Oltmann, Bürgermeister 

• vornehmlich landwirtschaftlichem Charakter über verschiedeJtartige Gebiete 
erstreckt. Und nun gehen meine Gedanken in ein neues Jahrhundert. Mögen 
das Vertrauen aller Bevölkerungskreise un~erer Jubilarin und der entschlos­
sene Wille zu gesteigerter helfender und dienender Bereitschaft von unserer 
Seite sich begegnen und helfen zu einer ersprießlichen Zukunft und viel 
Gutem jii:r Freiburg. • 

Hermann Föste, Direktor der Kreissparkasse Stade 

Oederquart 
Georg Ahlf, Bürgermeister 

Der Fleckensgemeinde Freiburg-Elbe 
zur 800jährigen Jubiläumsfeier die herz. 
lichsten Glückwünsche. Der Jubiläums­
! eier wünschen wir einen guten Erfolg 
und der Gemeinde ein weiteres Gedei­
hen. 

Bützfleth 

Köser, Bürgermeister 
Meyer, Gemeindedirektor 
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Beckmann' s Hotel Freiburg 
Behagliche Räume für Aufenthalt 

.-. und Obernachtung 
Zentralheizung - Garagen. 

Fließend warmes u. kaltes Wasser 
Ruf 255 

Clans Bahr ·Nachf. 
Am Hafen 186 

1 
• 

1 . f u h rwesen 
C 

' Fernruf 234 

G. Kohlsaat 
Inh. CI au s K a h I k e 

Baugeschäft 
und Technisches Büro 

Holzhandlung und 
Holzbearbeitungsmaschinen 

Freiburg NE 

Adl A th k Freiburg-Elbe er- PO e e -Gegr. 1751 • 

Dr. H. Weidlich 

Drogen Kosmetik Photo 

Schnelle und saubere Ausführung sä m t1 ich er 
Photo-Arbeiten 

1934 1954 
.:Apftidalt »1<.tbdingtr Gold• 

13ttrtn-1f/,odt - rrucl,f,µtint 

SüJmosferei cljofmonn 
FREIBURG-ELBE - TELEFON 302 

llmöbel 
Friedrich 

Zimmermann 
Hauptstraße 92 ntiquitälen 

nkaul ·-Verkauf 
Fernruf 400 

1 
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! j 

j „k~;i;;::~if~f~;;:~~eg 1 
J u nsere Gedanken wandern 40 Jahre zurück, in die ..,letzten Julitage ( 
] des Jahres 1914. Eben oberhalb der Mündung des Freiburger Hafens [ 
] lag auf dem Elb-Strom an einer großen, Boje der Riesendampfer ä 

1 ~~::ie:~;;;~~ =r~:e~) z~e;:;i:~;g~~=:-~~;!;i;~ ::e.P;~~ f 
'§ Freiburger kannten das Bild seit einigen Jahren. Regelmäßig kam der ~ 
J Schiffsriese, der mit seinen drei weit voneinander stehenden gelben § 

] Schornsteinen und seinen zwei Masten immer wieder Aufsehen erregte. ~ 
] Regelmäßig alle 14 Tage fuhr er wieder hinaus, immer am Donnerstag- ~ 

1 :!~:;:h: ~~r~!~n!~!:e~~::v:inv:~ia~;:, d:a:~:;:::t:=n~!:~ J 
maliges dröhnendes, urgewaltiges Tuten. 

In den letzten Julitagen 1914 war die Politische Spannung in der Welt 
bis zur Unerträglichkeit gestiegen. Und wir Freiburger fragten uns: Wird 
die „Imperator" ausfahren? Wird sie hier bleiben? Wird man dieses 
wertvolle Schiff, dieses leuchtende Zeichen deutschen Wollens, deutscher 
Technik, deutscher Werkmannsarbeit aufs Spiel setzen'? So wollten wir 
die Entscheidung: Fährt sie, fährt sie nicht, als ein Vorzeichen für 
Frieden oder Krieg nehmen. • 

Es war daher nicht zu verwundern, daß am Donnerstag, 30. Juli 1914, 
in der Mittagszeit, als der Uhrzeiger über 2 Uhr hinweg gegangen war, 
viele Freiburger, Männer und Frauen, zum Hafen gingen, von wo sie 
den Riesendampfer genau beobachten konnten. Mehr, ilhmer mehr 
Menschen fanden sich ein. Niemals ·vor und nach dem 30. Juli 1914 
habe ich so viele Menschen am Freiburger Hafen stehen sehen, so viele 
und so schweigsame Menschen. Ein schier unheimliches Schweigen lag 
über der Menge, als nun der Zeiger immer näher an 2.30 Uhr heran­
rückte. Alles blickte gespannt, mit angehaltenem Atem hinüber. 

Da! Dem Dampfrohr der „'Imperator" entquoll weißer Dampf - und 
ein paar Sekunden später dröhnte ,per Baß der Dampfpfeife über den 
Strom - her zu uns, die wir warteten. 

i „Sie fährt aus!" Jubelnd rief es einer dem anderen zu. ,,Es gibt keinen t 

=""

=-=_==_===== Krieg!" Die Spannung löste sich. In vielen Augen standen Tränen - §==--i=-===­

Tränen der Erleichterung, des Glücksgefühls, der Dankbarkeit. Alle 
konnten plötzlich wieder sprechen, beglückt wieder Pläne machen für 
den nächsten Tag, für die Zukunft. 

j Die „Imperator" fuhr aus - aber sie kam am nächsten Abend wieder • l 
~ und machte - zunächst - wieder an der Freiburger Boje fest. Man [ i ~~tte den Riesen, ~s er_ ~ ..... ~~!t~Jt .. in,a ,hoher Fahrt . west.wärts ~ 
1 brauste; funk.:enteiegrafisch zurückgeruten. Da sank das Hoffnungsbaro-

meter auf den Nullpunkt, ,,Imperator" zurück -- das bedeutet Krieg. 

Und als am nächsten Tag, am Sonnabendabend -./on Hauswänden und 
Bretterzäunen der Mobilmachungsbefebl leuchtete und hier im Küsten­
gebiet schon vom ersten Tage an der Landsturm II. Aufgebots einberufen 

~ wurde, da lag tiefster Ernst und schwerste Sorge über allen, die es 
ä zuerst anging, und über ihren Familien. -

=-~=~=== Am nächsten Tag, am Sonntagmittag, fuhren mit einem Sonderzug -==_'====-[ 

der Kehdinger Kreisbahn alle Eingezogenen und viele Kriegsfreiwillige 
nach Stade oder weiter zu ihren Gestellungsorten. Unser Mitbürger 

J Jakob M ü g g e, der Vorsitzende des Kampfgenossen- und Krieger- _======~== 

§ vereins Freiburg-Elbe, fand zum Abschied packende Worte, während die 

:='==-~=_:::: __ = Kopf-an-Kopf stehende Menge ihm ergriffen und erhoben zuhörte. ======_-====-

Am Tag der lljährigen Wiederkehr des Mobilnachmittages 1914, am 
2. August 1925, haben wir in Freiburg das Ehrenmal für die 84 im ersten 
Weltkrieg gefallenen Freiburger Söhne, Väter und Brüder vor dem 
Westausgang der Kirche eingeweiht. Die beiden Backstein-Halbrunde, = ä ~ die aut sechs Tafeln aus Oberkirchener Sandstein ihre Namen und g 

=_=_; Todestage festhalten, umfassen den. Sandstein-Obelisk zur Erinnerung 
an die beiden gefallenen Freiburger aus dem Krieg 1870/71. 

• Das Ehrenmal 'Vrartet auf seine Ergänzung. Wir .sind es den vielen, 
den Ungezählten der Gefallenen, Vermißten, und den im Bombenkrieg 
Erschlagenen, Erstickten, Verbrannten, auch denen aus den Reihen 
der zu uns gekommenen Heimatvertriebenen schuldig, die Erfüllung §. 
dieser Ehrenpflicht nicht länger hinauszuschieben. otto Wesseloh [ 

j,,,,,,.,""""""'"'"'"""""'"'"""""""'"""'"""""'""""'"'""'"'""""""'""""'""'""""""""'""'"'~"'"'""~~'•"'"""""'•""""'i 

Zur 800 Jahrfeier empfehlen wir: 
Kaffee 12s g Spirituosen -
Spezialmischung 3,20 Weinb,and-Verschn. 5 30 

38 °/o 1/1 Flasche t 
Haushaltsmischung 2,95 
Mokka-Perl 2,65 

Deutsch. Weinbrand 6 95 
38 °/o 1/i Flasche t 

Liköre 4 80 
Brasil-Mischung 
Santos-Mischung 

2,55 
2,4S 

30 °/t 1/1 Flasche t 

'Qtagci-Steinhciger 7 95 
40 °/o 1/1 Flasche t 

Wermutwein lose vom Faß 7/,o Liter 

Thams & Garfs 
Niederlage Freiburg Hauptstraße 113 

l. Schtichling hli.1. 
Das FACHGESCHÄFT 
für schöne HOTE, 
HANDARBEITEN, 
WOLLE, WASCHE, 
STRÜMPFE 

Peters' Milch-u. Eis-Stube 
Erstklassiges Speise-Eis 

Spezialität: 

Fürst-Pückler-Eis und MilchmixgelliHe 

Karl Schmidt. 
Gartenmeister 

Obst; Gemüse 
Blumen, Kranzbinderei 

Fernsprecher Nr. 405 

• 
Kohlen - Koks - Brikett 

Brennholz - Torf 

Hans Beinsohn 
Freiburg-Elbe 

Telefon 292 

HANS K-V H LC K E Ver'lag ucd Druck: A. 
Pockwitz Nachif. Karl 
Krause, Stade, Verl,ag&­
dlirelktor: Dr. G. Trau­
th.iig. Verantwort1idl für 
Polilt:ik: Dr .. La,nge, :für 
I.afl'IÖ'tS(>nlitik und Wirt­
schaft: He<imidl Holsten; 
Chef vom Diienst UllCi 
veramwortl. füT Feuille­
ton: Th. Trau.tb.iig; Sport 

und „Blick in die Welt": 

Anes 
Bäckermeister 

Bäckerei Konditorei Cafe 

Täglich frisch: Leck~re Torten 

OTTO. EDELING 
Schlachtermelster 

Feinste Fleisch- und Wurstwaren 

F.ernru.1 285 

Br. Jebr.amelk; Regde­
r,ungsbezilrik u. Gerdcllts­
saal: J. Dröge; Lokales: 
H. Fi<tschen und E. Be­
wersdorf:f, sämtlich in 
Stade. - Bil~: Gater­
mann und Rihse, Stade; 

Zeichnungen: BiiaUas. , 
Warstiade 

für den 

veIWöhnten 

Gaumen 

q,o,g lleins - i,ei6u,g-nE. Malermeiste·r 

\ Ausführung sämtlicher Maler-, Glaser-

und Tapeai•,.,IMiten.- V.-uuf von 1treichfertigen 

01-,. Lack-und Leimfarben 
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Chronik der Volksschule .... 

376 Kinder im Unterritht 

Es ist anzunehmen, daß es bis Anfang der dreißiger 
Jahre des 17. Jahrhunderts - bis 1633 - in Frei­
bl,lrg weder ein Schulgebäude n<rch ·einen stän­

digen 'Lehrer gegeben hat. Erst in der '.Rechnung von 
1633./34 steht' ein 'fester Posten als Ausgabe für den 
„Schulmeister" .. Sein Gehalt belief sich auf jährlich 
130. :Mark. Er hieß Henning, 

·zuerst ist Schule im Hause des Jochen Fuess ge­
halten worden. Aber noch im selben Jahre ist man in 
das Haus des Heinrich Koch. umgezogen. ,,Dem ist die 
Hüer utrickt für .das Hus, darin anno 1633 die Schule 
gehalten: 10 Mark.'' ·Im .nächsten Jahre fand der Un­
tel'rictlt 'im Hause eines Steffen Grüsing statt, der an 
Miete 40 Mark bekam. 

·:Aµf die Dauer war es wenig erquicklich für Lehrer 
und Schüler, sich· immer neu einzugewöhnen. Da bot 
sich eil'le Gelegenheit, ein .Schulhaus zu erwerben. In 
der Rechnung von 1636 heißt es: ,,Anno 1635 des se­
ligen Marten Wickhorst Hüerstelle zur Schule -ge­
nommen. ~ Als Grund wird angegeben, daß er der 
Kirche für nettn" Jahre die Grundhüer schuldig geblie­
~n war. Im Jahre 1638 haben als Schulmeister „Ge• 
org" und 1641 „Joachim" ihr Gehalt bezogen. 

Von einer Schulpflicht kann erst von 1752 an ge­
sprochen werden (Schulordnung für die Herzogtümer 
Bremen und Verden, in der für die Kinder vom achten 
Lebensjahr an die Schulpflicht bestand). 

Aber der Schulbesuch war recht. unregelmäßig. In 
einer Niederschrift von 1795 heißt es, daß „die Kinder 
durch das Betteingehen von der Schule abgehalten 
wurden und vielfältig nicht allein in großer Unwissen­
heit aufwachsen, sondern· auch manche Untugend an­
nehmen". 

Seit 1891 finden wir Aufzeichnungen über die Ent­
wicklung der Schule in der Schulchronik, deren erste 
Eintragungen von dem damaligen Hauptlehrer Wallis 
begonnen wurden. Die Schulgemeinde bestand „aus 
dem Flecken, Vorfreiburg, Neuensteden, Schöneworth 
(soweit östlich vom Mühlenwege belegen) und Holler­
deich". Die allgemeine Volksschule wird amtlich 
„Hauptschule" genannt, das ist eine Schule, an der 
junge Lehrer ausgebildet werden könnten. 

Pas ,jetzige Schulgebäude wurde 1870 errichtet._ In. 
den Vorjahren befand sich die Schule in einem schalen, 
langgestreckten Gebäude an der Straße. Die hintereinan-· 
derliegenden Klassenräume waren etwa 5 X 6 Meter 
groß, wie durch die Grundmauern festgestellt werden 
konnte, die bei dem Bau der Wasserleitung (1953) teil­
weise freigelegt wurden. 

Das heutige Schulgebäude wurde 1908 umgebaut und 
um einen Klass~nraum erweitert. Die ehemalige Dienst­
wohnung des Hauptlehrers ist verkleinert und in eine 
Lehrerinneridienstwohnung umgewandelt worden. Der 
H;mptlehrer wurde zunächst in einer gemieteten 
Dienstwohnung untergebracht. 1912 siedelte er (Haupt­
lehrer Laackmann) in die jetzige Dienstwohnung um. 

Ende dier z:wanzi,ger Jahre nahm man wieder eine 
Ji:~OIDLQl3!."'~ Y:9i, __ N~ §id'l der VPT 
~~f.~c!es J:{,aus~: ?1,1, die. Post zerschlug - ei~ ne:ue 
Sehule sofüe am. Spq;rtpLatz el'.r.imtet werden - mußte 
die Schule wn edn ~ emöht weroen. Damit 
wurde ~-Volksschulgebäude das einzige dreistöck,i.ge 
Geil)äudie :Ln F'rdJuTg, Lm Jahre 1950 .kam dwch den 
Ausbau der bishedgen Lehrerinnendienstwohnung ein 
achter KLassemarum, ein Lehrerz.immer ulilld ein Rekto:­
zimmer hin~. Eine gründliche Ürberholun,g und dlie 
Eme4:erun,g des Gestühls soll in dien nächsten Jahren 
i'n Anigriff gienmmnen werd'en. 

Bis 1899 waren K:i.rchenivorstand 'll:Illd SchuiLvorstand 
für die d:rei Vol!ksschn.tlen des hdesd,gen Kirchspiels ein 
und diiesellbe Kör,pensclJalft. IIllfol.ge der auftretenden 
W~hlschwieri,g1kieit w:urdren beide getrennt. Von 1906 
an bildete d,er Fleclren, mit den beiden anderen Gemein­
den • - der SamtgemeiJnde F•reibu·rg. Allwörden- und 
Schöneworth - eilten GesamuschuJJveriband, der bis zur­
Elngenieiru:hmg von Allwördien (1927) und Schöneworth 
(l928) bestand. 1928 wuirden .die Kinder von Alllwör­
den na.ch.Freilbu<rg iiibemommen und die Schulle in All­
wörden • aufgelöst. Jetzt besteht außer in Freiburg in 
Esch eine Grund:s1chru1'e, deren Kinder mit dem Ver­
J,a,515en der Grundschule nach Freiilbl.llI"g eingeschult 
werden. 

Die KindeT7JaM erreichte In der Zeit vor dem ~ten 
WeLtmege den höchsten Stand (1902) mit 246 Schülern 
und sank nach dem Kriege (1923) auf 146 Schiller 
her,aib; Nach dem zweiten Weltlkrie~e waren es 1949 
609 Schüler, da!von 312 Vertriebene, die in dieser Zeit 
von ebf Lehn:-ro unterrichtet wurden. Jetxt wi:rd die 
Schube von 376 Kindern (daruniter 171 Vertrdiebene) be­
sucht, die von ach.t Lehrikräften unterrichtet werden. 

Au! Grund der Geburtenstatistik ist mit dem An­
wachsen der Schülerzahl au:f 470 Schwer zu recnnen; 
dabei ißt der Ver11.15t drurch Abwainder:ung nicht be­
rücksichtigt. Vorsichtiige Schätzuo~ :rechnen bis 1960 
mit einer Schülerzahl von etwa 400 Sch~ern. K. 

Georg Umlandt 
seit 76 Jahren 

e Buchdruckerei 

• Buchverkaufsstelle 

• Pa p i e r u n d Pa p i e, w a r ~e n 

• Schul. und Bürobedarf 

Freiburger Zeitung seit 1878 
geht im Gemeinschaftsverlag mit S'tader Tageblatt 
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Haushaltungsschule 
mit einjährigen Kursen 

D ie Haushaltungsschule Kehdingen in Freiburg ist 
eine staatlich anerkannte öffentliche Berufsfach­
schule mit einjährigen Lehrkursen. Sie wurde 

Ostern 1951 eröffnet und ist in dem früheren Bahn­
hofsgebäude untergebracht, dessen untere Räume zu 
diesem Zweck völlig umgebaut wurden. Die Haushal­
tungsschule ist eine Bildungsstätte für die schulentlas­
sene weibliche Jugend, die freiwillig eine ihren An­
lagen oder Berufszielen gemäße berufliche Grundaus­
bildung sucht. 

Im Mittelpunkt des Unterrichts steht die Gestaltung 
der Arbeit der Hausfrau, die Hauswirtschaft, Nadel­
arbeit, Kinderpflege und G~rtenbau umfaßt. Die 
theoretischen Ergänzungsfächer der praktischen Arbeit 
sollen das Verständnis erschließen für volkswirtschaft­
liche zusammenhänge und das Verantwortungsgefühl 
der Frau als Trägerin eines echten Familiensinnes, als 
Herstellerin und Verbraucher von praktischem Völks-
i:ut erwecken. • 
. Dementsprechend besitzt ~e Haushaltungsschule eine 
Lehrküche mit Kohle-, Gas- und elektrischen Feuer­
stätten, ei,;ie Näh- und Plättstube, Waschküche, ,Schu~­
stube und Nebenräume. Im Schulgarten werden die 
nötigen Ki.tchenkräuter gezogen und wird Blumenpflege 
betrieben. Jeder Lehrgang scHließt mit einer Prüfung, 
deren Bestehen voh dem Besuch einer hauswirtschaft­
lichen Berufsschule befreit. Anschließend geht der 
größte Teil der Mädchen in den Haushalt, andere tre­
ten. in ein Lehrve,rhältnis ein oder gehen auf weiter­
führende Frauenberufs- und Fachschule.n. 

In dem abgelegenen Nordkehdingen erwies sich die 
Haushaltungsschuie Kehdingen in Freiburg als drin­
gend notwendig, so daß die Zahl der Schülerinnen von 
Jahr zu Jahr stieg, was zugleich auch ein Beweis für die 
guten Erfolge der Schule 'ist. 

Die Haushaltungsschülerinnen werden gern als 
Hausgehilfinnen eingestellt und gut bezahlt. Somit er• 
füllt die Haushaltungsschule auch eine bevölkerungs­
politische Aufgabe. Sie weist die Mädel in ihre ureigene 
Tätigkeit ein, zeigt den Wert dieser Arbeit für das 
ganze Leben, gewinnt sie dafür und hemmt damit die 
Flucht aus den hausfraulichen Berufen. In Anbetracht 
der Bedeutung dieser beruflichen Ausbildung und Er­
ziehung wurden bisher für einen großen Teil --der 
Mädchen die Kosten aus Mitteln des Bundesjugend­
planes bestritten. Als Lehrkräfte sind an der Haus­
haltungsschule eine Gewerbelehrerin für Nadelarbeit 
und eine Fachlehrerin für Hauswirtschaft tätig. Da 
der Berufsschulverband Kehdingen der Schulträger ist, 
ist der Direktor der Berufsschule Kehdingen zugleich 
der Leiter der Haushaltungsschule in Freiburg. 

Mit der Errichtung der Haushaltungsschule wurde 
1951 gleichzeitig die Möglichkeit geschaffen, nun auch 
den gesetzlichen Berufsschulunterricht für Hausgehil­
finnen, Haustöchter und Kindermädchen. wie vorge­
schrieben. durchzuführen. Seitdem kommen die Berufs­
schülei;inrien aus ganz Nordkehdingen einmal wöchent­
lich zum Unterricht .in den Flecken. Der Berufsschul­
unterricht läuft mit eigenen Lehrkräften, vöili,i: ~ • 
fi;ennt von:. der Ha11shaltung_sschule, ..und ·wirci 41 :.den . .:'. 

'·NactnnlttaiS~~~ • • · • < -::~ ·:,-· 
-'· • t>urdi die' Aufnahme von Klassen der laridwin;;. 

schaftlichen Mädchenberufsschule ist jet:i:t ein weiterer 
Ausbau des' Gebäudes notwendig und geplant. Im 
Winterhalbjahr werden durch die Haushaltungsschule 
in regelmäßigen Abendkursen Webarbeiten durch­
geführt, .die bisher beachtliche Leistungen ergaben. 

So ist die Haushaltungsschule Kehdingen in Freiburg 
bereits eine im öffentlichen Leben fest verankerte urid 
allgemein anerkannte berufliche Bildungsstätte ge­
worden, die hoffen kann, in der Zukunft noch mehl'. 
als bisher erfolgreich tätig sein zu können. Damit 
würde auch die Haushaltungsschule Kehdingen einen 
Teil der Zukunft des Fleckens Freiburg bedeuten. 0. 

.,,Weg mit de Klütjes t 
Als im Jahre 1881. am Gründonnerstagmittag in 

Wechtern (Gemeinde Krummendeich) sieben Höfe in 
Flammen aufgegangen waren ~ die fliegenden bren­
nenden Speckseiten trugen das Feuer über große Ent­
fernungen bei Ostwind weiter -, da kam in der 
Wiederaufbauzeit ein biederer Maurerpolier aus der 
Nienburger Gegend nach Kehdingen, nach Freiburg. Er 
machte sich hier selbständig und wurde ein geachteter, 
angesehener Bauunternehmer und Freiburger Bürger. 

Ihm wurde Mitte der neunziger Ja~re des vorigen 
Jahrhunderts der Bau des Freiburger Amtsgerichts­
gefängnisses ~ertragen. Und am Richtfest wurde ihm ein 
erfreulicher Blitzen Geld ausgezahlt. Als er nach dem 
Richttrunk in gehobener Stimmung J1ach Hause kam, 
stand die Pfanne mit den gebratenen Klüten - unser 
Mitbürger war ein anspruchsloser Mann - zum Essen 
bereit. In seiner frohen, ganz leicht überheblichen Fest­
laune aber sagte Meister Corl mit souverän-ablehnen­
der Handbewegung: "Weg mit de Klütjes, Biberstäk 
her!" - Dieses fröhlich-stolze Wort hat sich hier. bis 
auf den heutigen Tag erhalten. O. W. 
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Schallengerechtigkeit wie ·einst 

Freiburger Bürger treiben ihr Vieh auf die Genossensdlaftsweide im Außendeich 

U eber die Rrea]Jgemeinde ;,Freilbur­
ger Schallen", d.ie imnerhallb der 
pol'.i,t~ Gemeinde-- Freilburg, 

und zwar ;i.nnerhailib des alten Fleckens 
bestei~t, berichtet der verd.iiensibvolle 
Heimatforscher, Hauptlehrer und Kan­
tqr i R. Hermann Pop p e , dier über 
40 Jahrre -in Oederquia:rt t-ätig gewe!S'en 
ist und heute, 83~:äh<rrig, in Stade 1'ebt. 
Mit w.alhrem Bienenfleiß hait er ailles, 
w.as er üb,el' die ~ '.iiiber die 
wirtschaftliJchen und kultm.ellen· Zu­
stände in der Ve~genlheit Kehdin­
gens hat aufstöbem und erfassen kön­
nen, zusammengetragen. • 1-

Vorteile durch-Fleckengraserei 
• In seinem Buch: ,,Vom Lande Keh­

diiigen", .d.a$ . bei .Umlandt, Fn=!iburg, 
erschienen iist. - e9.i9t; leider vörLiig ver­
gr.iitfen- lSciireill:n er ü!ber den „iFr.etbu1"­
g~r ·~-chaHen" :~• _a.: 

·-,;Seit J,aihThw:11derten haben die mei-

diaher den neu erbauten Häusern eben­
sowenig wie den aus einer Scheune rz;um 
Wohnhause eingerichteten, d!i:e Scha•l­
lengerecl1-µgikeit Z'Q61.ehe. - - Niem.a:1.5 
h.a,b~ _ein J\.nbauer ein Recht auf die 
Mitbenurtzuing des Schallens geh.albt, 
--"- _.;. so d,a,ß dite Eigentümer v1eler 
Häuser des Fleckens nidltt; teilzunehmen 
ihaoen • .an d>er Benut.run,g deis Scllialil.'e.n:s. 

Gegenwärtig sind 137 Anteilstberech­
tiigte: vorhandien. Drei Weiide- oder 
B:rüchihenen, von denen jed,es Jahr ci­
ner ausscheidet, weroen von den Inter­
essenten gewählt. Das Aiuftr.i~bsgeltd, 
das zu Insta~te.n, Ste.uen.1 • 
und Unkosten erhoben wird, w.iid j·ähr.: 
lieh fesitgeseit.zt. Nur weibliche Rinder 
werden wm Aufmelb zuge1&5csen. 

Umlage zur Unkostendeckung 
Gegen besondere Betzahlum,g könn.€r:i. 

auch .noch den lnteressenten gehörende, 
i11:ach dem 1. Januar· geiborene Käl:be~ 
m:1rd vom 15. November Ibis 15. Mläm 
auch Schlaife der Inte~nten zugela&­
sen weroen. Zur Declmng der Unikooten 
wmi nöti,gemalls eine Uanlaige er.hoben." 

So weit Poppe, In Eim,z;ea!heiten :ist 
die Art der -V er.weltun.g und Bewirt­
schaftung der heute etwa 58 ha großen, 
laruLwirtscha!ftlich nutzbaren und ge­
nu'Wi:en Fläche den Er.foroemissen der 
Notzeiten an,ge,g1ichen W(l(l'Oen. Vor: al­
lem wird, weru:1: nicht ,a.U;e· Mitglieder :iih­
-ren -!Schallen bewei1<:i<en, ejn kleinerer 
oder\größerer Teil der Weide 2lll!I"" Heu-· 
gewimm.mg für M11tgliletder bereitgestellt.· 

So4"gen der Realgemeinden 
M'it Sorge selhen heute doi.e Mitglieder 

der- Realg.emefu;ltde und vor allem die 
B-rilchherren, wi-e ~ Elibu:fer awf der 
Schallen-breite Wld! am Dampferstdeg 
(dieser Name deuroet .:zJtniick auf eine biß 
vor etwa 80 Jiaihren hier an derr Mün­
, dung des FreiJbU'r,ger Ha.fe:1;.s e:nb&.ute 
Damp:fer-Anlegibirüc~e, die albier fast 
alljäJ:n:ilich von WinteD.s,türmen und Eis­
g,;mg schwer miltgien()mmenen, schtli.e!ß­
lich beseitigt werden mußte) immer 
mehr aibbrichi. Sie ih.alben dathlerr Ver­
bindung m.ilt dem~ Uf-e/Fbefestig,u,n,gen 
Z'l.l&tläoo'igen W2ßSerr-und Schiiff.ahrtsam:t 
Hamburrg .alt.ligenommen ru1· Behe-btn.1ig 
diieser Nöte. - O. W. 

~-ltä4lt954-I 

In jedem Früihjahr wi-rd das Vieh cw,f cien SchaUen getrieben 

-·:steli F.reilbu!rg,er Bür.~r ·einen ziemlich 
,bedeuien-dlen w.iirtschaftlicben Vortei!l 
VQl'). dler Flecken~äsierei, der soge­
rmnten „Sclw.llengerechitiigilreit". Der 
Scllallen li~ .im Firclburger Außende:iich 
uncl .ist .ar:iig,etblicll von eim.em ooeUgen 
Fräul~in (odiet 1JWei Schlwestern) dem 
Flecken vermacht worden. Der Schen­
kungsbrief ist verlorengeg.angen, und 
so La.5sen film stc:here :Aln,g,aiben über die 
Schenarung rucht· machoo. Meine Nach­
forschungen halben ergeiben, d.aiß die Ur­
kunde 17917 a:roch vorhanden gewesen 
seLn muß. - -·Nach der ;F11eckensver­
Jiassu:ng.~währt der ,- -4 Besitz eines 
mi We'khbil<i des • Fleckens belegenen 
Wobnlhauses (iBlu:l'lg,.steUe) das volle 
F1eck,ensfbür,gerrecllt. Zur BÜ1Wll.'1berech­
ti:gung giehörit .auch das Recht jedea 
HauslbeSi!tzers, jn die gemeiine (gemein­
~.a:m.e) Flieckein1siweide (den sogenannten 
Slcha.Uen) einle K,1.llh. . eiil'izutrciiben und 
daßeLbst gir&5en zu loosen. 

Führend im Musikleben: Liedertafel ,,Germania11 

Gegründet im Jahre 1863 - Drei Chöre singen unter der Stabführung von Chorleiter Robert Schmidt 

,,Stillschweigendes Beiwerk" 
!Es heißt auch: Seirt uralter Zeit er­

VJla·rb jeder, welcher in Freilburg ein 
Grundstück z:um Hausbau erworben 
(acqu,ieret) hatte und da:rau1 im Weidl­
bild pndete (wohl baute) mit dem 
Bürgerrechte eo ipso auch die Schallen­
gerechtigkeit, die so aJs st.i~en­
<ia.s i3eüwerk 1ac~or1um) einer Wohn­
ste~e. ~ erw~. 

Durch einen Flecken~uß vom 5. 
März 1930 wurde -festgestellt, daß fortan 
so wenig diejenigen, welche sich ganz 
11,eu im Flecken ·anbauten, alß solche, 
welche eine Scheune zum Hause aus­
bauten, ohne w.ilriwdle BewiilliiUn& des 
Fleckens eine K.uft'l atllf den Schafilen 
ei!l'btreffl)en 901lten. Dieset Beschluß 
wurde TJWa-r angejochten, aiber durch 
wiederlholte Baschlü.$e der Schallenlbe­
rechtigten u-nd durdl langjährige Ob­
servanz W'U'rde 1848 .für festsrehend er­
klärt, daß die Zahl der schai11enberech­
ti,gten Häuser eine geschlossene sei und 

Bau-

Im Freiburger Musikleben, das die 
alte Mär von den nicht singenden 
Friesen .Lügen straft, hat die „Lie­

dertafel Gennania _von 1863", die im 
vergangenen Jahr auf ein 90jähriges 
Bestehen 1;urückblicken konnte, 1hr Ju­
biläumsfest aber um ein Jahr - in das 
Jubiläumsjahr des Fleckens - verscho­
ben hat', stets die führende Rolle ge-
_ spielt. 

Ober die ersten Jahre ihres Beste­
hens fehlen· die Unterlagen. Sie sind 
mitverbrannt, als in den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts ein großes 
Feuer die Schildtsche Eisengießerei am 
Hafen (da, wo heute die Schlachterei 
Ebeling-Offermann steht) zerstörte. Bei 
dem Feuer wäre der damalige Kassen­
:führer- der Liedertaf.el fast ums Leben 
gekommen. 

Fest steht, daß, solange die Sänger 
sich nicht zu einem geacb.lossenen Verein 
zu~ ~1W'=--~~PPn 
abende in privaten Zimmern abgehalten 
wurden. Jeder Sänger mußte im Win­
ter eine Kerze mitbringen, um die San­
gesbrüder ins „rechte Licht" zu rücken. 
Am 1. Juni 1863 entstand aus dem lo­
sen Bund ein „richtiger" Verein, eben 
die Liedertafel „Germania". 

In der damaligen Zelt hatte die junge 
Liedertafel ihre Obungsabende im Lan­
deshaus Scheel, dann im „Kehdinger 
Hof" (damals Th. Kleen). Soweit die 
Aufzeiclmungen zurückgehen (Ende der 
70er Jahre), ist aber das jetzige Hotel 
„Fürst Bismarck" (früher von Bargens 
Hotel, dann W. Voß, heute H. Tetans) 

+ und 
Möbeltischlerei 

die Heimat _der Liedertafel gewesen, 
und sie hat sich dort immer sehr wohl 
gefühlt. 

Bei der Gründung waren es 56 ak­
tive und inaktive Mitglieder. In den 
Jahr-en von 1883-1890:sank dieSanges­
freude und damit die Mitgliederzahl. 
Dann aber gir,g es unter den tüchtigen, 
temperatment-vollenDirigeriten, die auch 
einmal .zornig wurden und ihre Sänger, 
zusarilmenstauQhten, unt'er Lehrer Ge!)rg 
Kruse in Allwötden (später in Assel) -
1889-1893 - und seinem Nachfolger 
Lehrer Friedt-ich Dohrmann in Allwör­
den aufwärts. Der alte Herr Dohr­
mann, der nacbi.. 28jähriger pirigenten­
tat~gkeit be1 seiner» Ausscheiden zwn 
Ehrendirigenten der Liedertafel er­
nannt wwde. lebt heute, 92jährig, in 
der Nähe von Buchholz. 

Manches schöne Männerchor,Konzert, 
zuerst noch nach handgeschri~benen 
.li91«m. M. von dmt ,qerm;men- veran­
staltet worden. D~--It' vom 
12. Dezember 1890 war nicht nur ge­
sanglich, sondern auch finanziell ein 
großer Erfolg, so daß den Schulen in 
Freiburg, Allwörden und Esch nam­
hafte Summen zur Ausgestaltung der 
Räume und zur Beschaffung von Lehr­
mitteln zur Verfügung gestellt werden 
konnten. Mandles auswärtige Sänger­
fest haben die Germanen in den 90 Jah­
ren besucht - bis nach Flensburg (1877) 
und Hamburg (Niedersächsisches Sän­
genest 1882) sind sie gefahren. 

Das erste Kehdinger Sängerfest des 
1895 gegründeten Sängerbundes für 
den Kreis Keh<lingen (Assel, Balje, 

f gs\ 
1dq.9~19s4 

Drochtersen, • Hamelwörden-Wischhafen 
und Krautsand) tand im Sommer 1896 
in Freiburg statt. (Damals brach auf 
dem Schallen das Podium unter dem 
Gewicht der :angetretenen Sänger zu­
:;ammen.) Ein zweites großes Sänger­
fest wurde in Freiburg zum 50jährigen 
Bestehen der Liedertafel im Sommer 
1913 veranstaltet. 

In den Jahren der beiden Kriege· 
ruhte -begreiflicherweise das • Singen. 
Nach dem zweiten Kriege hatte die 
Liedertafel das große Glück, in dein 
Musiklehrer Robert Schmidt, der als 
Kriegsgefangener des Weser-Ems­
Ko.rps,mit'den Soldaten von Helgoland 
und Cuxhaven nach Freiburg kam, ei­
nen echten Musikanten als Chorleiter 
zu finden. Er übernahm 1946 die Lei­
tung des Männerchors und hat mit 
.seinen Sängern den Musikfreunden von 
Freiburc und Nordkehdin~n schon 
viele &chöne Konzene beschert. 

Er hat auch die Abneigung, • ja den 
Widerstand vieler langjähriger Aktiver· 
gegen den Gedanken eines gemischten 
Chores überwunden. Heute, im Jubi­
läumsjahr, zählt die "Liedertafel Ger­
mania yon 1863" zweihundert Mitglie­
der. Ein Männerchor, ein Frauendlor 
und ein gemischter Chor singen im 
Rahmen der Liedertafel getrennt und 
vereint unter Robert Schmidts Leitung. 

Zu allen Zeiten hat sich die Lieder­
tafel Germania für alle Feiern ernster 
und fröhlicher Art zur Verfügung ge­
stellt. Sie wird jetzt mit einem 
Massendlor zur Eröffnung des Fest-

jahres „Das Lied von der Glocke" mit 
namhaften Solisten und dem . ganzen 
Städtischen_ Orchester Cuxhaven .singen. 

Die Chorleiter in den 91 Jahren des 
• B~tehens der Liedertafel waren und 

sin<li: Lehrer Hadeler (1863-65), Leh­
rer Linde::, (1865-78), Musiker Tietzel 
(1878-80), Lehrer Stüven (1880-88), 
Lehrer Kruse (1889-93), -.~hl'.~r ·Do~r;;. 
mann (1893-1902), Lehrer.,,.~nge (1902 
bis 1904), Lehrer Dohrmann (1904 •-bis 
1923), Lehrer Baden (1923-1930), Mit­
telschullehrer Wewzow (1930-1932), 
Mittelschullehrer Ahlborn (1932-1945), 
Musiklehrer Schmidt (seit 1946). .. * . 

Eine ausführliche Würdigung der 
kulturellen Tätigkeit der „Liederta-fel 
Germania von 1863" soll anläßlich des 
Kreissängerf~tes Anfang September 
folgffl, . '--

Außer. nadl und neben der „Lieder• 
tafel Oermania voh 1863" hat '1/on 1884 
bis 1928 auch ein' gemiachter Chol",· der 
,,Musikalische Verein Eintracht", be­
standen. Er hat mit Unterbrechungen 
- unter den Dirigenten Lehrer Stü­
ven, Wlllers, Buclc. Marcks, den ge­
mischten Chor gepflegt. 

Heute besteht neben den Germanen 
der Kirchendlor. den Robert Sdlmidt 
194:; ins Leben gerufen hat. Die Kar­
freitags- und Weihnachtskonzerte der 
letzten Jahre sind allen Besuchern -
wie auch den Sängern und Sängerin­
nen - als starke Erlebnisse noch in 
Erinnerung. O. W. 

Botel ,,First Bismarck'' 
INH. HUGO TETENS 

Freiburg-Elbe 
,1 

CLIUS H'ORWEGE 
FREIBURG· RUF 441 Albert Willhohn Gute Speisen- gepflegte Getränke 

Max Fallenstein 
0 FE N -, HERD-, FLIESEN GESCHÄFT 

Fernruf 270 

Fachgeschäh für Kachelöfen 
sowie reichhaltiges Lager in transportablen Ofen, 

Her den, Kesselöfen 

Papie,hau1 liegenhagen 
Hauptstraße 18 - Telefon-Nr. 444 

-=-
Das Fachgeschäft für neuzeitlichen 

Büro• und Schreibbedarf 
Büromaschinen, Büromöbel, Rollschränke 

Sämtliche Artikel für festliche Veranstaltungen 
stets am Lager. 

Andenken zur 800 .Jahr-Feier mit Freiburgei 
Wappen in Leder und Porzellan, 

auch Sonderanfertigungen. 

Jnh. Heino Witthohn 

Getreide - Mehl - Futtermittel 
Kohlenhandel 

FREIBURG-NE 

Richard Holth usen 
Kraftfahrzeug-Reparaturwerkstatt 

Fahrschule Tankstelle 

Opel• Vertragshändler 

Ludwig Lemmermann· 
Schlachterei 

FREIBURG-NE 
Kirchhofstraße 179 • Telefon 305 

Zum Jubiläumsjahr 
empfehle ich meine 

Kuchen und Torten 
in bester Qualität 

Rudo!f Barteis 
Bäckerei und Konditorei 
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106 JAHRE 

WENDLER 
~reibur über S1-aele 

MCBEL• TEPPICHE• GARDINEN 

• I 

D.Dülsen ,.,t:Unlzarlllt,l 
• 
Spi.twa,,n 

Carl Rehling & Sohn 

Bauunternehmung Freiburg-N.E. 

Theodor und Friedrich Wichers 
Bäckerei und Konditorei 

Freiburg-Niederelbe 

....... -#,. .. ,.... ........ ..... A • ~ 

Hauptstraße 3 

Yacht- und Booiswerfi 
Heinrich Hatecke 

Freiburg NE. 
Tel. 291 

Budoll Welss, Freiburg 
Feinkost 

Weine 

Tell. 447 

Kallee 
Lebensmittel 

Spirituosen 

August Schlichting 
Inh. Hans Mahler • 
Klempnermeister 

Zentralheizungen - Sanitäre Anlagen 
Propanuas und -Geräte 
Herde - ölen - Daoshaltsueräte 

Je dicker dat Fell -
je sinniger dat Leben! 

cf2amPrecht 's ECK 
die gemütliche Gaststätte 

Hauptstraße 18 

Handel • Handwerk • Gewerbe 
Kornhandlung Kühlcke und Pieper 

Die Kornhandlung der heutigen Firma Kühlcke 
und Pieper geht, soweit festzustellen ist, bis zum 
Jahre 1808 zurück; wahrscheinlich ist sie noch älter. Im 
Jahre 1808 kam ein Mann, namens Andreas Möller, 
der von der Dornbuscher Mühle stammte, nach Frei­
burg und eröffnete - oder übernahm? - hier eine 
Kornhandlung. Er erwarb die Grundstücke (heute: 
Blwnenstraße) 102 und 102a (Speicher) und nicht viel 
später den Speicher am Hafen, der - wohl eines der 
ältesten Gebäude Freiburgs ..:.- den Betrieb noch heute 
beherbergt. - Nach seinem Tode führte sein Sohn 
Rudolph das Geschäft weiter bis zum Jahre 1888. Dann 
übergab er es seinen Söhnen Juliu.,. und Hermann; 
diese schlossen dem Betrieb einen Kohlenhandel an. 
Nach dem ersten Weltkrieg - Julius Möller war in­
zwischen gestorben - verpachtete Hermann Möller 
den Kornhandel an die jungen Kaufleute· Erwin 
Kühlcke (aUs Bruch) und Robert Pieper (aus Ottern­
dorf); den Kohlenhandel behielt er zunächst bei. 1936 
übernahmen Kühlcke und Pieper den Gesamtbetrieb 
käuflich und erweiterten ihn durch einen umfang­
reichen Anbau und durch Aufnahme des Düngemittel­
handels. Mit einem Mann Speicherpersonal übernah­
men Kühlcke und Pieper den Betrieb. Heute sind in 
der Firma, die zwei Lastzüge für den Werkverkehr 
laufen hat, zwei Bür<>Bn&eRellte und im Speicher bis 
zu zwölf Männer tätig. 

Kaufhaus Steffens 

Im Jahre 1903 kaufte der junge Kaufmann Aug. 
Steffens von Krautsand das Hinrich Wolter'sche Ge­
schäftshaus an der Hauptstraße, in dem der Vor­
besitzer seit 1876 ein Gemischtwarengeschäft betrieben 
hatte. In zähem Fleiß kam er vorwärts. Als er im 
ersten Krieg fiel, lag die Last der erschwerten Ge­
schäftsführung auf den Schultern seiner mit vier un­
mündigen Kindern zurückgebliebenen Frau. Tapfer 
und unverzagt, trotz Krankheit hat Frau Steffens 
durchgehalten, bis ihr ältester Sohn Paul nach Ab­
schluß seiner kaufmännischen Ausbildung ins Geschäft 
eintrat. Mit dem Wagemut der Jugend baute er das 
Haus und das Geschäft aus und legte dabei besonderes 
Gewicht auf fertige Kleidung für Damen, Herren und 
Kinder, auch auf Berufskleidung. Im vorigen Jahr 
kaufte er das Nachbarhaus h~u und legte dort neue 
Schaufenster an. Vor einigen Jahreu hatte er eine 
Bettfedern-Reinigungsanlage seinem vielseitigen Ge­
schäft angegliedert. 

Firma M. Wittkopf 

111 Jahre - so konnte die Firma M. Wittkopf, Inh. 
Richard Brümmer im Jubeljahr des Fleckens in 
ihre Fenster schreiben. Zunächst, d. h. von 1843 bis 
1878, war das Geschäft im gegenüberliegenden Haus, 
Hauptstraße 95, heute Fa. Georg Umlandt. Matthias 
Wittkopf (der Gründer), sein Sohn Adolf, der im be­
sten Mannesalter mit 42 Jahren starb, dann seine 
Witwe und deren zweiter Mann Heinrich Rabe, Arnold 
Brümmer • .seine Witwe waren- ~ Inhabei:. des- Qe­
mischtwarengescbäfts. Nach dem zweiten Weltkrieg 
übernahm der älteste Sohn von Arnold Brümmer, 
Richard Brümmer nach seiner kaufmännischen Aus­
bildungszeit das Gescliäft. Gestützt auf seine Ausbil­
dung als Fachkaufmann, baute er es zu einem lei­
stungsfähigen Spezialgeschäft für Feinkost, Fettwaren 
und Spirituosen aller Art aus. 

Delikateßgeschäft Weiß 

Rudolf Weiß, Kirchhofstraße, war, als gelernter 
Delikateßwaren-Kaufmann, zunächst in Bochum selb­
ständig ansässig. Dort wurde er zweimal ausgebombt. 
Nach 2l/1jähriger russischer Gefangenschaft kam er 
mit selner Familie - seine Frau stammt aus Frei­
burg - nach hier. Zunächst erwarb er seinen Unter­
halt als ambulanter Seüenverkäufer und Versiche­
rungswerber und gründete dann 1950 im Hause seiner 
Schwi&gereltern in der Kirchhofstraße sein Delikateß­
waren-Geschäft. 

Steinsetz-..Firma Szamer 

Im Jahre 1919 kam der Steinsetzmeister Bernhard 
Szamer, der früher in Stade gewesen war, nach Frei­
burg und eröffn~te hier, Neuensteden, im Hause des 
früheren Schiffers Matthias Raap, eine Werkstatt für 
Grabmallt-unst. Im letzten Jahre 1953 starb er plötzlich. 
Jetzt ist sein Sohn Walter, der sidl in der Welt um~ 
gesehen hat, Inhaber des Geschäfts. 

Firma Heinrich Schreiber 

Aut eine 50jährige Berufs- und Geschäftstätigkeit 
konnte am 1. April d. Js. die Fa. Heinrich Schreiber 
zurückblicken. Als vorausschauender Mann gliederte 
Schreiber seinem Barbiergeschäft im Zeitalter der 
fortschreitenden Technik einen Handel mit Näh­
maschinen, Fahrrädern und eine Reparatur-Werkstatt 
an. Diese Betriebszweige dehnten sich mit den Fort­
schritten der Zeit auf Motorräder, aucli auf eine Per­
sonenauto-V~rmietung aus. 

Damen- und Herrenschneiderei Walter Grittner, 

Walter Grittner ist ganz neu in Freiburg. Am 1. April 
ließ er sich - er kommt aus Schlesien und ist aus der 
englischen Kriegsgefangenschaft nach Breitenwisch bei 
Himmelpforten entlassen worden - als Damen- und 
Herrenschneidermeister in Freiburg, Hühnerhörne 42, 
nieder. 

Kaufmann D. Hülsen 

D. Hülsen an der Allwördener Straße gliederte um 
die Jahrllundertwende seinem Mehlhi.ndel ein Kolo­
nialwarengeschäft an. Zwei seiner Töchter, die jetzi­
gen Inhaberinnen, erweiterten das Geschäft durch eine 
Abteilung für Kunstgewerbe, Geschenkartikel und 
Spielwaren. 

Tischlerei Horwege 

Claus Horwege. Tischlermeister, Apothekergang, 
stammt aus einer alten Freiburger Familie. Seit 1921 
ist er als selbständiger Bau- und Möbelti.o;chler hier 
tätig und hat seinem Betrieb mit Unterstützung sei­
nes Sohnes ein Sarglager angeschlossen. 

Süßmosterei Hofmann 

Ihr 20jähriges Bestehen kann im Herbst d. Js. die 
Freiburger Süßmosterei Hofmann begehen. 1934 wurde 
sie von dem aus Freiburg stammenden Kaufmann 
Heinrich Oellerich, der nach seiner Rückkehr aus 
Obersee u. a. hier in ~reiburg an der Spar- und Dar­
lehnskasse tätig gewesen ist, eröffnet. Schon nach we­
nigen Jahren verkaufte er sie an zwei Vettern Hof­
mann, die aus Mitteldeutschland nach hier gekommen 
sind. Johannes Hofmann ist noch heute der Inhaber 
der Firma. 

Blumen- und Gemüsegeschäft Schmidt 

Durch den Ausgang des zweiten Weltkrieges nacn 
Freiburg verschlagen, richtete Gartenmeister Karl 
Schmidt, ein gebürtiger Mecklenburger, an der Haupt­
straße, neben der Kreissparkasse, ein Blumen-, Obst­
und Gemüsegeschäft ein, das sich gut entwickelt. 

Schlachterei Lemmermann 

Ludwig Lemmermann, aus Buxtehude, übernahm 
im Vorjahr die Schlachterei, die vor etwa 35 Jahren 
der Schlachtermeister Johannes Heinbockel (aus Assel) 
in der Kirchhofsq-aße begrµndet und bis 1953 betrieben 
hatte. 

Mühle Albert Witthohn 

In früheren Jahrzehnten war das Ortsbild Freiburgs 
für den Spaziergänger, der von der Elbe kam, einge­
rahmt von zwei Windmühlen auf dem Deich; fast ge­
nau in der Mitte stand der Kirchturm. Feuersbrünste 
haben beide Mühlen, die Brümmer'sche auf dem 
Escher Deich schon 1905, die Diercks'sche im ersten 
Weltkriege, zerstört. Nur der massive Unterbau ist 
stehen geblieben. Später ist die Fa. Ed. Brümmer, ein­
gegangen. Der DesU1&eP' -11er anderen Mahle; JOtm1ur 
Diercks, der Sohn von Wilhelm Diercks, unter dem die 
Mühle vor 75 Jahren, 1879 in den Besitz der Familie 
Diercks kam, verle~ den Betrieb ganz in sein unter 
dem Deich liegendes Gewese. Nach dem ersten Krieg 
übergab er sein Geschäft an den Landwirt Albert 
Witthohn aus Klinten, der es nach dem Tode von Jo­
hann Diercks käuflich erwarb und erheblich ausbaute. 
Seit 1951 ist sein Sohn Heino Inhaber der Fir,ma. 

Buchdruckerei Georg Umlandt 

Auf 76 Jahre ihres Bestehens kann die Buchdrucke­
rei Georg Umlandt zvrückl:>licken. Gegründet von dem 
Buchdrucker Wilhelm Hergeröder sen. aus Stade, ging 
sie 1890 auf dessen ;::iohn Wilhelm Hergeröder jun., 
über. Dieser verkaufte Haus und Betrieb 1898 an den 
Landwirt und Maschinen-Ingenieur Georg Umlandt. 
In der Familie Umlandt ist der Betrieb, in der von 
1878 bis zum 8. Mai 1945 die „Freiburger Zeitung" ver­
legt und gedruckt wurde. noch heute; seit 1919 unter 
der Leitung des Schwiegersohnes von Georg Umlandt, 
Otto W esseloh. 

Altmö_bel-An- und Ve*auf Friedrich Zimmermann 

In einem Teil der früheren landrätlichen Dienst­
wohnung in der Hauptstraße hat Friedrich Zimmer­
mann einen Altmöbel-An- und Verkauf eingerichtet. 
Die Geschäftsbeziehungen der Firma reichen weit 
hinaus. 

Firma Max Fallenstein 

Max Fallenstein kam vor etwa 40 Jahren auf der 
Wanderschaft aus Mitteldeutschland nach Freiburg. Er 
sah die Möglichkeit für eine Niederlassung gegeben, 
heiratete eine Freiburgerin und erwarb das Haus des 
früheren Tischlermeister& C. Junge an der Haupt­
straße. Der zweite Krieg hat ihm den einzigen Sohn 
und damit den Nachfolger genommen. Mit seiner 
kriegsverwitweten Tochter führt er das Geschäft noch 
heute. 

Modische Bekleidung • Berufskleidung 

gegründet 
1903 

Stoffe • Aussteuer • Betten 
Bettfedern-Reinigung ~ 

!=REIBURG/N.-ELBE-RUF3 
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Boofswerft Heinrich Hatecke 

Heinrich Hatecke ist seit 1931 der Inhaber der von 
seinem Großvater Barthold Hinrieb Hatecke im Jahre 
1863 auf der Ostseite des Freiburger Hafens gegrün­
deten Werft. (Der Vater des Gründers war als Feld­
küster 1815 bei Waterloo dabei gewesen und nach 
Friedensschluß mit Oberst von der Decken-Laack nach 
hier gekommen. Durch dessen Fürsprache wurde er 
an der Schule zu Esch als Lehrer ein-gesetzt.) Der 
Gründer der Werft hatte zwei Söhne, Wilhelm und 
Hennann. Nach dem Tode des Vaters siedelte Wilhelm 
nach Dornbusch über und gründete dort eine eigene 
Werft, die heute sein Sohn Ernst als Boots- und Yacht­
bau weiterführt. Hermann Hatecke, der jüngere Sohn 
des Gründers der Freiburger Werft, übernahm den 
väterlichen Betrieb. Er konnte im vorigen Jahr seine 
goldene Hochzeit feiern, arbeitet aber heute noch, nach­
dem er den Betrieb abgegeben hat, immer rüstig mit. 
Besonders die Tage, an denen wieder einmal ein Boot 
für einen ortsansässigen oder auswärtigen - Stader, 
Hamburger u. a. - Sportsegler vom Stapel läuft, sind 
für den rüstigen Alten, wie für die ganze Belegschaft 
der Werft, Tage berechtigten Stolzes. Heinrich, des 
jetzigen Inhabers .Ältester und präsumtiver Nachfolger 
sieht sich schon als Bootsbauer in der Welt um. Ge­
rade dieser Tage ist er von Friedrichshafen am Boden­
see weiterge.zogen über den See in die Schweiz. 

Hafenhaus Friedrich Meyer, Inh. Klaus Mügge 
Wohl über 100 Jahre zurück liegt die Wiege des 

Hafenhauses Friedrich Meyer, Inh. Klaus Milgge. Aw 
dem Deich betrieb vor 1860 Frau Holst einen kleinen 
Handel. 1860 wurde durch den Kaufmann Meyer, der 
aus Bardowieck mehrfach als Vertreter nach Freiburg 
gekommen war und die Tochter von Frau Holst ge­
heiratet hatte, das jetzige Hafenhaus erbaut, mit dem 
nOch lange ein Gasthaus verbunden war. Doch starb 
Meyer sehr früh; später heiratete Frau M. ihren Ge­
schäftsführer J. H. Schmeelcke. Nach d~n Tod über­
nahm 1910 der jüngste Sohn von Frau Meyer aus 
erster Ehe, Friedrich., das väterliche Geschäft. Die 
Gaststube gab er bald auf; die Kegelbahn neben dem 
Speicher war schon lange vorher eingegangen. 

Am 1. Oktober 1938 verpachtete Fr. Meyer sein Ge­
.schäft an .seinen Mitarbeiter Klaus Mügge, in dessen 
Familie der seit einer Reihe von Jahren verwitwete 
Fr. Meyer jetzt lebt. Klaus Mügge· baute vor einigen 
Jahren das Erdgeschoß des Hauses in großzügiger 
Form um. 

Sattlerei und Möbelhandlung Friedrich Wendler 
Seit 1848 besteht die Sattlerei in der Familie Wend­

ler, Kirchhofstraße. Friedrich Wendler, der Groß­
vater des jetzigen Inhabers, kam 1848 nach hier. Nach 
ihm war dessen Sohn Fritz über 40 Jahre Inhaber der 
Firma. Er gliederte seinem Handwerksbetrieb eine 
Möbelhandlung an. für die sein Sohn und Nachfolger 
Hermann im Vorjahr das Erdgeschoß seines Hauses 
zu einem großzügigen Laden um- und ausbaute. Die 
vierte Generation der Familie wächst im Beruf der 
Vorfahren heran. 

Milch- und Eisstube Heinrich Peters 
Heinrich Peters, Inhaber der Milch- und Eisstube, 

Schallenstraße, war - ein. gebürtiger Holsteiner - zu­
nächst als Molkerist in der Molkerei am Bahnhof tä­
tig. Im Jahre 1922 gründete er in der Schallenstraße 
eine eigene Molkerei, erbaute dort auch für seinen 
Betrieb ein eigenes Haus. Bei der Neuregelung der 
Milchwirtschaft 1934 übernahm er die Milchverteilung 
in Freiburg. 1941 nahm er in seinem Hause die Her­
stellung von Speiseeis auf und richtete 1950 dort eine 
Eisstube ein. 

Damenhüte und Putz L. Schlichting 
Das Fachgeschäft für Damenhüte und Putz L. Schlich• 

ting Wwe. war zunächst - als Zweiggeschäft einer 
Stader Firma - in dem G. H. Schlichtingschen Ge­
schäftshaus, der heutigen Kreissparkasse unterge­
bracht. Später erwarb Frau Schlichting das Haus von 
Fräulein Johanne Wendler, als diese ihr gleichartiges 
Geschäft wegen ihres Alters aufga-b. Mutter und Toch­
ter haben das Geschäft im eigenen Haus weiter aus­
gebaut. 

Malermeister Georg Heins 
Der Malermeister Georg Heins, der seit 1927 in Frei­

bul'g groß geworden ist, machte sich im Jahre 1948 
hier selbständig. Auf Neuensteden hat er sich eine 
Berufswerkstatt errichtet. 

• 
Tischlerei Heinrich von Bargen 

Heinrich von Bargeq, Tischlermeister, <."Il-wtammt 
einer alten Freiburger Familie. Nach seiner Lehr- und 
Gesellenzeit ließ er sich 192"1 in seiner Heimat ni~er 
und betreibt jetzt in dem Haus in der Hühnerhörne, 
das er von den Peter tor Horst'schen Erben erworben 
hat, eine gutgehende Bau- und Möbeltischlerei. 

Kohlenhandlung Hans Heinsohn 
Hans Heinsohn, aus der in Nol"'Cikehdingen ansass1-

gen Bauernfamilie H. stammend, eröffnete 1930 hier 
eine Kohlenhandlung, zunächst in der ehemals Brüm­
merschen Mühle am ~eher iDeich. 1937 erwarb er das 
Gebäude der ehemaligen Häckselschneiderei Nordkeh­
dingen und siedelte 1940 mit seinen Geschäftsräumen 
dorthin über. 

Malergeschäft Pröfener 

Pröfener, Malermeister, unter dieser Firma be-
steht das Malergeschäft in der Deichreihe seit 1843 
also seit 111 Jahren. Der Vater des Gründers war 1807 
als Hutmacher nach Freiburg gekomm-en. Sein Sohn 
Friedrich ließ sich 1843 hier als Maler nieder und be­
trieb sein Handwerk bis zu seinem Tode 1881. Nach kur­
zer Interimszeit übernahm sein Sohn Ftiedrich den Be­
trieb. Durch einen schweren Unfall mußte er vorzeitig 
den Pinsel aus der Hand legen. &.it 1919 sind seine 
Söhne Franz und Ernst Inhaber der Firma. Franzens 
Sohn, ebenfalls als junger Meister im Betrieb, ver­
tritt auch in diesem Geschäft die vierte Generation 
derselben Familie. 

Klempnerei August Schlichting 
August Schlichting, gebürtig aU& Warst.ade, lernte in 

Freiburg bei Meister Paul Schmiedeberg das Klemp­
nerhandwerk und ließ sich 1913 hier, bel der Börne, 
als junger Meister nieder. Das Geschäft entwickelte 
sich rasch und erwarb einen weitreicllend-en Kunden­
kreis. August Schlichting verstarb 1950 plötzlich mit 
61 Jahren am Herzscblag. Seither führt sein Schwieger­
sohn Hans Mahler &Us Osten/Oste den Betrieb, Klemp­
nerei und Ladengeschäft, unverändert fort. 

Kaufmann Erich Kröncke 
Seit 1939 ist der aus Großenwörden stammende 

Kaufmann Erich Kröncke in Frelbur& ansässt,g. Er hatte 
nacheinander erst die Firma M. Wittkopf, dann die 
Firma Louis Bosse gepachtet. 1951 erwarb er von der 
Frau des aus Stalingrad nicht wiedergekehrten Rudolf 
Möller das Haus Ecke Hauptstraße--inumenstraße. 
Gerade in den letzten Tagen hat er dort, im eigenen 
Hause sein Geschä~ aufgemacht. 

Fuhrunternehmen Claus Bahr Nachßg. 
Claus Bahr Nachflg., Inh. Erich Sllbrautzki, heißt 

das Fuhrunternehmen das Claus Bahr zu Beginn des 
Jahrihunderts an der Ecke Am Hafen---Schallenstraße 
gründete. Er hatte vorher mit seinem Bruder Heinrich 
das väterliche Fuhrgeschäft in der Alten Hafenstraße 
betrieben, sich aber bald von ihm getrennt und sich 
am Hafen selbständig gemacht. Seit kurzer Zeit ist 
sein früherer Mitarbeiter Erich Sabrautzki Inhaber der 
Firma. 

Bauunternehmen Moritz Meyer 
Moritz Meyer, der der Baufirma den Namen gegeben 

hat, war geborener Kehdinge,r und seit ee,inem 15. Le­
bensjahr 1n Freiburg. Er ist, nachdem. er vor. wenigen 
Jahren sowohl sein 50jähriges GesCQ.äftsjubiläum wie 
seine goldene Hochzeit hatte feiern können, vor eini­
gen Wochen gestorben. Aus kleinsten Anfängen hat er 
sein Geschäft aufgebaut. Seit 26 Jah1·en ist sein Sohn, 
der zunächst Schiff!tlngenieur war, nach handwerk­
licher Ausbildung sein Mitinhaber und nunmehr 
Alleininhaber der Firma geworden. Auch ihm wächst 
der Nachfolger in seinem Sohn schon heran, der in der 
Berufsausbildung steht. 

Schlachterei Friedrich Ebeling 
Die Schlachterei am Hafen 91, Inh. Schla cptermeister 

Friedrich Ebeling, besteht seit 27 Jahren. Im Jahre 
1927 machte der Freiburger Schlachtersohn, nachdem 
er nach seiner Berufsausbildung zunächst nur -11/ieh­
handel betrieben hatte, am Hafen eine Schlachterei 
auf, die sich gut entwickelte; den Viehh&ndel behielt 
er bei. Seit neun Jahren steht ihm die nächste Gene­
ration in Gestalt seines Schwiegersohnes Hans Offer­
mann zur Seite. Sein einziger Sohn, der sich trotz 
schwerer Kriegsverwundung wieder an die Front mel­
dete, ist nicht zurückgekommen. 

Papiergeschäft Ziegenhagen 
Martin Ziegenhagen, gebürtig und früher ansässig 

in Kolberg/Pommem, gründete, nachdem er 1948 at.E 
russischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt war, 
1949 in Freiburg eine Papierwaren-Großhandlung und 
gliederte ihr bald darauf einen Papier-Einzelhandel an. 

Gärtnerei und Kranzbinderei Tiedemann 
Hans Tiedemann (aus St. Margarethen i. Holstein) 

war in seiner Jugend als Gärtnergehilfe in Freiburg 
tätig und wurde dann aktiver Soldat. Nach dem zwei­
ten Weltkrieg fand er seine aus Kolberg geflüchtete 
Familie in Freiburg, dem Geburtsort seiner Frau, wie­
der und gründete an der Allwördener Straße eine 
Blumen- und Blumenpflanzen-Gärtnerei mit Kranz­
binderei, die sich gut entwickelt hat. 

Zu allen 
Veranstaltungen 
des Festjahres 

Dipl.Ing. Herwarf v. d Decken 

verkehren 

Sonder­
Busse 

nach-F,eiburg und zu­
rück. Die Fahrzeiten 
werden von Fall zu 
Fall bekanntgegeben. 
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Gewerbe 
Vier Bäckereien in Freiburg 

Die'v,ler Bäckereien in Freiburg - sie stellen heute 
alle audl Konditorwaren her; einer von ihnen ist fer­
ne:r, ein" Cafe angeschlossen - gehen alle bis ins vo­
rige Jahrhundert zurück. Die ältesten sind die von 
Th. u. Fr. Wichers und die von Hans Kühlcke, beide 
mitten im Flecken gelegen. Die von Wichers ist über 
100 Jahre alt; 1868 ist sie von dem Bäcker Becker, dem 
Urgroßvater des jetzigen Uhrmachermeisters Rudolf 
Becker, übernommen worden. D3nn übernahm sie 
Emmus Oltmann (aus Assel). Von seinen Erben erwarb 
sie Theodor Wichers, der sie mit seinem jüngsten Sohn 
Friedrich noch heute betreibt. 

Die Bäckerei Hans Kühlcke, der die Kaffe~tube an­
geschlossen i!t, kam 1888 durch Kauf von den Erben 
des verstorbenen P. Chr. Köpcke in die Familie 
Kühlcke. Der noch lebende, jetzt 90jährige Altmeister 
Ernst Kühlcke (aus Oberndorf) erwarb sie damals und 
betrieb sie bis 1913. Sein Nachfolger, sein ältester Sohn 
Karl, kam aus dem ersten Krieg nicht zurück. Nach 
dem ersten Krieg übernahm daher der zweite Sohn 
Alfred die Bäckerei um:l gaib sie vor einigen Jahren an 
seinen einzigen Sohn Hans ab. 

Die Bäckerei Rudolf Barteis ist 1890 von G. H. Mei­
ners, der in Freilburg groß geworden war, in dem frü­
her I. Süßmannschen Hause errichtet worden. Süß­
man03 Saal - S. war ein lebefreudiger Mann -
wurde Backstube und ist es noch heute. 1903 verkaufte 
M., dessen Witwe mit fast 95 Jahren die älteste Frei­
burgerin ist, sein Gewese an Ernst Steffens aus Osten. 
Zuerst noch mit ihm zusammen, nach seinem Tode 
(1946) allein führt sein Schwiegersohn Rudolf Barteis, 
ein Bäckerssohn aus Theisbrügge, die Bäckerei. Zwei 
erwachsene Söhne sind wieder _Bäcker. 

Die jüngste der vier Bäckerei••n ist die Bäckerei 
Holst. Sie wurde kurz vor der Jahrhundertwende von 
Adolf Köncke, einem Sproß der seit 1610 ir.. Freiburg 
nachweisbaren Familie K. gegründet. Nach einigen 
Jahren verzog K. als Privatmann nach Krummendeich 
und verkaufte den Betrieb an Heinrich Holst (aus 
Bützfleth). Heute arbeitet mit dem Vater der älteste 
Sohn im Geschäft. 

Elektrogeschäft Hans Sander 
Hans Sander, i. Fa. Elektro-Sander, kam 1943 aus­

gebombt von Hamburg nach hier. Er erwarb das früher 
Reysensche, später Ing. Breuersche Grundstüc-k an der 
Hauptstraße, erweiterte das übernommene Elektro­
geschätt über den ursprünglichen Rahmen hinaus. Zu­
mal in den ersten Nachkriegsjahren war das Motoren­
wickeln eine groO-e Abteilung seines Betriebes. 

Bauunt~rnehmen G. Kohlsaat, lnh. Claus Kahlke 
t)je Bayunt_ernehmerfirma G. Kohlsaat, Inh. Claus 

fahl'fti ·reicht w.eit in das vorige Jahrhundert ~urück, 
zunächst unter dem Namen Heinrich Lange. Dieser -
er -stammte aus Glückstadt - verkaufte 1891 seinen 
Betrieb an seinen jungen Mitarbeiter Gustav Kohlsaat 
(aus Marne i. Holst.). Dieser entwickelte den Betrieb 
weiter und übergab ihn 1920 wiederum an seinen Mit­
arbeiter und Landsmann Claus Kahlke und an den ge­
bürtigen Freiburger Julius von Bargen. Der letztere 
schied 1925 aus und verzog nach Hamburg. Seitdem ist 
Claus Kahlke Alleininhaber der Firma. Mancher Bau 
in Nordkehdingen legt Zeugnis ab von dem Schaffen 
der Firma, die ihn errichtet hat in Zusammenarbeit mit 
der einen oder anderen der beiden ortsansässigen 
Maurerfirmen. 

Bauunternehmen Carl Rehling und Sohn 
Anfang der 80er Jahre des 19. Jahrhunderts kam 

Carl Rehling aus Liebenau a. d. Weser als Maurer­
polier nach hier. Er arbeitete maßgebe!ld an einer 
Reihe von großen Bauten in Nordkehdingen mit und 
machte sich dann in Freiburg selbständig. Die beiden 
ältesten Söhne, von denen der älteste den Beruf des 
Vaters ergriffen hatte, nahm ihm der Krieg, den älte­
sten schon im Herbst 1914. Nach dem Krieg trat sein 
dritter Sohn Franz in die Firma ein. Er ist: heute, im 
Jubiläumsjahr. des Fleckens, überhäuft mit öffentli­
chen Ämtern, Bürgermeister seines Heimatfleckens. In 
seinem Betrieb hat er seinen einzigen Sohn, den Bau­
Ingenieur Karl-Friedrich, als Vertreter und Mitarbeiter. 

Schuhgeschäft Claus Wist 
Noch am Klopfstein des Urgroßvaters sitzt als vierte 

Generation der Familie der Schwiegersohn des Schuh­
machermeisters Claus Wist, dessen Urgroßvater und 
Großvater schon Schuhmacher waren, allerdings nicht: 
in Freiburg, sondern in der Nachbargemeinde Krum­
mendeich. Der Nachfahr Claus Wist ließ sich 1911 in 
Freiburg nieder und erwarb das Wagenknechtsche 
Haus an der Hauptstraße. Hier errichtete er einen 
Schuhladen, der durch große Auswahl überrascht. 

Stemdrogerie W. Schmiedeberg 
Die Sterndro~rie w. Schmiedeberg wurde, als die 

Bäckerei Claus Heinsohn einging, in deren Räumen 
noch vor dem ersten Krieg von Rudolf Röpke einge­
richtet. Sie ging dann in den Besit'L von Johannes 
Brügmann über. Von ihm erwarb .sie der aus Freiburg 
stammende Wilhelm Schmiedeberg sen. Seit seinem 
Tode führt seine Witwe mit dem ältesten Sohn Wil­
helm das Geschäft. 

Gärtnerei Fritz Gall 
Auf der zünftigen Wanderschaft kam 1890 der Gärt­

ner Fritz Gall aus Westpreußen nach Freiburg. Er 
gründete - zunächst mit seinem Compagnon Hein, der 
aber Freiburg bald den Rücken kehrte, um Apothe­
ker zu werden - die Gärtnerei in d~m Hause, in dem 
heute sein jüngster Sohn Frit'Z den Gartenbaubetrieb 
weiterführt. 

Schmiedemeister Alfred Kober 
Schon 1764 taucht im Kirchenbuch Freiburgs der 

Name Kober auf. 1764 erwarb Benjamin Kober, der 
aus der Grafschaft Stollberg i. Harz zugewandert war, 
die im Kirchenbuch als Dorfschmiede bezeichnete 
Schmiede von einem Freudenberg, dessen Name viel 
weiter im Kircbenbuch zurückgeht. Benja.nin Kober 
ist der Ururgroßvater des jetzigen Besitzers Alfred 
Kober, dessen einziger Sohn schon in der Ausbildung 
des väterlichen Handwerl:s steht. Benjamin. Carl. 
Fritz, Heinrich, Alfred, Heinrich repräsentieren die 
sechs Generationen. 
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Elektro-Fachgeschäft Herwart v. d. Decken 

Nach dem zweiten Weltkrieg kam als OstvertriebenerDipl.-Ing. Herwart:v. d. Dek­
ken nach Nordkehdingen und fand zunächst auf dem seinem Vater gehörenden Hof 
in Wechtern (Claus Lemke) Unterkunft mit den Seinen. Bald ließ er sich als Elektro­
Fachmann in Freiburg nieder. Nach einiger Zeit gelang es ihm, seinen Betrieb -
Laden und Werkstatt - aus der Hühnerhörne in das ehemalige Zollamt an der 
Hauptstraße zu verlegen. 

Konditorei Meyn war Königlicher Hoflieferant 
Früher gab es in Freiburg noch eine Bäckerei C. Kömm auf dem Platz, wo heute 

die beiden Häuser zwischen dem Gemeindesaal und der Kirche stehen (Frau vom 
Busch und Frau L. Schlichting). Mit dem Tode von Hermann Rauschenbach aus 
Sachsen, der auf der Wanderschaft nach hier kam und einheiratete, ging die Bäk­
kerei 1891 ein. Eine weitere Bäckerei stand auf dem heute Diedrich Hadelerschen 
Grundstück gegenüber der Apotheke. Dort wohnte Bäcker Christian Henning, ge­
nannt „Krischan Kringel". Auch die Bäck~rei, die Ernst Kolster auf dem Grund­
stück der jetzigen Sterndrogerie errichtete, ist nach etwa 20jährigem Bestehen unter 
seinem Nachfolger Claus Heinsohn wieder ,eingegangen. Ferner gab es eine Kon­
ditorei Meyn bei der Kirche. Die braunen Marktkuchen, die der vorletzte König von 
Sachsen durch seinen Kammerherren v. d. Decken-Oerichsheil vorgesetzt bekam, 
hatten der Konditorei Meyn den Namen eines Kgl. Sächsischen Hofiieferanten 
eingebracht. 
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Schuhhaus Diedrich Diercks 
Das Schuhhaus Diedrich Diercks besteht schon eine 

ganze Reihe von Jahren. Nachdem der Gründe1· Died­
rich Diercks und seine Frau kurz nacheinander ge­
storben sind - die Ehe war kinderlos - ging das Ge­
schäft vor einiger Zeit an Herwart von Borstel, einen 
gebürtigen Freiburger, über. 

Auto-Reparaturwerkstatt Richard Holthusen 
Seit 1928 besteht an der Allwördener Straße die 

Auto-Reparatur-Werkstatt Richard Holthusen. Holt­
husen, ein Freiburger Junge, hat vier Jahre als Schmied 
gelernt und dann drei Jahre als Autoschlosser nach­
gelernt. 1928 erwarb er von den Erben des Schiffers 
Graf sein jetziges Gewese, auf dem sich in der star­
ken Kraftfahrzeug-Entwicklung sein Geschäft schnell 
festigte und erweiterte. 

Malermeister Albertus von Rönnen 

Albertus von Rönnen, Malermeister, ein gebürtiger 
Freiburger, erwarb vor etwa 17 Jahren das frühere 
Claus Eylmannsche Gewese in der Hühnerhöre und 
eröffnete dort einen Malerbetrieb. 

Klempner- und Installateurgeschäft Käckenmester 
August Käckenmester, .Klempner- und Installateur­

meister, der in Freiburg sein Handwerk gelernt: hat, 
übernahm 1928 den P. Schmiedebergsehen Betrieb. Er 
baute in seinem Haus ßei der Kirche einen geräumigen 
Laden für den Verkauf von Haushaltsartikeln. Der 
Sohn steht bereits im väterlichen Beruf. 

Schmiedemeister August Schild 
Die andere in Freiburg bestehende Schmiede be_steht 

seit etwa 100 Jahren. 1886 erwarb der junge Meister 
Friedrich Schild sie von der Familie Leithold. Nach 
40 Jahren gab er seinen Betrieb an seinen Zweiten, 
August, ab, der nun seit 1926 Inhaber des Geschäfts ·ist. 
30 Jahre lang, von 1888 bis 1918, war die Schildsehe 
Schmiede Lehrschmiede des Landwirtschaftlichen Ver­
eins für Kebdingen. 

Fotograf Otto Heuschmann 

Otto Heuschmann, ein gebürtiger Stutt~arter, wurde 
als Fotograf kurz nach dem ersten Weltlcrieg hier.seß­
haft. Manches gute Personen- und Landschaftsbild 
zeugt von seinem Können. 

Destillation und Gastwirtschaft Hans Oellerich 
In der Firma Hans Oellerich, die schon der Urgroß­

vater des jetzigen Inhabers betrieb, ist die vierte Fa­
miliengeneration am Werk. Gegenstand der Firma ist 
Destil~ation und Gastwirtschaft. Johannes und AugHst. 
Oeller1ch, der- Sohn und der _Qr~g, w Gründets. 
serzlen das Geschäft mit Erfolg fort Jetzt ~t ll.iina 
Oellerich, der Sohn von Augus Oe., der Inhaber det 
Firma, die auch die Holstenbrauerei, Hamburg, ver­
tritt, die hier bestens eingeführt ist. 

Schlachtermeister Otto Ebeling 

Otto Ebeling, Schlachtermeister auf Neuensteden, ver­
tritt die dritte Familiengeneration in der Schlachterei. 
Sein Großvater Friedri.ch Ebeling hat sie 1869 gegrün­
det und 1893 an seinen Sohn Heinrich abgegeben. Von 
ihm, der heute mit 85 Jahren dem Betrieb noch sein 
volles Interesse entgegenbringt, übernahm ihn 192€ 
sein jüngster Sohn Otto. 

Schlachterei Fr. Köncke 
Die vierte Generation führt jetzt die Schlachterei 

Fr. Köncke bei der Kirche. Im Jahre 1848 erwarb det" 
27jährige Hinrich Köncke das Gewese und richtete 
dort eine Schlachterei ein. Nach dem Kirchenbuchblatt 
ist die Familie K. bis 1610 zurück in Freiburg nach­
weisbar. Köthner, Tischler, Müller (auf dem Esch), 
Häusler sind die Vorfahren der Familie, die nun seit 
106 Jahren das Schlachterhandwerk hier vertritt. 

Aug. Becker, Uhren, Gold- und Silberwaren 
Die Firma Aug. Becker, Uhren-, Gold- und Silber­

waren, besteht seit über 70 Jahren; das Geschäft ist 
aber noch älter. Im Jahre 1883 erwarb der au..ci Frei­
burg stammende Uhrmacher Becker (er stammte aus 
dem heute Th. Wichersschen Hause) das Leiditzsche 
Uhren, Gold- und Silberwarengeschaft. Sein Sohn 
und Nachfolger Heinrich starb kurz nach dem ersten 
Weltkrieg an den Folgen des Krieges. Seine Frau 
führte das Geschäft weiter, bis U?in Sohn Rudolf, der 
jetzige Inhaber, es überneh7en konnte. 

Hermann Schmelke, Uhren, Gold und Silberwaren 
Noch in diesem Jahr wird die Firma Hermann 

Schmelke, Uhren, Gold- und Silberwaren, das 50jäh­
rige Bestehen feiern können. Der Gründer Hermann 
Schmelke ist heute, 75jährig, noch in seinem Betrieb, 
dem er einen Handel mit Fahrrädern und Nähmaschi­
nen angegliedert hat, tätig. Da der zweite Weltkrieg 
dem Fil'mengründer den einzigen Sohn entrissen hat, 
ist jetzt die dritte Generation, eine Enkelin, in das 
Geschäft eingetreten. 

Lederhandlung Wilhelm Hastedt 
Die Firma Wllh. Hastedt, Lederhandlung, besteht 

unter diesem Namen ~it 1880. Der Betrieb reicht aber 
schon weiter zurück. Im Jahre 1880 erwarb der Loh­
gerber Wilh. Hastedt aus Buxtehude, der auf zünf­
tiger Wanderschaft manches Land Europas durchwan-

- dert hatte, das Knoop~che Gewese an der Deichreihe, 
auf dem eine Lohgerberei bestand. Mit der fortschrei­
tenden Industrialisierung wurde die' Lohgerberei un­
rentabel und darum aufgegeben. Wilh. Hastedt sen. 
gliederte daher seinem Betrieb einen Laden mit 
Schuhmacherbedarf an. Nach seinem Tode übernahm 
sein ältester Sohn, der nach langen Auslandsjahren -
von Japan aus wurde er im ersten Weltkrieg Soldaf 
in Kiautschou und geriet in japanische Gefangenschaft 
- in die Heimat zurückkehrte, das Geschäft und 
führt es noch - er wird in diesem Sommer 70 Jahre . 
alt - weiter. 

Niederlassung Hauptgenossenschaft Hannover 
Seit dem Vorjahr hat die Hauptgenossenschaft Han­

nover an der Landesbrücker Straße eine Niederlassung 
mit Büro- tmd Lagergebäude errichtet. 
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Spar-und Darlehnskasse 
Seit 54 Jahren_ besteht in Freiburg neben der Kreis­

spa,r,k.a.sse eine auf genossenschaftMche. Grum:llage 
rulhende Spar- und Darlehnskasse. Iihre Gründung 

geht im wesentlichen zurück auf die Initiative des 
Amtsrichters Lattmann, der um die Jahrhundertwende 
ibis _1901 in .Freiburg tätiJg wair. In der Gründun,gsver: 
samm1ung am , 1. März· 1900 trat:en 20 Versammlungs­
teilnehmer der jungen Kasse als Genossen bei. 

In einem ~itun,gsbertl.cht (Nr. 18 des E"'reilbulrger Wo­
chenibLattes vom 3. Mä-m 1900) heißt· ·es: ,,Nicht arwr von 
dem. Wanderlehrer Frick:e-Hannover der den eiiklärenden 
VortTag hielt, sondern auch all.lS der' Versammlung wurde 
betont, daß die neue Ka,ss,e keinerlei KonikuTTen<i gegen 
die Krelsspa•rllras:se dar.stelle, daß aiber die Mögllkhkeit 
täglichen Geldes im llllteresse ~oih.l der L&1Jd'W.iirte wie 
der gewerblichen Wirtschaft lie.ge. In den Vorstand wur­
den die Herren Ökonomierat Heinrich Ehlem-iEs.ch, Uhr­
m.ach:eir Becker uoo Kiaiufmann Ralbe, der letztere eieich­
zeitig als Rendant,- gewählt, in den Aufsichtsrat Amts­
richter Laif:tllrull:l.111, Gurt.s,päcliter B-eckma'l'lll'l-Laack und Bau­
unternehmer Koblsaat 

-Zu.nächst war die ~ - 28 Jahre lang - im Haillse 
des Redanten untergebiracht. 1928 erwar:b &ie das Haus 
des von hier veraogenen Bwch!bi.nders Wilst~, bei 
der Kirche, und siedelte dortmn Ülber. Als sitch 1941 die 
Gele~t bot, das sog. ,.Kreishaus" 'zu -erwerben, kaUJfte 
die Kasse dieses Grundstück und zog dalh:b.1 um. Das 
'oosher:ige Ha.>15 Willrde an Bäcke'nneister Th. Wkheirs ver­
kauft. In dem neuen Hause hat die Kasse die nördlichen 
Räume in beiden Stockwerken an die Fleckensverwaltung 
vermietet. 

In, den . 54 J~n ihres Beste:hens hat die Spar- und 
Dadehnsikasse Freilbu<rg unter d2.IIl Gru,ndsartz, die Gelder 
mögliichst flüssig zu haJiten, den gel.dil.ichen Bellairugen und 
dem Kreditfbedünfirui.s der bäiuerliichen und gewerlbl.ichen 
Wirtschaft Freiburgs nach besten Kräften zu dienen sich 
bemüht. 

Die Männer, die seit etwa 20 Jahren die Kasse leiten 
und ffü.· die Gesc:häftsgebanmg verantwortlich sind halben 
g,esrbützt auf pflichtJberwußte MitlaIDbeit dier .Alllig~llt~: 
frühere Rückschläge, die durcll dde wi.rtlschaJitl~ Ver­
hältn.iss,e der Jahre 1926 bis 1930 veru~t waren, aus­
zug!lei.chen ver.sitanden. D~ Zalhl der Genossen betrug 

'ibei Gründuoig der Kasse 26, sie Lst im Laufe der Zeit auf 
173 gestiegen. Der Jahrresumsa:tiz des Jahres 1953 Ja,g über 
16 Millionen DM. 

Seit Seiptembe'r 1933 steht Gutspächlter Heinr. Wi!lt­
Esch an der· Spitze des Auisi:ch.t.sra~; seit Oktober 1935 
ist Bauer Herb. Beckmann-Laack Vorsitzender des Vor-
standes. o. W. 

Zwei Jahrzehnte • 
Molkereigenossenschaft . 
Die Freiloorger Molkerei, die gerade in di~•'l>agen. 

. ~~;re~G- : . t_ .. .• 
kE!t'ei-ill"achmann Jiir"geri. w~ (aus ßolstem) ~grün et, 
später ging sie an die Fa. Herzig, Heinrichs & Co. über. 
Am 15. Mai 1934 wurde sie. nachdem sie etwa 11/1 Jahre 
stillgelegen -hatte, als Genossenschaftsmolkerel unter Lei­
tung von Herrn Gustav M.a.a:lke wieder erö:ftnet. Nachdem 
Herr M. wegen Alters vor ein'j,gen Jahren ausgesch.ied,fl 
ist, li!bemahm sein Sohn Kurt die technii&che und kauf­
männische Gesd:läftsführung. 

Ii:1t dien letzten 20 Jahren hat sich die Genooseruchaft 
~erordenfüch erutwi.cke1t. Ihr gehören etwa 400 Ge- ., 
n~sen. an. Von etwa 2,5 Millionen kg ist dille j-ähxliche 
Milch-Anlieferung au! _acht Millionen kg gestiegen. Da­
von· werden etwa 2,5 Millionen Liter jährUch verkäst. 
Durch Ver.größeruin,g und Umbau in den Jahren 1940 bis 
ls-44 wurde die Mollkerei erweitert; im' zweiten Krieg 
stente sie, während der Bewk'tschalfti..m.gs,zeit, auch Mol­
ken-Ei/weiß her. _µeben der Abgabe von Trinkmilch und 
der Hemtellung von Molkereilbu~r steht die Käse­
produktion in vi.eil.sieitlger Form: Kä·se naich HQ<liänder .Art 
(Edamer und Gouda), Tilsiter ,Käse, Sahneschlchtkäse. Die 
Freilburger Mollkerei ist die größre Schnättkäserei in Nord­
hannover. Für al:le ihre Erzeugnisse besitzt sie das Mar­
kemreichen der LandwäirtscbafU!kammer. und hat auf den 
Schauen der Deutschen Landwi~l.lscha:ft z.ahl­
reidle Sieger- und erste Prei5iEi errungen. Im Jahre 1953 
wurde sie mit dem Wl8.illderpreis des Nwedersächsi'Schen 
Lai.1dwirtsch.a:ft6ministel\, ,a,usger.eidmet. O. W. 

Gasthäuser einst und jetzt 

Gasthäuser jeder Art hat es in Freiburg neben den 
jetzt bestehenden früher eine ganze Reihe mehr 
gegeben; die Menschen hatten in früheren Jahr­

zehnten wohl mehr freie Zeit zur Beschaulichkeit als 
heute - vielleicht auch mehr Geld. - Bis 1849 war auf 
dem heute Köncke'schen .Gewese eine Gastwirtschaft;.auch 
am Hafen (Schmidt) ·soll ein Gasthaus gewesen sein; doch 
fehlen für diese Überlieferung heute die Unterlagen. Mit 
dem Hafenhaus (heute Kl. Mügge) war - das ist noch 
gar nicht so lange her - ebenfalls eine Wirtschaft, früher 
auch eine Kegelbahn verbunden. 

Kegelbahnen gab es übrigens ,auch im Hotel „Fürst Bis­
marck", früher von Bargens, noch früher Diercks Hotel, 
ferner in Beckmanns, früher Ramms Hotel, in Wittkugels 
Gasthaus (jetzt Wörmdte), das übrigens auch eingegangen 
ist; ferner - das ist noch gar nicht so lange her - im 
Landeshaus (J. F. Scheel). 

Eingegangen sind auch die Gasthäuser Amandus Jun,ge, 
später Heinrich Mahler (jetzt Karl Schmidt), t1nd gleich 
nebenan die Herberge (früher von Allwörden, später 
Fr. Witt, dann H. Breuer, zuletzt W. Müller). Auch in 
dem Haus der Mosterei Hofmann war ein Gasthaus 
(F. Verbarg, der bei der Eröffnung der Kehdinger Kreis­
bahn die Gaststube im Bahnhofsgebäude übernahm). Das 
jetzt Dr. Remien'sche Gewese war bis etwa 1920 das ,,Alte 
Deutsche Haus". Bei Einrichtung der Postverbindung Neu­
haus - Freiburg - Stade war hier die erste Posthalterei, 
zuerst Fell, später Vogel und zuletzt W. Kemme, nach 
ihm seine Frau und seine Tochter. 

Unter den heute bestehenden Gasthäusern sind die drei 
Hotels_ ,,Kehdinger Hof", ,,Beckmanns Hotel" und _,,Fürst 
l;Usmarck" wohl die ältesten. Dazu kommen das G4fihaus 
Oellerich, das Landeshaus J. F. Scheel Und Lainpi:eoht's 
Eck, früher Koch. Sie bestehen alle über 100 Jahre, ha­
ben allerdings z. T. in den letzten 100 Jahren einmal oder 
mehrmals den Besitzer gewechselt. In der Familie Beck~ 
marin ist jetzt die zweite und dritte Familiengeneration 
tätig. Alle drei Hotels sind mit der Entwicklung des 
Hotelwesens mitgegangen und bieten ihren Gästen alle 
Bequemlichkeiten; im „Kehdinger Hof" liegt eine Bun­
deskegelb~hn - die einzige Kegelbahn, die in Freiburg 
erhalten geblieben ist. ,,Lamprecht's "Eck" ist in der drit­
ten Generation der Familie Koch-Lamprecht. 
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Was Du erspart, 
wird gut verwahrt 

und nur verwandt 
im Heimatland 

Spar-u. Darlehnskasse Freiburg-Elbe 
~~_e_.~G ...... m. b. H..:..•---------

1843 1954 

Verbundenheit seit Generationen 
mit der Bevölkerung unseres 

Heimatgebietes beweist 
das große Vertrauen 

zur 

Kreissparkasse 
Freiburg 

( Hauptzweigstelle 
der Kreissparkasse Sta4e 
V or n-unmeihr 111 Jaihren, im Jahre 1843, wurde die 

Spair'kas:se :für das Land Kehding,en in Freilburg 
. g,egründret. . ' 

Wie es im § 1 'der damaligen Satzl.lll'l.g hieß, war · dei· 
Zweck dieser Griindun,g, "den oobemittelten EiI11Wohnern, 
uiamentHch kleinen Halll<llwerkern., Tagelöhnern urid 
D~boten, Geileg,e,r:iheit zu gelben, ihre lt'lel:nen Erspa.r­
msse sofort IllUtzibar und ziiillslich· ailZUllegen. <' 

Dte SpaT>k.a&se Willrde durch eine Direktion· verw.alitet, 
der a1's VertTeter des Grä:fengericll,ts Amtsasl3eSOOr von 
Holleulffer und als Deputiertie aus den Ki:rchspielen Frei­
bur~ Joh.at:1111 Bedonann-Escll, Krummen.de.ich Johann 
Ahrend Brümmer-Wech<teI.>n, Oed•erquart Johann Nagel­
NeuJhof, Balje Ga<rlef Malb.ler-Balierdorl an.gehörten. 

Die Initiative zur Gründung ging vornehmlich von dem 
Amtsassessor von • HoJleu:ffer aus, der ·&ich auch noch 'im 
ersten Gescliäftsjahr .a•ls Rechm.mglS!fiihrer a;ktiiv für ·(ias 
Gelingen einsetzte. Nach ihm übemi:i.h:m Rudolf Quick 
_dE:n Positen , des Reclmunigsführera. • 

Geöffn.E)'t war die Sp.a~ Z1Unäcki.,t nur an 15 Tagen 
im Jaihr, und zwa,r an jedem ers•t•en Sonnabend eines Mo­
nats; außerdem am zweiten Sonn,a;bend c1ach Neu,jahr, am 
23. Mäm: und am Dienstag nach· Baljer Herbstmarkt. An 
ZilillSen wurden zuerst 6, Pfennige und vc1.1, 1863 .aib 8 Pfen­
ni,ge. pi,o Taler und Jahr vergiltet, 

Obgleich, was für uns heute kaum noch vorstelllbax ist 
Spal1beträge· im einzelnen Ilillr bis zu 50 Talern e1.11tgege-n~ 
genommen wurden und niclrt mehr als 100 Taler im Jahr 
auf einem Spa-rkonto an.gesammelt , werden durf,ten, wa­
ren am Schluß des ersten Geschäftsjahres nach dem Be­
richt von Holleuffer bereits 460 Taler 8 Gr von .ächt 
:U:!teres•senten ~ wie dam.als diie Sparer genannt' wurden -
gespart. , • 

Am 1. 1. 1847 waren es berei1is 53 Initeressenitein. ni1t 
2031 Talern. Die .bei der Spa'rklas.se einge:zah'lten Gelder 
waren nia,ch den Satzungsibestimmun.gen sofort verzinslich 
aI1Zllll~gen, und zwar mußt.en eiillige hQndert Taler bei 
einrem zaihlu-ng1S'fiiJügen Kalllfmann auf 141tägige Kündigung 
grei1fba:r • gehalten weroren, während -die übrigen Gel-der 
.als Da-rlehen ge.gen • Hypotheken ausgeliehen wurden, wo-
_ bei die--Vomchriften über .die AusleilhU111g von· ,,Pupil'len-
Gel,dem" als Norm dienen soUren,. , 

Eirt berz:eimnendes Schlaglimt ;i.ui die Weltab~S<Chied-en­
heit des Kebdinger La!Ildes zu damalige!" Zeit wirlt es, 
wenn man erfährt, daß die Sparkasse noch im Jahre· 1858 
daruber klagt,. daiß es außerordentlich schwierig und kost­
spielig sei, d'ie ·Ülberschießenden Gelder oach Hannover 
zu bekommen, um. sie in Laruietskreditanstialt-Obliig,atiooen 
anzulegen. Das Porto füi, dein • Landesboten •kostete. da-­
mals 5 Gr. für 100 Taler. Für die Z:usendiun,g des Interims­
scheines sow.ie für deL'>sen Rücksenduo,g an dte La,nides­
kred:itaru;talt wairen 2 X 2¼ GT. zu zahlen. Das POl"tQ 
für die Obligationen w.i'rd ebenfalis mit 2¼ Gr. angegeben, 
so daß also iru;~samt 12¼ Gr. für je 100 Taler an Porto­
kosten auifzurwenden w&-en. 
~ aller Schwierigkei,ko, und He~1lil$6n in der er­

sten Enl.wkklu,ng ziüt stiegen die E~g~ stä,ndig. Ai:n, 
30.4.1875, dem Top der-UmwandlllftM~ Taler in-~ 

ällr-1.ll\g, waren 298, 000,- M" vorhanden, zur • Jaföihun­
(1 rtt~<Q 1900 wiaren s 1 167 000,- M und z-u Beginn q~s 
e•rstoo. Weltkrieges .19:14 2 697 000 M, Die Auswirkungen 
des verlo're.nen Krieges und die dla:rauf fdlgende Inflation 
v,emi.~teten alle Ersparnisse, so da.ß prakitksch von. neuem 
a.ngefa.ngen werdeo mußte. 

Während der erste Reichsmar-k-Aibschluß 1923 ganrie 
12,07 RM a:tlSW.ies, waren die· Einlagen 1924 schon wieder 
a,ui 28 000,- R!M angewachsen. . 

Nach Errichtung einer Zw~ in Wischhaifen--tmd 
~sammenlegun.g mit der Sparkasse für das Amt Wisch­
hafrn. in &sel und deren Zwe~gistellen in Drochitersen 
und Bützfleth auf :-orund der ·Preuß. Sparnot:verordnung 
vom 19. 9. 1931 4ing die Entwdcklungsk~e dank dieses 
zusammen,gemßten WirtschiafispotentiaJ.s· steil nach ~ben. 
Im Jahre l!f33 konnten bereits wieder 3 aao 000,- RiM 
Elcla,gen ausgewiesen werden. 

Am I. 4. 1934 Willrde Freiburg datlll'l Sitz der Haurpt.. 
stelle der K.rei~ Stade, die durch Erlaß ··des 
Preuß. Staa-tsministet\9 vom 14. 3, 1934 rot das neuge­
schaffene Kreis.gebiet. errichtet worden war .. Ledi,glich • 
aus argianisaitorischen Gründen. di.e namentlich 'In der ver­
kehrsgünstiga11 Lage der Stadt St.ade im Mittelipunkt des 
Kreisgebietes z.u suchen sind. wurde später der Sitz der 
Hau,pts,telle nach Stade verlegt; und der Geschä:ftsbetrieb 
in Freilbur,g als Hlauiptzweigßtelie weiter.geführt.' 

Warr bei Grü!l1dl\lJl1,g der Sparka:sse Ln Fre~but:g vornehm­
lich der Grund maßgebend, den kleinen Ma:no-zum Spa­
ren anZ1.l'l"egen, so ha-t die EntJwickl:un.g in den mehr als 
hundert Joorren .gez,elgt, daß diese KapLtalqu-elle besonders 
g,eeiig,net ist, der heimi:Schm Wiirtschaift die erforderlichen 
Mittel in Form von kurz- 'Ull1ld lan,gfr.isit.igen Kredliten zur 
Verf~ zu sitealen. 

Bei der Strukituir des Freitbur.ger Bezi'I'ks mit vomehm­
Uch land~ichem Charakiter ist dliiese Aufgabe 
heute· von der zusammengefia,ßiten Kreilsspa,rkaisse -leichter 
i.u er.füllen, da lhr Geschä:ftsbereicli sich illoer verschie­
denartige Gebiete erstreckt. 

Das Vertrauen, das einst diie Einl\VOhneir von Freiburg 
ihrer Sparkasse entgegen/brachten, hat sich gelohnt. ülbe[­
di.ese ~le ist es heute .möglich, in 
Zeiten des Bedarfs mehr Gelder in Form von Kredi~n 
in die heimische Landwirtschaft zu gelben, als dieser 
Wirtschaftszweig sonst im örtlichen Sektor selbst erwarten 
könnte. D. 

Unter de~ Wimpel 
der Seglervereinigung 

In den Jahren zwischen den beiden Weitkriegen nahm 
-<ier Segelsport in Freiburg.. einen beachtlichen Auf­
schwung. Unter der Führung von Friedrich Dohrmann 

taten sich_ die Freiburger Sportsegler zur Segler-Vereini­
gung Freiburg (SVF) zusammen, die vorübergehend an 
<l!~ Seglervereinigung Glückstadt angeschlossen war sich 
spater aber wieder selbständig machte. Sie. führt die 'Far­
ben g~n-weiß-rot, in der Anordnung, wie die Freiburger 
und die Seglerkameraden von der Unterelbe sie heute im 
Stander der SVF sehen. • 

Der. zweite- Weltkrieg und die ersten schweren Nach­
kriegsJahre b!;achte~ begre!flicherweise einen Rückschlag. 
Heute aber zahlt die Flottille der SVF wieder insgesamt 
neu? Boote der verschiedenen Typen. 

Die Boote der SVF zeigen ihren Stander bei fast allen 
Se~ler-yeraµstaltungen ~er Niederelbe. Fahrtensegler 
z~1gen ihn auf Urlaubsfahrten auch in ausländischen (dä­
ms<;11e!1 ~nd schwedischen) Gewässern. Mancher· Sport­
preis ist m den letzten Jahren von den Booten der SVF 
ersegelt worden. 

Zum 25jährigen ,Bestehen der SVF - 1952 - vereinigte 
der Vorabend der Jubiläum.s-Regatta rund 100 Boote der 
ben~chbarten Seglervereinigungen der Niederelbe im 
Freiburger Hafen. o. w. 
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Schüler von der Oste bis· Drochtersen 

Mittelschule ging aus der Rektorschule hervor / Heute über 400 Kinder -10 elf Klassen 

Die 82j{ihrige Mittelschule - früher 
eine sogenannte Rektorschule _.:.. 
wurde gegründet in der guten 

alten Zeit, als die Dinge noch Zeit zum 
Ausreifen bekamen. Die erste Anre­
gung zur Gründung der Rektorschule 
gaben Prominente und Landwirte aus 
Freiburg und Umgebung bereits 1862. 
Wohlbegründete Anträge an die Ober­
behörde wurden 1867 mit dem 30. No­
vember genehmigt. Die Königliche 
Landdrostei erQob jedoch Einspruch, 
als ein Beschluß der Landesversamm­
lung Geld zur Verfügung stellte -
600 Mark. Interessant war der Hin­
weis, daß die Schule eigentlich nur für 
die Wohlhabenden bestimmt sei; es 
könnten also nicht alle Sieuerzahler 
zu den Kosten herangezogen w&den. 
Ob das eine echt soziale Regung war, 
konnte aus den Schulchroniken • nicht 
festgestellt werden. Zu Beginn des Jah­
res 1871 wurde ein erneuter Antrag aus 
der Gemeinde her~us angenommen 
und bestätigt. Reichliche Stiftungen er­
möglichten den Anfang. Von den un­
tersten Steµerklas~n wurde die Bei­
tragspflicht zu den Kosten genommen. 
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Gemeindedirektor 
Heinrich Hagedorn 

Seit dem I. Februar 1954 bekleidet der 
27jäh-'lige V-erwaltungsangesteUte Hein­
rich Hagedorn das Amt des Gemeinde­
direktors in Freiburg. Er ist bereits 
seit 1941 in -der FleckensverwaJtung 

be,schäftigt • 

1 

Das Königliche Konsistorium geneh­
migte den Unterrichtsplan, der auf die 
Vorbereitung für die mittleren Klassen 
eines Gymnasiums oder einer Real­
.schule abzielte, tind am 13. Februar 1872 
wurde ein Schulvorstand gewählt. Eine 
Sammlung, bei der die Namen teils 
noch heute ansässiger Familien auf­
tauchen, brachte erhebliche Summen 
zusammen. Besonders der Staatsmini­
ster a. D. von der Decken sei erwähnt. 
Dazu kam ein laufender Staatszuschuß 
von 500 Mark, der über den Anfang 
hinweghalf. Für die Unterstützung 
armer Kinder wurden 150 Mark ge-,. 
stiftet. 

Ostern 1872 „Gehobene Schule" 
Ostern 1872 begann die „gehobene. 

Scnule" mit 68 Schülern ihre Arbeit iJl 
drei Klassen in einem gemieteten Ge­
bäude, der späteren „Alten Po.st". Die 
Schülerzahl stieg langsam. Schon da­
mals wurden Mädchen aufgenommen. 

sie wurde in, einigen Stunden be­
ere Unterweisung Jrteilt. Nach 
jährigem Bestehen • wurde der 

,,Rang etner Mittelschule" erreicht. 
Der Wert des Geldes in der Zeit wird 

spürbar, wenn die Chronik berichtet, 
daß 1877 ein eigenes Schulgebäude für 
rund 24 000 Mark an der Allwördener 
Straße fertiggestellt wird'. Das Grund­
stück schenkte staatsminister a. D. 
von der Decken-Rutenstein. Der erste 
Rektor der Schule war Dr. Suhr. Die 
Grundsteinlegung im August 1876 wur­
de sehr feierlich gestaltet. Der Bau 
enthielt „fast sechs Klassen". Die 
Raumverteilung ist bis heute nicht we­
sentlich geändert worden. Für beson­
dere Zwecke wurden immer wieder 
mit Erfolg interessierte Kreise um 
Beiträge gebeten, z. B. für die Be.schaf­
fung einer Turmuhr, die lani:(e Jahre 
ihren Dienst vensah, und für eine 
~ulbücherei. 

Höheres Schulgeld - weniger Schüler 

Die Zahl der Schüler und Schülerin­
nen stieg rasch bis auf 139 und sank 
dann langsam. 1887 wurde die Schule 
zur öffentlichen Schule erklärt durch 
eine Verfügung des Ministeriums. 1893 
waren fün! bis sechs.-Lehrkräfte tM:ig_ 
In diesen Jahren ging die Schülerzahl 
besonders zurück, da das Schulgeld er­
höht wurde. Es wurden Mädchen ab­
gemeldet, da man deren Ausbildung 
für nicht so dringlich hielt. Außerdem 
wurde in der Nachbargemeinde Krum­
mendeich eine Privatschule ins Leben 
gerufen, so daß der Nachwuchs aus 
Nordkehdingen weniger zahlreich kam. 
Im Jahre 1895 hatte die Schule nur 
noch 66 Schüler. 

Die Revisionen ergaben auch in die­
ser „Zeit der Bedrängnis" zufrieden­
stellen.de Leistungen. Eine Lehrkraft 

wurde nur von den Eltern bezahlt. 
Sonst wurden die Kosten durch Zu­
schüsse des Staates, Zulagen der Klo­
sterkasse, der Kirchengemeinde• und 
der bürgerlichen Gemeinden aufge-
bracht. • 

Die Schulinspektionen wurden ver­
sehen durch die geistlichen Kreis- und 
Lokalinspektoren. In den beiden un­
teren Klassen wurden je zwei Jahr­
gänge unterrichtet. Ostern 1899 waren 
sechs Klassen vorhenden, die oberste 
wurde als Selekta bezeichnet. Die Lehr­
kräfte wechselten häufig. 1902 waren 
sechs vollbeschäftigte Lehrkräfte vor­
handen. Die Schulleiter waren mei­
stens Theologen. Sehr lange amtierte 
Rektor Parisius, der Vorgänger des 
jetzigen Mittelschulrektors Wewzow. 
Englisch war die erste Fremdsprache, 
aber außerdem erschienen im Lehrplan 
bis zu fünf Lateinstunden. Der . heu-

tigen Schülergeneration ist der dama­
lige Brauch der bunten Schülermützen 
fremd geworden. Diese äußere Kenn­
zeichnung der Klassen kam nach 1933 
in Fortfall. 

Um • 1900 spielte schon die Körper­
erziehung eine gewisse Rolle. Dem kam 
die Errichtung einer Badeanstalt im 
Bassin zugute. Den Bau regte ein 
Amtsrichter des Freiburger Amtsge­
richts an. Von den Schulausflügen wird 
mit spürbarer Begeisterung berichtet. 
Sie führten· die Schüler in die Umge­
bung Freiburgs_ diesseits und. jenseits 
der Elbe. Die Unternehmungslust 
wuchs, und die Fahrten erstreckten sich 
auf mehrere Tage bis weit nach Hol­
stein hinein. nach der Insel Rügen und 
in deh südlichen Teil Hannovers. Wem 
kommt da. nicht der Gedanke an die 
Jugendbewegung der Jahrhundert­
wende! 

Kämpfe um das Bestehen der Schule 
Die geringe Schülerµhl rief manche 

Kämpfe um das Bestehen der Schule 
hervor. Die Opferwilligkeit der Eltern­
schaft, das Werben des Schulvorstan­
~ und nicht zuletm der Einsatz der 
Lehrkräfte halfen über die schwierige 
Zeit hinweg. Nach 1919 wurden die 
Vorschulklassen in die Grundschule 
übergeführt, was ein erneutes Sinken 
der SchÜlerzahl zur Folge hatte. Der 
erste und nOch mehr der zweite Welt­
krieg brachten Unruhe und Störungen 
durch Unterrichtsausfall, Waffendienst 
der Lehrer, deren Verwundung oder 
Tod. Die Aufgabe der Schule wurde 
nach außen verlegt: Die Schüler wur­
den mit Sammlungen beschäftigt: 
Kriegsanleihen. Kräuter-. Altmaterial-, 
Kleidersammlungen mußten die Knapp­
heit mildern. Kurz nach dem ersten 
Weltkrieg starb der Mittelschullehrer· 
Wesseloh, der seit der Gründung der 
• Schule hier tätig gewesen war. Nach 
1919 erfolgte ein Aufschwung der 
Schule. Bemerkenswert ist. daß Frau 
Mt.indt, die noch heute unermüdlich für 
Sauberkeit und Reizung sorgt, ihre 
Tätigkeit 1921 begann. 

KKB ohne Entgegenkommen 
Teils heiter, teils tragisch wirken die 

Berichte über die Beförderungsmög­
lichkeiten. Die Direktion der alten 
Kehdinger Kreisbahn zeigte überhaupt 
kein Entgegenkommen für die Wün­
sche der Schulleitung, sich dem Be­
ginn und Schluß des Unterrichts anzu­
passen. Günstiger verliefen! später die 
entsprechenden Verhandlungen mit 
den Busfirmen. Der gegenseitige gute 
Wille zur Einigung . über die Fahr­
zeiten mußte harte Schläge einstecken, 
als im zweiten Weltkriege Holzgas­
motoren, Mangel ar. Ersatzteilen sowie 

schlechte Wetterbedingungen sehr oft 
den Schülerverkehr hemmten. Hinzu 
kam, ,daß die Sold'lten der eingesetz­
ten Batterien am Strom und die Men­
ge der Evakuierten auch noch die über­
füllten Busse „bevölkerten". 

Nach österreichischem Muster 
Die Organisation der Schule und die 

Lehrpläne wurden stark von den poli­
tischen Strömungen beeinflußt. Die 
Mittelschule wurde 1933 zur Haupt­

,echule nach österreichischem Muster, 
das Schuljahr begann im Spätsommer, 
die Schule wurde wieder zur Mittel­
schule. Mit dem Schrumpfen der Schü­
lerzahl, die oben erwähnt wurde, gin-g 
die Zahl der Lehrkräfte zurück, teils 
nahm aber auch die Zahl ihrer Dienst­
jahre . an der Freiburger Mittelschule 
zu. Hier seien erwähnt: Rektor Pari­
sius, Fräulein Meta Mahler, Fräulein 
Bo~oop, Herr Wesseloh, der gefal­
lene Herr Ahlborn. zuletzt der noch 
tätige Schulleiter Wewzow (seit dem 
5. Mai 1925), • Von den· Freunden der 
Schule seien noch besonders erwähnt 
der frühere Bürg~rmeister Havemann 
und <;ier friU,iere Landrat des Kreises 
Kebd.iii.,en..llr. v,{jn :ij~ 

Nach der Kapitulation im Mai 1945 
·erreichte die Schülerzahl sprungartig 
ihren Höhepunkt. 1942 waren es noch 
141, 1952 besuchten 415 Knaben und 
Mädchen die sechsstufige Mittelschule 
mit zehn, heute sogar elf Klassen mit 
zwölf Lehrkräften. 

Unterricht in zwei Schichten 
Das „Einzugsgebiet" reicht von der 

Oste bis nach Drochtersen und Kraut­
sand. Die alten Räume des Gebäudes 
faßten die Massen am Vormittage nicht 
mehr, so daß der volle VOl'- und Nach-

mittag ausgenützt werden mußte, was 
früher nur ausnahmsweise geschah. 
Die Unterrichtszeit dauert von 6,30 
bis 11,35 Uhr ·und von 13,45 bis 18,50 
Uhr. Der Bau des Stundenplanes ist 
ein Kunstwerk. Seit Januar 1954 trat 
eine kleine Erleichterung ein nachdem 
die Gemeinde Freiburg zwei Räume in 
der Reithalle 'zur Verfügung stellen 
konnte, die bisher von der Berufs­
schule bent•tzt wurden. 

Trotz der furchtbaren, bedrückenden 
Kriegsfolgen gelang bald ein gewis6er 
stetiger Unterrichtsverlauf. Die Mi­
schung zwischen einheimischen und 
Flüchtlingskiil.<lern .wirkte. sehr ·anspor­
nend auf die Leistungen. Die Unter­
schiede sind heute äußerlicn kaum 
noch zu bemerken, aber die plattdeut­
sche Spradie wird immer weniger ver­
wendet, teils nicht einmal innerhalb 

der plattdeutschen Familien. 
Es ist zu erwarten, daß die Mühe des 

Kollegiwns, der gute Wille der Eltern­
~ft sowie die Schulbehörde weiter­
hin die Freiburger Mittelschule durch 
die Fährnisse der Zeit 'steuern zum 
Besten der' Kinderschar, die allen an­
vertraut worden ist! R. Lindenau 

Sdtlagkräftige 
freiwillige Feuerwehr 

Von Feuersbrünsten 'ist die Fleckens­
gemeinde seit längeren Jahren glück­
licherweise verschont geblieben. Die 
letzte größere Feuersbrunst liegt 127 
Jahre zurück; 1827 wurden bei einer 
Feuersbrunst fünf Häuser in Asche ge­
legt .• 

Der erfreuliche Rückgang derartiger 
Unglücksfälle geht einmal zurück auf 
die seit einigen Jahrzehnten mehr und 
mehr aufkommende Ziegelbedachung, 
zum anderen aber nicht minder we­
sentlich auf den Auf- und ·Ausbau des 
Feuerlöschwesens. 

In . Freiburg bestand früher eine 
Pflichtfeuerwehr. Seit 1926 aber haben 
wir eine Freiwillige Feuerwehr, die, 
zuerst nur eine kleine Schar, heute 
28 Feuerwehrmänner zählt. Der erste 
Führer der Wehr war der verstorben,e 
Klempnermeister August SchJichtin;. 
.Ilm lQit«.· :tiir kurze: Zeit der Maut'81' 
Wilhelm Offermann ab. Als dieser nach 
Holstein verzog, wurde der Meister des 
Landmaschinenhandwerks Aug. Schild 
an die Spitze der Freiwilligen Feuer-­
wehr Freiburg ·berufen. 

Die Wehr hat ein Löschfahrzeug 8, 
eine Lafetten-Spritze mit einer :Mi­
nutenleistung von 1000 Litern, eine TS 
(Tragspritze mit 400 Minutenlitern) und 
eine Hydranten-Einsatzkarre. 

Mit dem Bau der Wasserleitung sind 
im Gebiet des Fleckens bislang 12 Hy­
dranten eingebaut. Drei weitere Hy­
dranten sind vorgesehen. O. W. 

1904 1954 Moritz Meyer & Sohn 
Schuhwarenhaus 

Claus Wist, Freiburg 

Motorräder Fahrräder 

Nähmaschinen 
' Heinrich Schreiber 

Wilh. ·Hasted:t 
Lederhandlung 

Schuhmacher-Bedarfsartikel 
Freiburg/ Elbe 

' 

AUGUST SCHILD 
Meister des Landmaschinenhandwerks 

liefert und repariert 

gute Landmaschinen 
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Schon immer Mittelpunkt Kehdingens 
Stolz 3:uf Leistµngen der Vorfahren Aus der Vergangenheit der Fleckensgemeinde 

Die drei Teile des Kirchspiels Frei­
burg, wie sie in dieser Beschreibung 
aufgezeichnet sind, waren selbständige 
Gemeinden, später unter den Namen 
Freiburg, Schöneworth, Allwörden. Im. 
Zusammenhang mit dem Anwachsen 
des Fleckens entlang der neuen, 1852 
begonnenen, 1862 fertiggestellten Chaus­
seen und mit der Erweiterung der kom­
munalen Aufgaben schlossen sich die 
drei Gemeinden für eine Reihe von 
Verwaltungsgebieten 1876 zu einer 
Samtgemeinde zusammen, bis in den 
Jahren 1927 und 1929 die Gemeinden 
Allwörden und Schöneworth ihre Selb• 
stiindigkeit ganz aufgaben und in Frei­
burg aufgingen, das seit etwa dem 17. 
Jahrhundert als Flecken bezeichnet 
wird mit einem Fleckenshauptmann an 
der Spitze, der vom Fleckensausschuß 
gewählt wurde. Einmal, im Jahre 1919, 
is~der Fleckenshauptmann von allen 
stimmberechtigten Bewohnern 'und Be• 
wohnerinnen des alten Fleckens ge­
wählt worden. 

Fleckensfarben weiß-rot 
Das Siegel von Freiburg stemmt noch 

aus der Zeit der' erzbischöflichen Lan­
deshoheit. Es ist daher in den Grund­
farben weiß-rot gehalten, die noch 
heute die Freiburger Fleckensfarben 
sind. Das Siegel trägt über dem Wap­
penbild, einem zweitürmigen Stadttor 
die gekreuzten Bremer 'Schlüssel. Die 
Umschrift des Siegels lautet (in mittel• 
alterlichem Klosterlatain): .,Sr - Ge­
cretum - BVRUENSIVM DE VRI­
BORCH" - d. i. Geheimsiegel der 
Bürger von Freiburg. 

Mit dem Erzbistum Bremen und dem 
Herzogtum Verden kam Freiburg 1715 
an Kurhannover, das mit England in 
Personalunion des • Königs verbunden 
war. Damit begann auch für Freiburg 
ein - politisch. - ruhiges Jahrhundert, 
bis in den Kriegen zwischen dem fran• 
zösischen Kaiser Napoleon I. und Eng­
land Bremen-Verden und damit die 
Mündungsgebiete der beiden bedeu­
tendsten deutschen Nordseeströme wie­
der zum Zankapfel wurden. 

Preußen und Franzosen 
In buntem Wechsel gehörte damit 

menlegung der Kreise Stade, Kehdin­
gen und Jork im Herbst 1932. Damit 
.gingen der Landratssitz nach Stade, 
ebenso der Amtssitz des Kreisarztes 
wie des Kreistierarztes. 

Mit der Aufhebung des selbständigen 
Kreises Kehdingen hat Freiburg seine 
Bedeutung als Sitz der Kreisverwal­
tung eingebüßt. Die Stillegung der 
Kehdinger Kreisbahn von der KKB 
behandel,t ein besonderer Bericht in die­
sen Festseiten - und die Aufhebung 
ihrer Betriebsdirektion hat Freiburg 
weiteren Abbruch getan. Als .einzige 
Landesbehörde residiert hier noch das 
Amtsgericht. 

,,Gehobene Schule" 
Über das Schul w~sen in Freiburg 

wird in zwei Sonder-Artikeln berichtet. 
Hier mag erwähnt wei:den, daß bis z;ur 
Gründung der „Gehobenen Schule" 
(später „Rektorschule", seit 1925 aner­
kannte „Mittelschule") zweL private 
Schulen bestanden, die über das Ziel 

~r~fl~l Ill~ • .rai6 , zum l{fgre (von Jj 

reichs Gnaden) Westfalen (1810). Wäh• 
rend der Franzosenzeit, aus der einzelne 
französische Sprachreste noch heute bei 
uns geblieben sind; bi~dete ~eiburg_ im 
arrondissement" (d. 1. Genchtsbezirk) 

Stade einen der 10 Kantons mit sechs 
mairien" (d. i. etwa Gemeinden) Frei­

burg, Oed~rquart, Hamelwörden, Krum­
mendeich, Balje, Drochtersen. 

Kreisbahn einzeln in ein Gespräch 
über den Krankenhaus-Bau gezogen 
und zum Schluß von allen die Zustim­
mung z;u dem Plan in der Tasche ge­
habt. Im Kreistag war die Sache dann 
glatt und schnell vonstatten gegangen. 

Vom Kreis Stade übernommen 
Bei der Zusammenlegung der Kreise 

wurde das Haus, das im ersten Welt­
krieg unter der ärztlichen Leitung von 
Kreisarzt Geh. Medizinalrat Dr. Elten 
als Reservelazarett diente und 1925 er­
heblich erweitert worden war, als 
Kreiskrankenhaus auf den Großkreis 
Stade übernommen - es ist das ein­
zige Kreiskrankenhaus und großzügig 
ausgestattet. Es umfaßt heute 87 Bet­
ten in 30 Einzel- und Mehrbettzim­
mem, zwei Kinderzimmern und einem 
Säuglingszimmer. Die Betreuung • der 
Kranken liegt in den Händen von drei 
Ärzten, 12 Schwestern und .einem 
Krankenpfleger. Die wirtschaftliche Lei­
tung des Hauses hat ein Verwalter (mit 

stellung zunächst zweimal wöchentlich 
ein Postbote zu Fuß von Freiburg nach 
Stade. Das war in seinen jungen Jahren 
Mathias Dodenhoff - den Älteren der 
unter uns lebenden Freiburgern ist er 
noch bekannt. 

Später war er beritten und machte 
den Weg täglich hin und zurück - oft 
mit der Geldkatze umgeschnallt oder 
auf d'em Buckel. Daß ihn je irgendje­
mand ob des ihm anvertrauten Geldes 
angegriffen hätte, ist nicht überliefert. 
Der harte Dienst hat den im Jahre 1812 
geborenen Dodenhoff gesund erhalten, 
so daß er erst während des ersten 
Weltkrieges im 107. Jahre seines langen 
Lebens gestorben ist. Er hat im hohen 
Alter noch das elektrische Licht in 
Freiburg erlebt, wußte allerdings nicht 
recht mit ihm umzugehen. 

Feste Straße vor 90 Jahren 
Im Jahre 1862, kurz natn der Frei­

gabe der durchlaufenden Chaussee, 
wurde in Freiburg eine Königliche Post-

Innerlich anerkannt war die Franzo• 
senherrschaft keineswegs. Die zum Mi­
litärdienst ausgehobenen jungen Leute 
verschwanden bei Nacht und Nebel oder 
gingen in die deutsch-englische Legion, 
die der in Kehdingen ansässige Gene­
ralf eldzeugmeister v. d. Decken zum 
Kampf gegen Napoleon aufstellt~ und 
sie 1808 in Spanien einsetzte. Die El­
tern der geflüchteten jungen Söhne 
wurden von den Franzosen mit härte­

Gut Neuensteden, der einzige in Kehdingen bestehende Adelshof mit dem ringsum laufenden Hofgraben. 

sten Geldbußen belegt'. 
Auch in den Freiheitskriegen. wech­

selte Freiburg mehrfach den Besitzer; 
bald war es der Franzose, bald der 
Russe. Beliebt waren sie beide nicht. 
Von den Russen heißt es in einem Be­
richt aus jener Zeit: .,Am 24. August 
kamen 400 Mann Soldaten in Freiburg 
an und wurden dort einquartiert, wobei 
sie die Einwehne:r tüchtig prellten. Sie 

der allgemeinen Volksschule hinausgin­
gen - oder doch hinauszugehen sich 
bemühten. Die letzten Inhaber dieser 
beiden, zumeist einklassigen SchUlen. 
warl!!n Madame von Lowtzow, die in 
dem heute Bäckermelster Holst'schen 
Haus an der Hauptstraße wirkte, und 
„Vadder Hengst", der in einem Haus an 
der Alten Hafenstraße seinen Unter­
richt hielt. 

Die offiziellen Straßennamen, die 
hier genannt sind, stammen übrigens 
aus viel späterer Zeit; sie wurden erst 
im 20. Jahrhundert· eingeführt, mög­
lichst natürlich unter Anlehnung an 
die auch schon vorher üblichen Bezeich-

verlangten große Lieferungen an Korn nungen. 
und Vieh." 

Bis 1932 Landratssitz 
Als im Jahre 1850 der König von 

Hannover Justiz und Verwaltung 
trennte wurde Freiburg Sitz des Ge­
richts für ganz Kehdingen. Zwei Jahre· 
später wurde der ganze Marschbereich 
- ausgenommen das zunächst noch ver­
bleibende Amt Wischhafen - zum Amt 
Freiburg zusammengefaßt. 1859 wurde 
auch das Amt Wischhafen aufgehoben 
und dem Amt Freiburg zugeteilt. So ist 
der Verwaltungszustand geblieben, auch 
nach der Einführung der preußischen 
Kreisordnung von 1884, durch die u~­
ser Flecken Sitz des Landrats des Krei­
ses Kehdingen wurde, bis zur Zusam-

Tauziehen um Krankenhausbau 
Sein Krankenhaus, das Kreiskran­

kenhaus des Kreises Kehdingen, ver­
dankt Freiburg dem rührigen Landrat 
Dr. Wegner, der im Oktober 1918 als 
Landrat nach Halberstadt übersiedelte. 
Mit pfiffigem Lächeln erzählte er: spä­
ter wie er schon vor der entscheiden­
de~ Kreistagssitzung das vorher nicht 
ganz gesicherte Bauvorhaben durchge­
setzt habe. Am Vorabend sei e~ nach 
Stade gefahren - und am nächsten 
Morgen mit der Kreisbahn zurückge­
kommen. Unterwegs habe er die Kreis­
tagsabgeordneten aus Südkehdingen, 
die den Plan ablehnten (sie tendierten 
nach Stade) bei ihrem Elnsteigezi in die 

einer Bürokraft) inne. Dazu kommt ein 
ausreichendes Wirtschaftspersonal. -
1892, als die Cholera in Hamburg wü­
tete, mußte Freiburg auf dem Gelände 
des Friedhofs (bezeichnende Nähe!) eine 
Isolierbaracke bauen. Auch 1910 war 
ein Freiburger Schiffer, der die Seuche 
von Hamburg mitgebracht hatte, an 
derselben Stelle in einer Baracke lange 
Zeit isoliert. - Die Freiburger Apo­
theke besteht über 200 Jahre. 

Postbote zweimal wöchentlich 
Die Verbindung Freiburgs mit der 

Welt war bis vor 100 Jahren nur recht 
dürftig. Sie wurde lebhafter, als die 
„Stader Danu>fer" ihre Fahrten von 
Wischhafen nach Hamburg aufnahmen. 
Von Freiburg fuhr ein Omnibus die 
Reisenden an den Dampfer und abends 
zurück. (In diese Zeiten wurden wir für 
kurze Zeit nach dem zweiten Weltkrieg 
zurückgeworfen, als die geringe Zahl 
der Busse und die Treibstoffknappheit 
die große Zahl der Verkehrsteilnehmer 
noch nicht bewältigen konnte.) Eine be­
hördliche, regelmäßige Personenbeför­
derung von Freiburg nach Stade gab es 
nicht früher, als bis die Chausee durch 
die Kehdinger Marsch :im Jahre 1882 
fertiggestellt war. . 

Auf dem unbefestigten Landweg, der 
zumeist unter dem Elbdeich entlang 
nach Stade und ati die Oste führte, 
ging vor der Zeit der Chaussee-Fertig,-

expedition eingerichtet. Bald gab es täg­
liche Personenpost (die gelbe Postkut­
sche mit dem schwarzen Posthorn) nach 
Stade (vier Stunden Fahrt mit Pferde­
wechsel in Drochtersen) und später auch 
nach Neuhaus und - nach Eröffnung 
der Unterelbischen Eisenbahn 1881 -
eine Nachtpost von und nach Höftgrube. 
Die erste Posthalterei war das heute 
Dr. Remien gehörende Gewese. (Dort 
wurde auch am 2. September 1870 das 
Telegramm von der Gefangennahme des 
französischen Kaisers Napoleon III. und 
seiner Armee bei Seqan an den Fen­
sterladen· an.geschlagen.) 

Später, 1877, bezog die Post das vom 
Bauunternehmer Lßnstedt zunächst für 
die „Gehobene Schule" erbaute zwei.:. 
stöckige Haus an der Deichreihe. (Den 
Rehlingschen Garten und den Garten 
vor der »Alten Post" gab es damals noch 
nicht.) Dort war ein großer freier Platz 
(der frühere Schulplatz), so daß die 
Postkutschen Raum hatten, vorzufahren 
und zu wenden. In diesem Hause i-st die 
Post geblieben,' bis sie zw-ischen den 
Kriegen ihr jetziges Postgebäude, das 
früher Th. Woltersche Kaufhaus an der 
Ecke Bahnho.fstraße-N'euensteden er­
warb und dann das daneben stehende 
Haus als Fernsprechamt (heute Selbst­
anschlußamt) einrichtete. 

Schon frühzeitig in der Reihe der Orte 
• ähnlicher Größe bekam Freiburg ein 

Elektrizitätswerk. Seine Gründung ist 

- wie auch manche andere wirtsebaft­
liche oder öffentliche Eimichtung, z. B. 
Spar- und Darlehnskasse und Badean­
stalt - wesentlidl auf das Wirlken des 
Amtsrichters Lattmann zu·rückizuführen, 
der um die Wende vom 19. zum 20. 
Jahrhundert in. Freiburg amtiert hat 
und ein echter Volksmann gewesen ist. 
Das Elektri.d~ätswerlk war zunächst ein 
Aiktien-Unternehmen von W{l.iemutigen 
Freiburger Bür-gern, g,ing aber später 
ins Eigentum des Fleckens Über. Das 
Werk - in den Räumen der heute.Ebe­
ling-Offermannschen Schlachterei - hat 
vom 1. April 1900 bfs zu dem Zeitpunkt, 
wo das Überlandwerk auch in Freiburg 
die Versorgung mit elektr. ::hem Strom 
übernahm, mehr, zuletzt minder regel­
mäßig Licht und Kraft für Freiburg ge­
liefert. 

Ausgestorbene Handwerksarten 
Wenn auch durch die Aufhebung des 

Landratsamts und durch das Eingehen 
der Kehdinger Kreisbahn das Freibur­
ger Wirtschaftsleben beeinträchtigt wor­
den ist, so haben sich doch die Gewerbe­
treibendeq. aller Sparten nach Kräften 
und mit Erfolg bemüht, ihre Leistungs­
fähigkeit zu erhalten und zu steigern, 
ihre Geschäftsräume entsprechend den 
Anforderungen und dem Geschmack der 
Zeit auszugestalten, 'Z. T. ihre Geschäfte 
zu Fachgeschäften zu entwickeln und 
ihre Kundschaft nach Qualität, Ge­
schmack und Preisen gut, prompt und 
reell zu bedienen. 

In der Reihe der Freiburger Kau!­
manns--, Handwerks- und gewerblichen 

. Betriebe finden wir Firmen, die 100 
und mehr Jahre bestehen, wenn sie 
auch in mehreren Fällen nicht in der 
Familie ihres Begründers geblieben 
sind, sondern den Eigentümer und da­
mit auch den Namen gewechselt haben. 
Einzelne Handwerksarten, die in Frei­
burg vertreten waren, sind der Indu­
skieallsierung_ zum Opfer gefallen. 
Einstmals, noch vor 100 Jahren, ja vor 
80 Jahren, arbeiteten in Freiburg ein 
Goldschmied, ein Hutmacher, ein Zigar­
rendreh~, ein Küper, ein Kürschner. 

Es gab zehn Ziegeleien 
Die Zahl der Ziegeleien - die Samt-

~ ~~~~i-?!l~ 
ist, bedingt durch einschneidende tech­
nische Entwicklung in diesem Betriebs­
zweig, auf eine herabgesunken. Ihre 
Hafenbahn ist zugewachsen und versan-

. det, da heute die Ziegelsteine überwie­
gend nicht mehr per Schiff verfrachtet, 
sondern auf dem Steinplatz der Zie­
gelei von Lastzügen aufgenommen und 
ohne Umladung zu dem Bauplatz ge­
schafft werden. 

Auch eine Glockengießerei, von der 
eine Urkunde ..aus früheren Jahrhun­
derten berichtet, besteht nicht, inehr, 
ebenso wie eine Eisengießerei, die vor 
70 Jahren am Hafen auf der Worth ih­
ren Betrieb hatte. Von ihr zeugen noch 
eine Reihe von Gartenbänken, die; ane 
im selben Muster, sommertags vor vie­
len Häusern in Freiburg stehen. Audi 
die Häckselschneiderei und Strohpresse, 
die später in den Gebäuden der Eisen­
gießerei untergebracht war, dann unter 
ihrem Inhaber E. A. Bremer auf das 
heute Sobrautzkische und später nach 
Neuensteden übersiedelte, ist - zuletzt 
war sie eine Genossenschaft - inzwi­
schen eingegangen. Andrerseits beher­
bergt der Flecken jetzt mehrere Be­
triebsarten der gewerblichen Wirtschaft, 
die es früher hier oder überbaupt nicht 
gab: eine Molkerei (z•uerst in Privat­
hand, seit 1935 als Genossenschaft),· ei­
nen graphischen Betrie'b (seit 1878), 
mehrere Elektrogeschäfte und -betriebe. 

Mit echter Heimatliebe und mit ei­
nem Stolz, dem man die Berechtigung 
wohl nicht absprechen kann und will, 
schauen die heute lebenden Freiburger 
auf die Leistungen ihrer Vor.fahren in 
acht Jahrhunderten zurück. Und mit 
Z.Uversicht gehen sie In das neunte Jahr-

, hundert ihres Heimatfleckens - mit 
dem fe5ten Willen, am guten Alten des 
Fleckens zu halten, an schönem Neuen 
zu bauen, sieb zu fre.uen. • 

Damit mag diese Darstelluog schlie­
ßen, die keineswegs den Anspruch der 
Vollständigkeit, auch nicht den der letz­
ten geschichtlichen Präzision erhebt. 

o.w. 

Kühlcke & Pieper • Freiburg„NE 
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Geschichte der Freiburger Zeitung 
Von Friedrich Wilhelm Hergeröder 1878 gegründet -. Seit 1949 Anschluß an das Stader Tageblatt 

D er Name_ Hergeröder ist für die 
Kennef_der Gesc.11ichte und Ent-

• wicklung des Zeitungswesens an 
der Niederelbe keiri unbekannter Name. 
Ein Mann aus der Druckerfamilie die­
ses Namens, Friedrich Wilhelm Herge­
röder aus stade, kam im Frühsommer 
1878 ~ das. sind nun 76 Jahre her -
nach Freiburg Wld gründete hier eine 
Buchdruckerei und - für jene Zeit 
noch .etwas Besonderes! - eine Zeitung. 

. Zu· diesem Beginnen wurde er we­
sentlich angeregt durch den damaligen 
Vorsitzenden des Landwirtschaftlichen 
Vereins Kehdingen, den um die Keh­
dinger Landwirtschaft hochverdienten 
Gutspächter Gustav-AdoH Junge-Lan­
genhof. Hergeröder kaufte in Freiburg 
von dem Kaufmann Adolf Wittkopf das 
Grundstück Hauptstraße 95, in dem 
Wittkopf und vor ih,m sein Vater M. 
Wittkopf seit 1843 ein Gemischtwaren­
geschäft betrieben ha·tte. Wittkopf er­
baute sich gegenüber ein stattliches Ge­
bäude, in' dem die Firma M. Wittkopf 
noch heute besteht. 

Erste At_1sgabe am 3. Juli 1878 
In dem neu erworbenen Grundstück 

richtete Hergeröder seine Druckerei ein, 
aus der am 8. und .22. Juni 1878 die 
beiden ersten Probenummern des neuen 
Blattes herausgingen. Am 3. Juli 1878 
erschien dann die erste Nummer der 
Zeitung, . die - im Format 34,5 X 52,5 
cm - den Titel trug: .,Freiburger Wo­
chenblat,t und Kehdinger AnzeLger, Or­
gc1.n des .Landwirtschaftlichen Vereins 
für das Land Kehdingen". 

Die ersten Ausgaben der Zeitung ent­
halten in;.dem umfangreichen-Anzeigen­
teil:..,.. nebeh vielen Anzeigen aus Stade 
- J'irm~n und Namen, die noch heute 
in • Kendingen bestehen und guten 
Klang haben, aber auch solche.. die 
kaum noch. in der Erinnerung fortleben. 
So schnell vergeht manches doch auch 
in unserer engeren Heimat, die stolz ist 
auf die Bodenständigkeit ihrer Fa­
milien. 
• Besonders interessant aus den beiden 
ersten Ausgaben .der Zeitung ist eine 
ausführliche Darstellung über das Ent­
stehen der Freiburger Mittelschule. die 
Ostern 1872 als „Gehobene Schule" ge-

• n..__w:,u_-+-¾'licht~ 
--~R.'lk: e e 'Spenden t\!on weif-

t&aden'dM :Mfnnern und Vätern in 
Nordkehdingen. Die zweite Probenum­
mer (22. Juni 1878) bringt unter politi­
schen Nachrichten die KW1de vom Tode 
Georgs V., des letzten hannoverschen 
Königs. der am 12. Juni, 7 Uhr :mor­
gens, in :Paris unerwartet gestorben 
war, und Berichte vom Krankenlager 
11eines Vetters, des damals 81jährigen 
Kaisers Wilhelm 1., ai.if den bekanntlich 
am 2. Ju11i 1878 ein Anarchist Dr. No­
biling ein Attentat verübt hatte. 

• Mittwochs und sonnabends 
_ P~s .,-Freiburger Wochenblatt''., das 
iuni<:hst zweimal wöchentlich, mitt­
wochs und sonnabends, erschien, führte 
sich dank seiner erschöpfenden, wenn 
!lUc:h Qatürlich kurzgefaßten Bericht­
E)rstattung aus allen Gebieten des Krei­
ses Kehdingen wie auch der Provinz 
wid des großen Vaterlandes gut ein, 
vor allem in den .. landwirtschaftlichen 
Schichten, da es in richtiger Erkenntnis 
der Bedeutung einer leistungsfähigen 
Landwirtschaft den bäuerlichen Belan­
gen seine besondere Aufmerksamkeit 
widmete. 

Durch die wachsende Verbreitung des 
Blattes veranlaßt, exiklärte sich die 
Preußische ·staatsverwaltung bere\t, 
das ,;Freiburger Wochenblatt" ab 1. Ok­
tober 1879, also na:ch erst 1 ¼jährigem 
Erscheinen, als „Kreisblatt für den Sta­
der Marschkreis" anzuerkennen, der da­
mals aus den späteren Kreisen Keh­
dingen und Jork (Altes Land) bestand. 

An' der SpHze von Kehdingen und 
Jork sta'nd·ja ein Amtsha,u.otmann, von 
denen der jeweils Dienstälteste als 
Kreishauptmann gewisse Zuständigkei­
ten für den ganzen Kreis, z. B. auf dem 
Gebiet des Steuer- und Ersatzwesens 
h·atte. Diesen Posten hat viele lange 
Jahre der F.l.'eiburger Kreishauptmann 
Pagenstecher innegehabt. Als dann am 
1:• A1>ril '1885 durch die neue Kreisord­
nung der. Stader Marschkreis in di~ 
beiden Kreise Kehdingen und Jork auf-
1teteilt ''\{lurde, ging das Kreisblatt für 
den Kreis Jork an das Buxtehuder Wo­
chenblatt•über (in Jork. dem Landrats­
sitz, bestand damals noch keine Zeitunir: 
die ,.Altländer Zeitling" wurde erst 1894 
gegrill1d~l-

- Krc,,~!;,l~tt_für_Kehdingen 
Das „Freibur,ger Wochenblatt" blieb 

Kreisblatt für den Kreis Kehdingen. 
Die Ausgaben des Kreisblattes im er­
sten Vierteljahr 1885 bringen eine Reihe 
von amtlichen Bekanntmachungen über 
die Neuordnunf! der Verwaltung. Am 
i4, Februar wird die Liste der Mitglie­
der des auf Grund der Neuordnung 
gewählten Kreistages 'veröffentlicht. Es 
sind 21 Namen, die den älteren unter 
unt1eren einiesessenen Landsleuten 
noch im Gedächtnis sein werden und 
de„P.n Nachkommen iüm großen ·Teil 
noch unter uns leben. • 

a) Vom Wahlverband der itrößeren 
tlndlichen Grundbesitze: 1. Hofbesitzer 
P. von Borstel, Faulenhofe: 2. Domä-

nenpächter W. Schmoldt, Stellenfleth; 
3. Gutsbesitzer J. Schmoldt, Neuenste­
den; 4. Hofbesitzer A. Brümmer, Zie­
gelhof; 5. Guts,besitzer C. Rath in Ha­
melwörden; 6. Hofbesitzer Th Eylmann, 
Krautsand; 7. Gutsbesitzer C. von All­
wörden, Sietwende; 8. Hofbesitzer J. 
Schoof, Ritsch; 9. Gutsbesitzer A. v. d. 
Decken, Deckenhausen. 

b) vom· Wahlverband der IAndge­
meinden: 1. Hofuesitzer F. Jarck, Theis­
brügge; 2. Dampfmühlenpä,chter C. 
Schoof, Nindorf; 3. Domänenpäcr.ter J. 
v. Borstel, Asselersand; 4. Hofbesitzer 
G. Mahler, Baljerclorf; 5. Hofbesitzer 
F. Köser, ·schnee: 6. HofhP,sitrzer C. 

Horeis, 0ederquart; 7; Hofbesitzer· A. 
Diercks, Hamelwörden; 8. Hofpächter 
G. ELfers, Kamp; 9. Hofb•;sitzer A. 
Diercks, Neuland; 10. Gutspächter G. 
Junge, Langenhot. • . 

c) Vom Wahlverband der . Städte: 
Kaufmann H. Gerdts, Freibiirg. 

Die neue Amtsbezeichnung- ,,Königl. 
Landrath" tritt zum erstenmal am 11. 
Februar 1885 im Kreisblatt au!. Es ist 
Landrat Voigts, der früher schon als 
Amtsrichter in Freiburg gewesen war 
und 1882 als Kreishauptmann zurück­
kehrte. Er hat den Kreis Kehdingen 
bis 1889 geleitet, wurde dann als Ver­
waltungsgerichtsdirektor nach Minden 

ver$etzt und war. zuletzt .Präsident des 
Evangelischen Oberkirchenrats. • 

Inzwischen war der Begründer der 
Zeitung, Friedrich Wilhelm Hergeröder: 
in der Nacht vom 21. zum 22. Mai 1881 
nach längerem Leiden gestorben. Seine 
Witwe und sein Sohn Wilhelm aus er~ 
ster. Ehe :führten die Firma unverän-
dert v,eiter. • 

Die Presse, auf der man die Zeitung 
zu Anfang herstellte, wurde in den er­
sten 17 Jahren mit der Hand betriebe.n . 
Dann stellte Wilhelm Hergeröder jun. 
einen Petroleum-Motor auf. 

Am. 1. April 1898 ,Rin.1? die Zeitung. 
mlt der von • Anfang an eine Lohn-

Heimatzeitungen leistungsfähiger 
Durch Zusammenschluß in der Nordwestdeutschen Allgemeinen Verlagsgesellschaft m. b. H. 

Von Theo Traut h i g, Chef vom Dienst und Feuilletonredakteur in der Hauptredaktion in.Stade 

Die Jahre 1.945 bis 1949, in denen die 
Lizenzpresse allein B.as Feld be­
herrschte, • sind nicht ohne Aus­

wirkung auf die nach der Aufhebung 
des Lizenzzwanges wieder erscheinen­
den He1matzeitungen geblieben. Es war 
filr jeden einsichtigen Zeitungsmann 
klar; ·daß die neu erstehende Heimat­
presse auf der einen Seite - auf hei­
matlichem Gebiete - Besseres bieten 
mußte, ohne auf der anderen Seite die 
gewachsenen Ansprüche bezüglich des 
Gesamtinhaltes unbefriedigt zu lassen. 

Für diese hohen Anforderungen aber 
erwies sich das wirtschaftliche Funda­
ment einer Kreiszeitung alten Stils mit 
kleiner Auflage als zu schwach, zumal 
ja die Herstellungskosten in jeder Hin­
sicht, teilweise um da5t Mehrfache, ge­
stiegen waren. Die neue Heimatpresse 
mußte den Versuch machen, sich auch 
in wirt'schaftlicher Hinsicht den verän­
derten Verhältnissen anzup;issen. Diese 
Notwendigkeit führte dazu, daß im Zu­
sammenwirken mit einer Reihe von 
Altverlegern' des Regierungsbezirks 
Stade im Jahre 1949 die Nordwest­
deutsche Allgemeine Verlagsgesellschaft 
m.b.H. gegründet wurde. 

Das Projekt, das - völlig neu in der 
Geschichte des deutschen Pressewesens 
- auf den ersten Blick hin so kühn er­
schien, daß selbst alte Zeitungshasen 
es in das Reich der Utopien verwiesen, 
stellte d i e Ideallösung für die deut­
sche Heimatpresse dar. Es sah den 
Zusammenschluß mehrerer Kreis­
blätter, deren Zahl 
beliebig erweitert 

Die einzelnen Kreisverlage, die die 
Gestaltung des Heimatteils in eigener 
Regie behielten und somit ihre Kräfte 
auf intensive Pflege der Heimatbelange 
konzentrieren konnten, wurden durch 
die Einrichtung der Gemeinschafts­
redaktion in die Lage versetzt, a 11 e n 
Leseransprücheri zu genügen und der 
Gro'ßstadtpr&se gegenüber konkurrenz­
fähig zu sein, ohne daß sie sich ihrer 
verlegerischen Se 1 bst ä n d i g ke i t 
und der Einflußnahme auf die Gesamt­
zeitung begaben! Jedem Verleger ver­
blieb die Möglichkeit, seinen Wünschen 
und Vorschlägen im Rahmen der Ge­
samtinteressen Gehör zu verscha:fferi. 

Daß der Grundgedanke des Projek­
tes der Nordwestdeuti;chen Allgemei­
nen durch und durch gesund ist - auch 
in wirtschaftliche11' Hinsicht, denn die 
nach genossenschaftlichen • Gesichts­
punkten aufgebaute Verlagsgesellschaft 
ist kein Erwerbsunternehmen, sondern 
al]J:! gewonnenen Mittel fließen der 
ständigen Aufwärtsentwicklung der 
Zeitung -zu - beweist der Aufstieg, 
den die Gesellschaft seit ihrem Beste­
hen nahm. Die Zahl der ursprünglich 
beteiligten Zeitungen - Stader Tage­
blatt und Freiburger Zeitung, Altländer 
Zeitung, Buxtehuder Tageblatt, Hadeler 
Zeitung und Bremervörder Zeitung -
erweiterte sich inzwischen auf acht: am 
1. Januar 1950 schlossen sich die Ver­
dener Aller-Zeitung und das Os_terhol­
zer Kreisblatt der Nordwestdeutschen 

Allgemeinen Verlagsgesellschaft . an, im 
November 1951 trat die Tageszeitung 
Rheiderland (Weener in Ostfriesland) 
hitµ:q. 

Auch der Bereich des Anzeigenringes 
der Nordwestdeutschen Allgemeinen 
h~t sich in den vergangenen Jahren er­
heblich ausgedehnt': außer den bereits 
genannten Zeitungen sin(I die Roten­
burger Kreiszeitung, die Bergedorfer 
Zeitung (wird teilweise auch mit te4ak­
tionellem Material beliefert), das Stor­
marner Tageblc1.tt, die LauenburgiSche 
Landeszeitung und seit • 1. April 1954 
auch die Niederdeutsche Zeitung und 
die-Zevener Zeitung Mitglieder des An-

-zeigenringes geworden, dessen Gesamt­
auflage 'nunmehr über 85 000 beträgt. 

Wer sich die Mühe eines Vergleichs 
machen will, der wird feststellen, kön­
nen, · daß die Zeitungen der Nordwest­
deutschen Allgemeinen seit ihrem erst­
maligen Erscheinen in ständiger Auf­
wärtsentwicklung begriffen sind. Die 
lebhafte Zustimmung der Leserschaft 
ist die beste Rechtfertigung da.t:ür, daß 
die Nordwest'deutsche Allgemeine Ver­
lagsgesellschaft das Erreichte mit Be­
friedigung feststellen darf. 

Aber die Steigerung der Leistungs­
fähigkeit oder die Schaffung einer mög­
lichst guten Heimatzeitung ist nicht al­
leiniges Ziel der Nordwestdeutschen 
Allgemeinen, sondern ihr Streben geht 
dahin, der Heimatpresse, und insbeson­
dere unseren Heimatzeitungen. die Gel-

tung zu verschaf­
kn, die ihr ge­

werden konnte, 
zu eine·m Ge­

meinschaftsver­
lage vor. In Stade, 
dem Sitz dieses 
Verlages, wurde 

von allen beteilig­
ten Zeitungen ge­
'meinsam eine Re­
daktion eingerich­
tet, die die Ge­
staltung des poli­
tischen, wirtschaft­
lichen, kulturellen 
und unterhalten­
den Teils über­
nahm. Durch den 

Zusammenschluß 
gewann diese 

Hauptredak­
t i o n eine wesent-

Die Nordwestdeutsche Allgemeine Verlagsgesellschaft mbH., zu 
der auch die Freiburger Zeitung zählt, entbietet dem Flecken Frei­
burg zu seinem 800jährigen Bestehen die besten Glückwünsche. 
Seit mehr als 7().. Jahren hat Freiburg seine Zeitung. Im Jahre 1878 
erschien zuerst das Freiburger Wochenblatt. Der Anfang war nur 
bescheiden, aber der Fortgang erfreulich. In nie rastendem Eifer 
der Verleger entstand eine Zeitung, die in der Nachrichtenübennitt­
lung eine bedeutende Kulturleistung vollbrachte. Heute ist. die ·Frei­
burger Zeitung ein Glied in unserer größeren Verlagsgemeinschaft 
von Heimatzeitungen und damit in der Lage, ihrer Aufgabe in noch 
höherem Maße als früher nachzukommen. • Enge Bande haben die 
Freibur:ger Bevöl~erung stets. mit ihrer Zeitung vetknüpft. Verlag 
und Redaktion werden auch in Zukunft bemüht sein, dieses Treue­
verhältnis noch f estßr zu gestalten. 

bührt. Ein „Mei­
nungsmonopol" 
der Großstadt­

presse paßt nicht 
für deutsche Ver­
hältnisse. Es geht 
nicht an, daß die 
.,Öffentliche Mei­
nung" in politi­
scher, wirtschaft­
licher und kul­
tureller Hinsicht 
nur in den Me­
tropolen gebildet. 
wird. Die Bevölke­
rung unseres Ver­
breitungsgebietes 
soll in allen Zei­
tungen .der Nord­
westdeutschen All-
gemeinen Verlags­
gesellschaft ein In­Geschäftsführung 

der Nordwestdeutschen Allgemeinen Verlagsgesellschaft 
lich breitere wirt­
schaftliche Basis, 
-die ihr eine ver­
stärkte Leistungs­
fähigkeit garan­
tierte. 

Borgardt Holsten Dr. lrauthig 

strument erhalten, 
welches im „Kon­
zert" der Zeitungs­
stimmen keines­
~egs unbeachtet 
bleiben kann. 

druck;erei verbunden war; fa· die Hände 
des Hofbesitzers und Maschinen-Inge­
nieurs Georg Umlandt aus Hollerdeicll 
bei Freiburg über. D~m neuen Inhaber 
gelang es durch seine weitreichenden 
Beziehungen, Umfang und Ai..flage 'der 
Zeitung so zu heben, daß er am 1. April 
zum wöchentlich dreimaligen Erschei-
nen übergehen konnte. •• 

Jlektrischer Antrieb 

Sehr zustatten kam ihm hierbei dle 
schnellere Postbestellung, die seit der 
Eröffnung der Kehdinger Kreisbahn ar_. 
13. Ju.ni 1899 möglich geworden· war. 
Gleichzeitig wurde der Maschinenan­
trieb und die Beleuchtung auf Elektri­
zität um,gestelH, oa am L April 1900 
das Freiburger Elektrizitätswerk in 
Betrieb genommen worden war, das bis 
zu dem Zeitpunkt,. wo das Überla1a.d­
werk die Versorgung Kehdingens über. 
nahm, mehr oder weniger regelmäßig 
den Kraft- und Liclltstrom lieferte. 

Zwölfeinhalb Jahre lang ist die Zei­
tung dreimal wöc:lientlich erschienen. 
Die fortschreitende Technik und die 
Schnelligkeit des Verkehrs, die Ausbrei­
tung des Fernsprechdienstes. dazu die 
immer wachsende Auflage der Zeitung 
veranlaßten dann den Inhaber, . vom 
1. Oktober 1912 an die Zeitung viermal 
wöchentlich - Montag. Mittwoch, Frei­
tag, Sonnabend - herauszubringen 
und aus diesem Grunde ihren Namen 
vom 1. Januar 1913 ab in „Freiburger 
-Zeitung" umzuändern. • 

Verdiente Betriebsangehörige 
Diese Erscheinungsweise hat der Ver-

lag trotz der erheblichen Schwierigkei-
ten, die der erste - und später auch 
der zweite - Weltkriel! und die In­
flation der Jahre 1919-1923 in bezug 
auf Personal Papier- und Stromversor­
gung u. a. m. mit sich brachten, bei­
behalt~. Sehr erleichtert wurde in den 
schweren Jahren die geregelte Auf• 
rei:hterhaltung des Betriebes und da$ 
pünktiiche Erscheinen der „Freiburger 
Zeitung" durch die Setzmaschine, die 
im Jahre· 1914 Reinhard Umlandt, der 
einzige Sohn des am 3. Juni 1913 ver­
storbenen Inhabers Georl! Umland~, 

:St: e s wurde nicht zuletzt • Pi 
unemiüdliche Pflichttreue der Mitar­
beiter begünstigt .. Vor allem .drei Män-
ner werden noch heute im Hause Um­
landt mit Dankbarkeit genannt. Das 
sind der Faktor Eduard F r a n z. der 
über 54 Jahre im· Betrieb tätig, war, 
der Maschinensetzer Wilhelm S t ö t -
zer (47 Jahre), Martin H:errscher 
(37 Jahre), der ·in einer Sturmnacht im 
Oktober 1941 im überschwemmten Au­
ßendeich beim Versuch, fremde Kühe 
auf dem Schallen zu retten. ertrunken 
·-et. 

Scliwierige Kriegsverhältnisse 

Durch den Kriegsausbruch 1914 und 
durch den Soldatentod von Reinhard 
Umlandt, der am 23. Oktober 1914 als 
Kriegsfreiwilliger bei Langemarck fiel, 
ging die Leitung der Firma und die 
Schriftleitung der Freiburger Zeitimg 
an seine beiden Schwestern über. die 
unter schwierigen Verhältnissen die 
Zeitung auf der Höhe hielten. Die Lei­
stungen von Fräulein Gertrud Umlandt 
in • diesen Jahren . wurden dadurch an­
erkannt, daß sie als erste Frau 
im Regierungsbezirk Stade mit 
dem Kriegsverdienstkreuz ausgez.~ichnet 
wurde. -

Am 1. Juli 1919 übernahm der Ehe­
mann der älteren Schwester, Otto 
Wesselob aus Freiburg von Frau Meta 
Umlandt pachtWeise, den Betrieb· und 
damit die Schriftleitung- der Fre1'burger 
Zeitung. • 

Mit. Zustimmung der Eigentümerin 
baute er 1926 das Betriebsgebäude aus, 
um mehr Raum zu gewinnen und dem 
Betrieb einen modernen Laden für Pa­
pierwaren, Bürobedarf und Bücher an­
zugliedern. In diesem Rahmen hat die 
Firma Georg Umlandt und mit !hr die 
.,Freiburger Zeitung". mit dem Bestre·:.. 
ben, durch vielseitige Gestaltung des 
Blattes den Interessen .aller Schichten 
der Kehdinrter Heimat zu dienen, wei­
tergearheitet. 

Im Jahre 1949 wiecJer da 
Erst am 9 Mai 1945. als schon der 

Waffenstillstand in Kraft getreten und 
Vertreter der ·britischen Besatzungs:.. ' • 
macht in Freiburi? eingerütgt waren, 
wurde das weitere Erscheinen der 
,,Freiburger Zeitung" verboten. 

Die Lohndruckerei und das Ladenge­
schäft gingen weiter -. bis da;; Mono­
pol der Lizenz-Zeitungen gebrochen 
und den Heimatzeitungen das Wieder­
erscheinen im September 1949 wieder 
erlaubt wurde Aus ideellen und wirt­
schaftlichen Überlegungen schloß sich, 
soweit :1le „F1eiburger Zeituni.?" in Fra­
ge kam. die ~'irm::i Geo1 l! Umlandt an 
das Stader Tageblatt an und arbeitet 
im Rahmen der gri:ißeren Zeitung wei­
ter und hoff•. mit diesem Bestreben die 
Anerkennune ihr('r Freunde und Leser 
zu finden. W'€ iri den 76 Jahren, die 
seit ihrer GründunJ;! ins Land gegangen 
sind. W e s s e 1 ob. 
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1sooj4HRE re~nUlnreg1~~lbl~ 1151-119541 
Amtsgericht für 27000 Kehdinger 

Freiburg schon seit alter Zeit Gerichtsort - Das Gefängnis steht oft leer 

Freiburg ist ein alter Gerichtsort. Schon vor Einführung dei: kurfürst­
lich - später königlichen - hannoverschen Amterverfassung W8l' es 
Sitz des Berufungsgei:icht:41 :für die nördlichen Kirchspielsgerichte des 

Landes Kehdingen. Seit der Trennung von Rechtspflege und Verwaltung 
nach den Ereignissen des Jahres 1848 ist Freiburg seit 1852 ununter­
brochen Sitz eines Amtsgerichts. 

Zum Bezirlc des Gerichts gehören die teilweise recht _.großen Land­
gemeinden: Bützfleth, Assel, Drochtersen, Hamelwörden, .-Ummendeich, 
Balje, Oederquart und der Gerichtsort, die FleckeXlsiemeinde Freiburg. 
Bei der großen Zahl der Gerichtseingesessenen, - in Friedenszeiten 
19 000 bis 20 000, nach dem letzten Kriege wuchs die Zahl zeitweilig sogar 
auf über 30 000 und liegt jetzt bei etwa 'l:1 000 - war. das, Gericht mit 
einer nur kurzen Unterbrechung ständig mit zwei Richtern und der ent­
sprechenden Zahl von Beamten und Hilfskräften besetzt. Zur Zeit ar­
beiten beim Amtsgericht einschließlich der Aushilfskräfte insgesamt 
15 Personen. 

Im Gerichtsbezirk haben drei Rechtsanwälte, von denen zwei auch 
Notare sind, und ein Rechtsbeistand ih~n .Sitz. Zur Bequemlichkeit der 
Einwohner, besonders der südlichen Gemeinden, halten Gertcht und An­
wälte in mehreren Orten Gerichts- und Sprechtage ab. 

Es sei noch erwähnt, daß das Amtsgericht 6Chon seit langer Zeit kei­
nen eigenen Gerichtsvollzieher mehr benötigt, daß die Dienstge.<JChäfte 
vielmehr von Beamten wahrgenommen werden, die in Stade ansässig 
sind. Vor hundert Jahren muß das anders "gewesen sein; denn damals 
gab es im Bezirk zwei Gerichtsvögte, wie diese Beamten damals hießen. 
Sollte sich der Wohlstand der Kehdinger so g~hoben oder sollten sie sich 
so gebessert haben? Wer kann es wissen? Ein höchl>'t erfreulicher Um­
stand, der vielleicht einen Anhaltspunkt für die Hebung der Rechtlich­
keit der Gerichtseingesessenen gibt, ist zweifellos die Tatsache, daß das 
solide gebaute Gefängnis oftmals wochenlang leer und auch sonst nur 
schwach besetzt ist. 

Dank der Fürsorge des staatlichen Hochbauamts in Stade befinden 
sich die justizfiskalischen Gebäude in guter baulicher Verfa~ung, so daß 
sie nach menschlichem Ermessen noch recht lange ihren Zwecken dienen 
können. 

Es ist ruweilen die Frage aufgetaucht, ob Gerichte von dl;lr Grqße 
des Fretburger Amtsgerichts bestehen bleiben oder ob sie durch tu­
sammenlegung zu größeren E;inheiten mit dem Sitz in einer Stadt zu­
sammengefaßt werden sollten. Mag der eine oder andere Umstand auch 
für eine Zusammenlegung &prechen, würde der Schreiber dieser Zeilen 

eine solche Entwicklung bedauern. Gerade in ländlichen Bezh:xen wird 
es von den Gerichtseingesessenen meistens angenehm empfunden, wenn 
sie die lästigen Gerichtssachen wenigstens .mit oder bei ihrem Amts­
richter, Justizinspektor oder Sekretär erledigen können. Diese Richter 
oder Beamten kennt man. Es entsteht infolgedessen viel schneller ein 
die sachliche Erledigung fördernder Kontakt. 

Früher ihat am Amtsgericht Freiburg eine. Anzahl bemerkenswerter 
Persönlichkeiten gewirkt. Sie lückenlos aufzuzählen, würde den Rahmen 
dieses Aufsatzes sprengen.· Es muß aber unbedingt des Amtsrichters 
Lattmann gedacht werden, der um die Jahrhundertwende in Freiburg 
tätig war, wirklich ein vielseitig interessierter Mann. Er gehörte nicht 
nur zu den Gründern der Spar- und Darlehnskasse, sondern bemühte 
sich auch um die Schaffung des Elektrizitätswerkes. Er ließ es sich auch 
angelegen sein, tatkräftig für den Bau einer Badeanstalt zu werben. 

Er war außerdem ein Förderer der Künste, betätigte steh als Ver­
fasser kleiner Bühnenwerke und betrat als Amateur-Schauspieler selbst 
die Bretter, die die ·welt bedeuten. Ja, er war der Kunst so weit verbun­
den, daß er seinen Bart opferte, um auf der Bühne als Darsteller Martin 
Luthers auftreten zu k6nnen. Wenn man sich vorstellt, welche Bedeu­
tung damals so ein Bart hatte, kann man ermessen, wie sehr jener Rich­
ter der SchauspielkUll!t zugetan gewesen sein muß. Man kann deshalb 
auch verstehen, daß die Freiburger Mitbürger den Weggang dieses Man­
nes bedauert haben, der später in Schmalkalden wirkte und als Abge­
ordneter filr den Wahlkreis Kas,sel„Melsungen in den Deutschen Reichs-
tag einzog. • 

Aber auch de.s Amtsrichters Volgts muß gedacht werden, der später 
Kreishauptmann, ab 1, Mai 1885 Landrat in Kehdingen wurde und der 
seine Laufbahn als Präsident des Oberkirchenrats beendete. 

Die heutige Zeit mit ihrem ständigen Wechsel in der Gesetzgebung 
und ihrem Drang nach Spezialisierung scheint der Entwicklung solcher 
Persönlichkeiten abträglich zu sein. Das 1st bedauerlich, muß aber al,s 
Zeiterscheinun, hingenommen werden. 

Der Flecken Freiburg ist durch die Tatsache Sitz eines Gerichts zu 
sein, vor anderen gleich großen Ge.rneinden ausg~zeichnet. Es ist diesem 
auf hoher Fleckenswurt liegenden Ort der schon vor 800 Jahren ur­
kundlich erwähnt worden ist, nur zu ~nschen, daß ihm sein Gericht 
noch :i:echt lange erhalten bleiben möge. Die Richter, Beamter und An­
gestellten des Gerichts, die überwiegend alle gern in Freiburg sind oder 
gewesen sind, wünschen ihrem „Gerichtsstand" jedentalh ein glückliches 
und langes Fortbestehen in einem recht bald wieder vereinigten und 
lebenskräftigen deuUlchen Vaterland~! Das walte Gott! B a r c k. 

Die Apotheke bereits 1751 gegründet 
Sie wirkte mehr als 200 Jahre ,,,,zu Nutz und Frommen,,,, der Freiburger Einwohnerschaft 

I m Rahmen der 800-Jahrfeier der Gemeinde Breiburg/NE mag auch 
einer Einrichtung gedacht werden, die über 200 Jahre zu Nutz und 
Frommen der Freiburger Bevölkerung gewirkt hat. Es ist die Apothete 

zu Freiburg/E. Nach den Apotheken in Stade und Buxtehude zählt sie zu 
den ältesten im unterelbischen Gebiet. 

1 0m;1JJ,tM 1751 "'IAIMe ',sie zunliclwt ~n~_-behördliche, Gj!n~ •durch . 
1 dea Apotheker Philipp August Sandhott ins Leben geruieJi, Erst im 

Jahre 1757 erteilte die Königliche Landdrostei in Stade die Konzession 
zur Errichtung einer Apotheke. Sandhoff gehörte auch gemäß der Chro­
nik der Schützengilde von 1598 zu den „Feuerschworenen" der Gemeinde 
Freiburg und hat sich so wie auch viele seiner Nachfolger um das öffent-
liche Wohl bemüht. • 

Nach ihm ging die Apotheke 1763 in den Besitz der Familie Donner 
über und anschließend durch Einheirat in den Besitz der Familie Gerdts, 
so daß sie etwa 135 ,Jahre im. Familienbesitz war. Im einzelnen waren 
dies die Apotheker Joachim Hinrieb Donner (1763-179()), Georg Karl 
Ludwig Donner (1790-1834), Nikolaus Gerdts (1837-1856) und Theodor 
Gerdts (1866-1897). Für den beim Tode seines Vaters ~och minderjäh­
rigen Theodor Gerdts wurde die Apotheke 10 Jahre (1856-1866) durch 
den Apotheker August Reuter verwaltet. 

Von der Apothekerfamilie Donner ist zu erwähnen, daß ein Sohn de& 
Joachim Hinrieb Donner 1836 Bürgermeister In Hamburg war und daß 

von besagtem Joachim Hinrlch 1790 die Apotheke in Drochtersen ge­
gründet wurde. Die Familie Gerdts stammte aus Oberndorf und hei­
ratete mit Nikolaus G. 1837 in die Freiburger Apotheke ein. Von seinem 
Sohne Theodor Gerdts ist zu berichten, daß er großen Anteil an den Ge­
schidten der Freiburger Gemeinde --~rr Freiburger 
Schützengilde wn 159tM,angjifütrig- ' . • afl$fl!ft''lnu, 
Em nPCh beute gezeigter von ihm gestifteter Pokal zeugt da:von, , • . 

Nach seinem Tode setzte häufiger Besitzerwechsel ein. Es waren In­
haber von 1898-1912 Siegfried Heinrich, von 1912-1914 Dr. Richard 
Blume, von 1914-1919 Otto Vogel und von 1919-1931 Peter RoheO Beson­
ders letzterer baute viel a\l dem über 200jährigen Gebäude um. Die 
APotheke erhielt u. a. ein Schaufenster. Auch ließ Rohe die Apotheke 
als Adler-Apotheke 1921 in das Handelsregister eintragen. - Im Jahre 
1931 übernahm der jetzige Inhaber Dr. Hernmnn Weidlich zunächst 
als Pächter und von 1936 ab als Besitzer die Freiburger Apotheke. 

Aus vielen Unterlägen ist ersichtlich daß die Freiburger Apotheke 
ihre vornehmste Aufgabe, im Dienste der Volksgesundheit zu wirken, 
die Jahrhunderte hindurch bis in dJe JOngste Gegenwart zu erfüllen be~ 
strebt war. Möge die künftige Entwicklung des Freiburger Gemeinwesens 
auch die angestammte Apotheke auf dem ihr zugewiesenen Platz stets 
bereit finden zum Wohle aller Mitbürger. Dr. W. 

Kreisbahn fuhr bimmelnd durchs Lahd 
Die ,,,,KKB,,,, verkehrte von 1899 bis 1931 - Freiburg war Zentrale der Verwaltung 

I n einer Festzeitung zum 800jährigen Bestehen des Fledtens Freiburg 
darf eine kurze Betrachtung über die Kehdinger Kreisbahn nicht feh­
len. Die Kehdinger Krei&bahn war bestimmt keine Ideallösung zur 

Erschließung der Marsch- und Moorgebiete Kehdingens, aber sie be­
deutete, als sie im Sommer 1899 eröffnet wurde. zweifellos einen großen 
Schritt vorwärts, denn sie verkürzte die Reisezeit von Freiburg nach 
Stade von vier auf zwei Stunden. • . 

Daß sie keine Vollspurbahn war, verzögerte den Ausgang der Erzeug­
nisse des Landes, den Eingang lebensnotwendiger Dinge, da alle Güter 
in Stade umgeladen werden mußten. Und w~ die Reisebequemlichkeiten 
anging - da hatte der Volksmund dem abgekürzten Namen KKB, der 
an jedem Wagen stand, eine recht drastische Auslegung gegeben, 

Immerhin hat die Kreisbahn dem Lande Kehdingeri von 1899 bis 1931 
gedient und das Landschaftsbild belebt. Der Schwund der Rücklagen zur 
Erneuerung des Oberbaues, hervorgerufen durch die Inflation der Jahre 
1919-1923, brach der Bahn das wirtschaftliche Rückgrat. Die Technisie­
rung der übrigen Beförderungsmittel, die Verlagerung des Güterverkehrs 
auf die Landstraßen hätte der gemütlichen Bimmelbahn. früher oder spä­
ter wohl ohneh~n den Todesstoß versetzt. 

Die Verwaltung der KKB hatte ihren Sitz ständig in Freiburg. Wäh­
rend der Baujahre wurde in Freiburg cter wesentlichste Teil der Mate­
rialien zu Schiff angeliefert, und die älteren der jetzt lebenden Gene­
ration erinnern sich noch, wie am Hafen, auf dem damaligen „Reuter­
platz" (auch Rüterplatz" genannt), ein riesiger Kie.sberg sich ansammelte 
und wie ein'~ Feldbahn das Material durch die Straßen Freiburgs bis 
Kobers Ecke", von dort durch Peter Wendlers Garten hinter den süd­

Üch der Neuenstedener Straße liegenden Häusern entlang zum Bauaus­
gangsplatz brachte. Die Bahnhofstraße und das Gelände, auf dem heute 

die Haushaltungsschule, der Holzplatz der Fa. G. Kohlsaat und die Mol­
kerei stehen, - das alles war vor 60 Jahren Kornfeld. Der Schreiber 
dieser Zeilen erinnert sich nOch aus seinen Kinderjahren, wie der Zaun, 
der dieses Feld gegen die Neuenstedener Straße abgrenzte. damals 
entfernt wurde. 

Ober den Bau einer Eisenbahn durch das Land Kehdingen wurden 
1890 die ersten Verhandlungen geführt. Diese Verhandlungen waren im 
Jahre 1895 so weit zum Abschluß gebracht, daß die Genehmigung zum 
Bau einer Kleinbahn erteilt wurde. Am 15. Juni 1897 beschloß der Kreis­
tag den Bau der KKB. Die Ausführung des Beschlusses wurde einer vom 
Kreistag gewählten Krel.sbahnkomm~sion übertragen, die Bauausfüh­
rung selbst den Bauräten Havestedt unci Contat, Berlin, Die Baulänge 
der mit Meterspur ausgeführten Geleise betrug 50,6 km. Im Laufe der 
Jahre kamen noch 1,4 km Nebengeleise hinzu. 

Der erste Zug der Kreisbahn fuhr am 13. Juni 1899. Da die Betriebs­
leitung, der Hauptbahnhof und die Reparaturwerkstatt ihren Sitz in 
Freiburg hatten, bedeutete der Zuzug der Beamten. Angestellten und 
eines Teils der Arbeiter für das wirtschaftliche Leben des Fleckens einen 
erfreulichen Zuwachs. Der Betrieb wurde von der Eröffnung der Bahn 
an auf die Dauer von 15 Jahren der Firma Havestadt und Contag über­
tragen, jedoch vor Ablauf dieser Zeit und zwar am 1. April 1909 im 
Einverständnis mit der Firma auf den'Kreis Kehdinger übernommeii. 

Heute ist über die Kreisbahn Gras gewachsen-im wahrsten Sinne 
dieses Wortes. Die Freiburger Bahngebäude und das Gelände sind andern 
Zwecken zugeführt. Dle Namen „Bahnhof" und • ,,Bahnhofstraße" aber 
sin4 geblieben - mit Recht: denn die Nachfolgerin der KKB, die Peill­
Verkehrsgesellschatt Stade, läßt ihre Busse am ehemaligen Kreisbahnhof 

~ a~fahren und hat an der Bahnofstraße vor einigen Jah1·en einen geräu-
migen Unterswll-Schuppen für ihre Wagen erbaut. Wesseloh 
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Der MTV Freihurg-Elhe 
von 1883 e. V. 

veranstaltet anläßlich seines 70jährigen Bestehens 
am Sonntag, dem 16. Mai 1954 ein 

Sporllesl 
-,Ußballpokalturnier 

Faustballspiele 
Tischtennis 

Turnerische Vorführungen 
Jugendspiele 

Preisschießen auf allen Schießständen 

Freundschaftsspiel 

MTV Freiburg: PSV Bremerhaven 
Ab 16 Uhr Ab 20 Uhr 

Kindertanz Großer Festball 
EI n tr I f fs p r e i s e: Platzgeld 0,60 DM • Festball 1,50 DM 

Kindertanz frei 

Ihr Fachgeschäft: 

ZentRa-Uhren 

Optik 

Geschenk-Aztikel 

-Herrn. Schmelke Ruf 376 

Foto• Werkstätte 

~o.-Heuschnranrr 
gegr. 1919 Freiburg Ruf 208 

--
Aufnahmen aller Art in bekannter Güte 

Radio, elektr. Haushaltsgeräte, Motore, Weidezäune 

Jeder Kauf ist Vertrauenssache! lassen Sie sich 
beraten von Ihrem Fachhändler. Sie werden gut 
bedient bei 

Frelburg-E~ 

. 
Die passende Fußbekleidung 

für die Dame 
für den Herrn 

, 

für das Kind 

im scHuHHAus Diercks 
Inh. Herwart von Borste! 

I 

Die 1es,wochen 
/ 1 

m lt a II ihren Geschehnissen 
finden ihre Würdigung i" der 

Freilturger Zeifun1 

PVG Seit über 20 Jahren untrennbar mit Kehdingen verbunden 

Pe~II VerkehrsgeseJlschaft m. b. H. 
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HINTER DEM DflCH 
GEDUCKT. STEHEN 
DIE ALTEN HAUSER 

IDYLLISCHE ECKE 
BEI DER KIRCHE -. 

FROMERER SITZ DES LANDRATS 
·, 

HAUSER1AN DER BAl-1' NHOFSTRASSE 

,, 
lf 

HAUPTSTRASSE • .... 
DIE KIR~HE 

HAFEN BEI NIEDRIGWASSER 



Mittwoch. den 23. Juni 
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Im 800jährigen Freiburg: 356. Schützenfest 
_, 

Pie Sdiützengilde von 1598 erfüllt von echtem Bürgersinn 
l\\it der Entwiddung des Fleckens eng verbunden - Atestes Gildebuch geht bis auf das Gründungsjahr zurück 

Der 800 Jahre al~~ Flecken Freibur«.· rüstet 
zum 356. Schutzen.fest der Freiburger 
Schützengilde von 1598. In der Festwoche 

weilen auch die Gedanken aller .;Buten-Freibur­
ger" in dem alten Heimatflecken im grünen Keh­
dinger Land. Da tauclien Bilder aus glücklicher 
J11.1gendzeit wieder auf, Erinnerungen an das Zel,t­
bauen auf dem Schützen.platz auf dem Scltallen, 
wo das Gildefest bis 1914 gefeiert worden ist, 
und auf dem jetzigen· Festplatz, dem Sp0rtJ>latz. 
Von 1922 bis 1937 feierten die Schützen dort noch 
1m Zelt; Seit 1938 steht die gerä1.lßlÜte Reithalle 
ZUT Verfügung. Und die Größe dieser Hall.e er,­
möglichte es der Fleckensverwaltun«r. in diesem 
J:wbilätnnsjahr so große, so eindrucksvolle Ver­
anstaltungen durchzwführen, wie den o.f!fiziellen 
Festak,t 1lllll' Eröffnung des Jubiläumsjahres am 
Freitag, 14. Mai, und das Heimatfest zu Pfing­
sten. 

Gemeinschaft aller Freiburger 
Woraus erklärt ~ich die A.nhän.Jiehkelt an das 

Freibuirger Schützenfest bei allen? Die in Frei­
burg wohnen oder gewohnt iha'ben? Ist es nur 
die , Freude am • Fröhlichsein. das wir zumal in 
der harten Jetztzeit a:b rund an dringend nötig 
haben? • 

Es ist mehr! Es ist das Bewußtsein.:... und der 
darauf ~egründete berechtigte Stolz -. daß hier 
in Flreiburg eine Gemeinscliaft· aUer ·besteht, di~ 
nicht nur auf mehr als dreieinhalb Jahrhun­
derte wechselvoller Schicksale zurückblicken 
kann, :SOndem die. in den ·.356 ·Jahren ihres '!" 
stehens das Gemeinschaftsleben in Freiburg maß-
gebend mitgestaltet hat. • 

Echter Bürgersinn 
Die Freiburger Schützengilde ·von 1518 ist mit 

.der Gescliichte Freibt11rgs so eng ver:bunden. noch 
heute erfüllt von dem echten· Büri;i:ersinn. aus 
dem heraus: .. Im Nahmen der 'Heilti.ten Dre:v:­
faltigkeit vnd tho lave vndt prise dersülven. ock 
to wolfahrt vnd Heyl vnsers • negs§n de Böriter 
vndt Inwohner ock andere gude Lu e tho Frei­
borg. Im Jahre der Geburdt Christi indusendtt 
Fiefhundert Achtt und Negenti;g ,IOHANNIS 
BAPTIST AE eine gilde angefanaen~ haben. 

Das war der An:fang der Gilde. ~enseitiJ;te 
Hilfe gegen äußere Feinde - Kehdingen war 
in :früheren Jahrhunderten lange Zeit Grenzland 
- und gegen Schicksalsnöte im Innern waren 
ihre Lebensgrundlagen. Die 31 Gildebrüder ... so 
Anno 1598 das tdlde erstli~ angefanf(eri". waren 
in drei Rotts eingeteHt. Jedes Rott hatte seinen 
Rottmeister. Name und Amt des Rottmeisters be­
steht _nodl hftite. 

„Fähnlein" für die Gilde 
Schon in den ersten Jahren ihres B~teb~ns 

~w~nn dfe Gilde großes Ansehen im Leben des 
~d~.•~eeie 
altes Kirchenbuth:·~'-de? ~-En-
blschof von Bremen als 'Landesherr von Keh­
dingen der Gilde ein ..Fähnlein" verlieh. Das 
älteste Gildebuch. das bis auf das Gründungs­
jahr 1598 zurückgeht, enthält im Opglnal nodl 
einen Brief des Erzbischofs Friedri~ von Bre­
men, in dem der Erzbischof den . .Ein.i.tesessen,"?n 
des Fleckens Freibu~" aestattet. bei der bevor­
stehenden Huldigung · ... eine eigene Fahne wie 
bisher" zu führen. • 

Seit 1620 Brandgilde 
Aus dem Gedanken ~egenseitiger Hilfe hat die 

Junge Gilde schon im Jahre 1620 innerhalb ihrer 
Reihen „eine christl. Brödersch.ap vnd th~en 
VerbindinJting einer. Brandgilde tho ~eil vnd 
wolfahrt det·Nepten vnd gemeinen ~n auß 
christl. Liebe angestiftet; wo es nun hinferner 
under dißen Brödersdlap im aedamt Falle 
sclialle geholden werden~ ock wat vnd wo fehle 
ein jeder thor Tidt der Not gewen vnd tbo emP­
:tangen hebben schall. därvan ist ut einheUii:(en 
rade aller Gildebröder eine wollbedachte Ord­
nurtst in. Gegenwerdiges gilde Bock. so tho dero 
Behof vnd nothur.ft vnd folgender maten Atticels 
wiese beschreven." • 

Gegenseitigkeits-Versicherung 
In 16 Artikeln wird ·festgelegt, welche Ver­

pflichtungen den MitdiederJ\ oblie~en,. wenn 
einer der Gildebrüder Feuerschaden erleidet. Vor 
allem muß jeder einen Geldbetrag zahlen (der 
Ei,!tentümer einen Thaler, der Häüslirig einen 
halben Taler. der Jun.e;geselle acht Schilling). und 
.,einen Tag Hand Arbeit" beim Wideraufbau lei­
sten, Der Geschädigte muß .BürJ:?en dafür stellen, 

DonnerstS:g, 24. Juni 

daß er die tlnterstützungsgelder ausschließlich 
zum· Bauen vtu-wendet - also eine nach modern 
ai:unuteriden Grundsätzen aufgebaute Feuerver­
sicherung auf Gegenseitigkeit. 

•Diesf- segensreich•e Einrichtung der Brandgilde, 
die :offenbar auf die vielen Feuersbrünste im 
Flecken· in den vergangenen Jahtlhunderten z,u­
rückzu:führen • ist, kann als eindrucksvoller Be­
·weis für den ·starken Gemeinschaftssinn der Gil­
debrüder gewertet werden. Sie . hat :i;wei Jahr­
hunderte 'beStanden. Noch im Jahre 1796, als im 
Flecken durch Feuer 19 Häuser vernichtet wur­
d~; erhielt ein Gildebruder - wie die äI-teste, 

sichtigen und die· - aus der Gildekasse an.i.te­
schafften _. Feuerlöschgeräte (Ledere'imer. Lei-o 
tern und Feuerhaken) auf„ ihre Brauchbarkeit 
überprüfen. Die· Feuerlöschordnung von 1662 · Hegt 
noch vor. -'- Mit vollem Recht darf sich daher 
die Schützengilde als. Vorläuferin der Freiwilii­
gen Feuerwehr Freibur.i.t betrachten. 

• . 
Gilde-Sterbekasse seit 1662 

Neben der Grün~n~ der Bran~ilde wurde 
im Jahre 1620 der „Punkt von B~re>ffnissen" 
festgesetzt. Die Gildebrüder wurden für den Fall 
des Todes eines Gildebruders, dessen Frau oder 

• . 1, 

Bild ob e_n : Der festli ehe Schützenzug berillirt alle, d.ui:c hgehel_lden Stt;a~n cf~;Tl~ens: 
Bild unten : Der Gil deführer legt in jedem J~hr einen Kranz am Kriegerehrennial ndeq,er. 

in Schweinsledel' gebundene Chronik ausweist -
das satzungsgemäße Versicherungseeld aus­
beiä-lilt: 

• Amt der Feuergeschworenen 

A~er. der .Brand(versicher:llllg.s}gi:lde ~nd 
., ~qn J6&2 bis .182_8 das. Am\ ~er, Feuergescliwore~ 
'./"J.l~n. Jährlich, wurden· acht Feueri:(eschwore~ ite­

wählt. vier :Gildebrüder, vier Männer "außer 
dem-Gilde·" ... Wenigstens vier- bis sechsmal", be­
soilder's in der . .Fladtszeit" mußten <ilese acht 
~~orerten die F~erstel~en ini • Flecken be-

eines Kindes über 16 Jahren zur Leichenfolge 
verpflichtet.· Es wurden ;.Zwei ,enp;lisclie -Laken 
von 611: und 4 Elleh" als l3ahrtüch:er angescliafft. 

Aus diesen Bestimmungen entwickelte.sich-die 
Gilde-Sterbekasse, die· im ·Jiµire 1662 die ersten 
Satzungen erhielt. Für den T-Odesfall eines· ~r­
armten Gildebruders erhielt die ·Fiunllie .,2··.M. 
lübisch" ... - Die. Sterbekasse :,be11tehf noch heµte. 
Die Gildebrü<ier trag~ri ~nd geleiten die Toten 
der Gilde 'und deren Ehefrauen zur letzten Ruhe. 
Den Hinterbliebenen wird eine Bestattungsbei­
hi1cfe' gewährt; z. Zt. beträgt sie ·'.150,..:.. DM. • 

Das Festprogranun 
14.30 Uhr: Beginn des Kinderschieß~ns und Vogel-

Vier und mehr Generationen 
Der Schutz der Freiheit und des Eigentums 

sirid im Laufe. der geschichtlichen. wirtschaftli­
chen und technischen • Entwicklung der späteren 
Jahrhunderte auf andere, zumeist öffentliche, 
·Träger ii,berg~ngen. 'Der Geist der Gemein­
schaft aber, aus. dem heraus die SchützeNtilde 
und ihre Einrichtungen . gegründet und iteschaf­
fen worden sind, ist noch heute der feste Grund 
der Gilde. Immer wieder sind die heranwacll.: 
senden jungen Männer und die Söhne der Gild,e­
brüder in ihre Reihen getreten. 

Vier. und mehr Generationen ders.elben Fami­
lien lassen sich· rückschauend. feststellen. , Nach 
dem-zweiten Weltkrieg sirid auch viele Neubür­
ger Freiburg!; zur Gilde -'!estoßen. Die·Gilde stellt 
mit freudiger Genugtuung fest, daß kaum elne,r. 
dieser· Gildebrüder die Gffde wieder verlassen 
hai.. • , • 

_Glanzpunkte der Gildengescbichte 
Zwei besondere Höhepunkte im Lebe:n der 

Gilde waren hn .19 Jahrh,undert der .~e~<;h, .. des , 
Königs Georg V: 0 von Hannover zum Schützen­
zenfest am 6. Jull 1862 und das Schützenfest 1898. 
Nach-seinen Besuch ,-stiftete der KöpJg der Gilde 
- dem Schützencorps", wie -es in der tin,;i•rs-~ 
vie~nit heißt, - eii1en Pokal .,zur Erinnerung 
an 1189 - 6. Juli 1862." 

Es geht die •Sage_ - vielleicht ist sie au~ __ ge­
schichtlidl untermauert -, tm Jahre 1189 set der 
Herzog von Sachsen Heinrich, det Löwe genannt, 
der ·Vorfahr des hannoverschen Königshauses, 
bei seiner Rückkehr aus der Verbannung von 
Schottland in Freiburg: gelandet und. habe hier 
heimatuchen Boden betreten. Auf diese Sage 
- oder Geschichte - bezqg sich . die Gruppe, 
die am Freibu,:ger Heimatfest zu Pfingsten al'I 
zweiter Stelle des Festzuges marschierte. 

Der· zweite Höhepunkt war· das Schützenfest 
von 1898. Zur Feier ih:res -~jährigen. Bestehens 
hatte. • die Schützengilde .den deutschen Kaiser 
Wilhelm II. eingeladen. Der Kaiser kam aller­
dings .nicht, stiftete aber für den König eirien 
Silberpokal und für die .Königskette einen. 
!euervergoldeten Bronze~Adler. Dieser Adler 
bildet seither das Kernstück _der Königskette, 

Festhalle zur 300-Jahrfeier • 
Zum 300jährigen ,Schützenfest entstand aus 

der Feder des damals In Freiburg tätigen ~ts­
richters Lattmann • eiri vieraktiges Volksschau• 
spiel ,;Das·Gildefest in Freiburg ·1698". Für die 
mehrfachen Aufführungen des Festspiels, in de­
nen der Verfasser selbst die männliche Haupt­
rolle spielte, war auf dem .SchützeQplatz • auf 
dem Schallen eigens eine Festhalle errleht~t 
worden. Das Stück naachte tiefen Eindruck. Mit 
~ .. -~-1.»folg -ww-dil ~~s Festspiel in 
~Wriiri.!r€Tl mit ~- übet-- WOO-B~rn­
in d~r Reithalle am Sportplat2: pn Jabre 1948 
wiederholt, al~ die Gilde .._. acht Tage nach dem 
Währ1mgsscorutt --- den 1\fut aufbrachte,· ihr 350-
fäliriges Bestehen durch ein. Schützenfest, das 
erste nam dem zweiten Welt11:rieg,: z.u begehen. 
Das Schauspiel ist auch iri diesem Jahr, im Rah­
men des Heimatfestes am ersten Pfingsttag, vor 
ausverkauftem Hause gespielt worden und wird 
im Schützenfest am Sonnabendnachmittag, um 
5 Uhr wiederholt werden. 

Pflege des Schießsports 
Der Schießsport hat in der alten Gilde e1ne 

gute Stätte .. Vor 30 Jahren wurde am Westrand 
des Sportpla~es • ein Schießstand errichtet, des­
sen Kosten von den Gildebrüdern durch Anteil­
scheine, jährlich. in Tetlauslosüngen rückzuzah­
l!;!n, aufgebracht 'wurden .• Die in ·den 'schweren 
Kriegs-_ und Nachkriegsjahren ·verfallenen: Stände 
wurden. im vorigen Jahre (1953) erneuert und 
erweitert• und sind aus '.zielbewußtem Mut der 
Glldebrüder des Schießausschusses in · diesem 
Jahre um weitere fünf, 100-m-Stände vermehrt 
worden, . so' daß heute .den Freunden - und 
Fr,eundinnen - ·des eälen Schießspans nicht we­
niger als 12 Stände zum Wettkarnpr°zur Verfü­
gung· stehen. 

In diesem .Jahr, im Jubiläwnsjahr des Flek­
kens, winken besonders · zahlreiche, besonden. 
wertvolle. Preise den Scharfschützen • von . nah 
und ·fern, die•in·den Freiburger Schützen scharfe 
Konkurrenten finden werden. Im Kreiswett­
schießen 1954, das die Kreisschützenvereinigung 
Kehdingen am Sonntag, 23. Mai, in Freiburg 
durchführ.te, .errang die Freiburger Mannschaft 
die Kreismeisterschaft. Weßseloh. 

18.00 Uhr: Ständchen. 20.30 Uhr: Kommers im 
dinger Hof". 22.30 Uhr: Gr. Zapfenstreich 

;,Keh- stechens - Kinderball in der Festhalle 
17.00 Uhr: Krönung des neuen Kinderschützenkönigs 

und der neuen Kinderschützenkönigin 

13.00 Uhr: Hornruf zum Versammeln der Schützen­
gilde (Hotel „Kehdinger Hof") 

13.30 Uhr: Einholen der !<'.ahnen und des Schützen­
königs und Umzug nach dem Festplatz unter Be­
teiligung auswärtiger Schützen und ihrer Tromm­
ler- und Pfeiferkorps 

Freitag, 25. Juni 
7 .00 Uhr: Frühmusik vorm Bürgermeisteramt 
7.30 Uhr: Hornruf zum Versammeln der Schützengilde 

(Hotel „Kehdinger Hof") 
8.00 Uhr: Einholen der Fahnen und des Sdiützen­

königs 
9.00 Uhr: Festlicher Umzug mit dem Schütze1;1könig 

nach dem Festplatz - Kranzniederlegung am 
Ehrenmal - Anschließend an den Umzug Beginn 
des Königsschießens 

10.30 Uhr: Frühstück. in der Festhalle. Gäste herzlich 
willkptnmen 

13.00 Uhr: Hornruf zum Venammeln der Kinder 
(Hotel „Kehdinger Hof") . -

13.30 Uhr: Festzug der Kinder und Umzug nach dem 
Festplatz unter Begleitung der Schützengilde 

19.30 Uhr: .Ahfang des Balles für Erwachsene in der 
Festhalle ' 

Sonnabend, 26. Juni 
.10.00 Uhr: Fortsetzung des Königsschießens 
13.30 Uhr: Hornruf zum ·versammeln der Schützen­

gilde (,,Kehd. Hof") und Abmarsch zum Festplatz 
14.30 Uhr: Fortsetzung des Königsschießens. Schluß 

16.00 Uhr • 
17.00 Uhr: Beginn des Festspiels. Eintritt 1,- DM. 

Kassenei,lßffnung 16.00 Uhr 
20.30-21.00 Uhr: Gemeinsames Essen mit Damen in 
• der Festhalle. Gäste herzlich willkommen 

Anschließend Tanz (nur für die Gilde und Gäste) 

Sonntag,, 27. Juni 
11.00-12.00' Uhr: Unterhaltungsmusik vorm Bürger­

meisteramt 

Anschließend Proklamation des neuen Schützen­
königs und Verteilung. der Preise 

15.00 Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmusik in der Fest­
halle 

16.30 Uhr: Volksbelustigungen auf dem Festplat:,; 
Sacklaufen, Tauziehen u. a. m. 

17.00 Uhr: Beginn des Festballes in der Festhalle 
19.00 Uhr: Begrüßung des neuen Schützenkönigs In 

der Festhalle 

Großes PreisschießeQ Schießen auf 12 Ständen 

Vog~lstechen für Gildeschweste~ 
Für Volksbelustigungen aller· Art auf dem Festplatz 

ist bestens gesorgt 
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Im 800jährigen Freiburg: 356. Schützen-fest 
Die Entstehung der Schützengilden 

Aus dem Jabre 1286 stammt die älteste Schützenchronik 

M ag auch in den größeren Städ­
ten die Bedeutung des Schüt­
zenwesens gegen früher zu­

rücmgegan.gen sein, .im allgemeinen 
ist doch, namentlich in kleineren Or­
ten, das Schützenfest noch immer ei­
nes der Ereignisse, an denen die 
ganze Bevölkerung regen Anteil 
nimmt. In unserem Beitrag soll nach 
einer alten Chronik Ernst von Mans­
felds eine Übersicht über die Ent­
wicklung des deutschen Schützenwe­
sens gegeben werden, da sie der heu­
tigen Generation kaum noch bekannt 
ist und sehr interessante Einzelhei­
ten aufweist. 

Die Entstehung der Schützengilden 
hängt mit der im frühen Mittelalter 
beginnenden Entwicklung der deut­
schen Städtefreiheit und dem Em­
porblühen der städtischen Gemein­
wesen zusammen. Die alten Germa­
nen hatten keine Städteanlagen, zu­
sammenhängende Wohnsitze waren 
ihnen unbekannt. ·Erst im 4. und· 5. 
Jahrhundert n. Chr. enstanden -in 
Deutschland Ansätze zum Stäcitebau 
in Gestalt von Burgen, die von Woh­
nungen umgeben waren. Im Falle 
der Gefahr konnten sich die Bewoh­
ner in den festen Mittelpunkt der 
Ansiedlung, in die Burg flüchten. 

Unabhängige Städte 
So wuchsen allmählich immer grö­

ßere Gemeinden heran, die, anfangs 
unselbständig, geistlichen oder welt­
lichen Herren untertan waren. Erst 
als die.Städte sich so weit vergrö~ 
ßert hatten. daß sie auch wirtschaft- • 
liehe Bedeutung erlangten, lockerte 
sich diese Bindung, die· einzelnen 
bürgerlichen_,-Gemeinden strebten 
nach Unabhängigkeit und Selbstre-
gierung. . 

Die fürs~ichen lierr~n beoba<:I:tte­
ten mit Mißtrauen diese Entwick­
lung, die ihrer Macht Abbruch zu 
bereiten schien. Zwischen . Rittern 
und Städten gab es vielfach erbit­
terte Kämpfe, es war die Zeit der 
sogenannten Städtekriege. Kaiser 
Friedrich II., der Enkel Friedrich 
Barbarossas, konnte die deutschen 

Fürsten bei seinen Kämpfen gegen 
Rom nicht entbehren, er gab daher 
zwei Erlasse heraus, die jede freie 
Stadtverfassung untersagten und 
den Bürgern, um ihnen ihre Haupt­
machtmittel zu nehmen, jede feste 
Vereinigung verboten. 

Allerdings hatten diese Erlasse 
schon damals keine Bedeutung mehr, 
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j Aul ium 1'reissdriePen ! 
i beim 356. Freiburger Schützenfest ~ 
i Wertvolie Preise • für f/l,lite i 
"' Schützen winken beim Preis- ~ 
~ schießen oof allen 11 Ständen der ; 
" Gilde. Sech,s Stände 50 m, fünf ~ 
• Ständ.e 100 m rufen aH-e Freunde,~ 
i Gönner und. Könner des edten ~ 
~ Schießsports von naJi und fern ~ 
; 2'Ü.m Wettkampf wuf. ~ 
• Zahlreiche Fabrik4nten und i 
: Großisbe-n, die mit den Gilde- : 
: briidern in geschäftliche,,- Bezie- f 
; hwng stehen, haben a,us Anlaß f 
; des 800jähtrigen Bestehens des f 
; FLeckens Freibwrg und. des groß• f 
~ zügigen Ausba,us des Schießstan- f 
~ des das über das ganze Festjahr f 
~ sich erstreckende Preisschießen f 
; m1,t viel-en wertvotlen Preiiffn f 
~ cwsg~tattet. Die Gilde sa,gt al- ~ 
~ len Spendern he-rzli.ch,sten Dank. ~ 
ii11111 l l l l 1111111111' 11 l!l!l l l!lllll!II III III 1111111111111111111111111~ 

weil die Städte inzwischen sehr er­
starkt waren. Die Bürger hatten den 
Wert des festen Zusammenschlusses 
erkannt und begünstigten auf jede 
Weise die Bildung der Vereinigun­
gen. So entstanden neben den kauf• 
männischen Gilden die Handwerks­
genossenschaften und die Zünfte, die 
Männern bildeten sich Vereine, die 
die gemeinsame Waffenpflege zum 
Ziel hatten. 

Bald wurde es Sitte, um den ge­
genseitigen Wetteifer anzustacheln, 
alljährlich ein Fest und ein Preis­
schießen zu veranstalten, bei dem 

die besten Schützen eine besondere 
Auszeichnung erhielten. Das älteste 
Schützenfest, das sich historisch 
nachweisen läßt, ist einer schlesi­
schen Kirchenchronik zufolge im 
Jahre 1286 unter ßem schlesischen 
Herzog Bolko I. in Schweidnitz ge­
feiert worden. 

Bald folite man in anderen Städ­
ten diesem Beispiel. Der Hochmei­
ster des deutschen Ritterordens, 
Winrich von Knipprode, erließ im 
Jahre 1350 ein Edikt, daß in allen 
Städten Schießbäume aufgerichtet 
werden und nach einem daran befe- . 
stigten Vogel aus Holz geschossen 
werden sollte.' Wer an einem be­
stimmten Tag im Jahr, dem Schüt­
zenfest, den besten Schuß abgab, 
sollte für dieses Jahr König sein, eine 
silberne Kette um den Hals tragen 
und im Rang einem Ratsherrn gleich 
geachtet werden. 
einen nie wieder erreichten Zusam­
menschluß aller jener Bürger dar­
stellten, deren Interessen die glei­
chen waren. 

Alle Stände wurden erfaßt 
' Es bildeten sich außerdem. dem 
Zuge der Zeit folgend, zahlreiche 
Brüderschaften, Gelehrtengemein­
schaften, Gesellschaften für Waffen­
handwerk und Kriegskunst. Die ein­
zelnen Berufsgenossenschaften 
schlossen· sich streng gegeneinander 
ab. Nur zwei Vereinigungen brach­
ten auch die Mitglieder verschiede­
ner Zünfte untereinander ohne Rück­
sicht auf Gewerbe oder Handwerk 
zusammen: Die Gesellschaften der 
Meistersinger und der Schützen. 

Die Schützenvereinigungen ent­
sprangen der uralten allgemeinen 
Wehrpflicht der Bürger. Während 
der unruhigen Zeiten, in denen die 
Städte gegen Fürsten oder unter­
einander kämpften, als kein Bürger 
sich ohne Gefahr aus den Toren sei­
ner Stadt hinauswagen konnte, war 
es für jeden einzelnen n_icht nur 
Pflicht, sondern dringende Notwen­
digkeit, mit den Waffen umgehen zu 
können. Aus den waffenfähigen 

Die Rechte des Schützenkönigs 
Originalitäten des mittelalterlichen Schützenwesens - Mit Armbrust und .Feuerrohren· 

•o ie Waffe der Schützen war in 
] -den ältest-. Z'ei\Q~~ ·t.tn~ 
• gründung die Armbrust, odet 
!richtiger genannt Armrust, denn das 
Wort ist aus Armrüstung entstan­
den. Diese Waffe, die nach d,em Zu­
sammenbruch 1945 vorübergehend 
bei einzelnen Schützenvereinen wie­
der aufkam, war· eine Fortbildung 
des einfachen Bogen, dessen Schnell­
kraft sie aber bedeutend übertraf. 
Die Herstellung der Armbrust wur­
de wie der Chronist Ernst von 
M~nsfeld zu berichten weiß, zu· ei­
ner in allen Städten hoch bewerte­
ten Kunst, deren tüchtigste Meister 
überall gesucht und .... gut bezahlt 
wurden. Berühmt wurde „Meister 
Peter, der Armbruster", der in Eß­
lingen wohnte, und von der Stadt 
zehn Pfund Heller jährlich als Gl!­
halt empfing. 

Nicht überall .~iltzenkönig 
~-}'"\ N .f(:'l Jll - -• r.. 
Nlcht • überall wurde dei' ers...: 

Schütze Schützenlt:aru.g gediu;1nt. In. 
vielen Städten hieß el' der „Baste 
Mann", was auf die freiheitliche Ge­
sinnung des· damaligen Bürgertums 
deutet. In der Stadt Rotenburg hieß 
der Schützenkönig der „Hosen­
mmm", weil sich unter den Gewin­
nen, die er erhielt, das vom Rat der 
Stadt gestiftete Tuch zu dem un­
entbehrlichen Kleidungsstück be­
fand. Die· Einkünfte des Schützen­
königs waren von jeher recht ver­
schieden. Sie richteten sich nach 
dem Wohlstand der betreffenden 
Stadt und dem Vermögen der 
Gilde. 

Steuerfrei Bier brauen 

Re(P,enin1.. der Herzöge Friedrich IlI. 
uncfHeinrich XI. statt, die bei ihrer 
Celdarmut ihren Untertanen aller­
dings mehr Kosten verursachten 
al-s fürstlicher Würde zuträglich war. 

Heute hören sich die Zahleri, die 
die Kostenrechnung eines damaligen 
Schützenfestes darstellen, sehr nie­
drig an. Im Jahre 1493 z. B. kostete 
in Liegnitz das Essen für das Schüt­
zenfest 20 Taler 36 Groschen und 
6 Heller, wofür u. a. aufgetragen 
wurde: 3 Kapaune für 16 Groschen 
6 Heller, 13 Junge Hühner für 36 
Groschen, 14 Tauben, für 7 Gro­
schen 6 Heller; Krebse für 19 Gro­
schen und ein großer Aal für 12 Gro­
schen. Außerdem wurden gekauft 
25 Pomeranzen für 37 Groschen 
Zimt 12 Groschen und Pfeffer fü; 
15. Groschen, wie aus alten Rech­
ungen ersichtlich ist. 

123 Städte waren eingeladen 

So billig ging es später nicht mehr 
her. Kaum 100 Jahre später weisen 

,ROJ,STEN 
BIER, 

BRAUSTÄITEN HAMBURG. KIEL UND 
NEUMÜNSTER 

J.. 

Vertrieb 
für das Freiburger Gebiet 

HANS OELLERICU 
Seit 1868 

Bier - Wein - Spirituosen-Großhandlung 

Kaufhaus Friedr. Braune 
Inhaber: Walter Rath 

bietet 

das neuesle 
das ßesle 
das 'Preis1t1ürdigsle 

EwaldDubau 
Schützenorden und 
Medaillen, Sportpreise 
und Plaketten 
Vereinsabzeichen 
Stempel 1.1nd Schilder 
aller Art 

GRAVIER-WERKSTATT 

Freiburg-NE, Hauptstraße 90 ... 

August Sehliebting 
I n h. H a n s M a h 1 e r 

Klempnermeister 

Zentralheizungen • Sanitäre Anlagen 
Propangas und -Geräte 
Herde • ölen - Haushaltsgeräte 

Inzwischen war das Schießpulver 
erfunden und die Bürger der Städte 
begannen sich der Pulvergeschütze 
und Handfeuerwaffen zu bedienen. 
Anfangs war zwar die Armbrust 1 
immer noch - die handlichere Waffe 
und blieb auch lange Zeit neben 
dem „Feuerrohr" im Gebrauch. Kö­
nigin Elisabeth von England ver­
fügte zu Beginn des 17. Jahrhun­
derts noch über eine Truppe mit 
Panzerjacken und Helm ausgerüste­
ter Bogenschützen. Sogar noch über 
200 Jahre später, im Jahre 1813, wa­
ren, was wohl kaum allgemein be­
kannt sein dürfte, in der Völker­
schlacht zu Leipzig einzelne russische 
Truppen, die Kalmücken und Ba­
schiren. nur mit Bogen und Pfeil 
ausgerüstet. 

Außer den mit dem Köni.gsschuß 
verbundenen Einnahmen standen 
dem Schützenkönig mitunter eigen­
artige Vorrechte zu. In Bernburg 
am HaTz, erhielt der Schützenkönig 
im 18. Jahrhundert als Gewinn 32 
Taler, die Rechte und Würden eines 
Offiziers, sowie die Standgelder für 
die in der Stadt aufgestellten Spiel­
und Krambliden. Den höchsten Preis 
zahlte die Stadt küstrin, nämlich 
85 Taler, die später allerdings auf 
40 herabgfsetzt wurden. Nur 8 Taler 
empfing der Schützenkönig in 
Gotha, 30 Taler in Erfurt, 50 Taler 
in Wittenberg, 75 Taler in Rostock, 
60 „Taler in Frankfurt a. 0., 30 Ta­
ler in Cöthen und Meißen, während 
er in dem Städtchen Waschweiler 
im Landkreis Aachen neben ande-' 
ren Vorrechten unentgeltlich ein 
Schwein zur Mast in den Gemeinde­
wald treiben durfte. 

die Kosten der Schützenfeste schon • 
weilt größere Zahilen auf. Im Jahre 1 
1560 veranstaltete die Stadt Halle • 
unter dem Protektorat des Erz­
bischofs Sigiesmund von Magdeburg ein großes Schießen, das über 7000 ____________________________________ _, 

Armbrust nicht mehr zeitgemäß 
Die Handfeuerwaffen, die , ;;Ge­

wehrs" waren es, die bald bet den 
Bestrebungen der Schützengesell­
schaften die Hauptrolle spielen soll­
ten. Eine Zeitlang benutzte man 
beide ·Waffen, Armbrust und Feuer• 
rohr nebeneinander, bis durch die 
Vervoll~ommnung der anfangs 
schweren und von einem Mann kaum 
zu bedienenden Handfeuerwaffen 
diese das .Übergewicht gewannen. 

Regelmäßige Schießtage waren für 
jede Schützengilde angesetzt. Ein 
1.'ag im Jahr, das auf die Pfingst­
tage oder den St. Sebastianstag an­
gesetzte ~ützenfest, brachte die 
'fj:ntscheidung, wer der bes~ Schütze 
der Gilde waI". Ihm wurde eine be­
sondere Auszeichnung zuteil, die 
anfangs nur eine persönliche Ehren­
sache war. Später, als, das Schützen~ 
wesen zu einer wichtigen städtischen 
Angelegenheit wurde und die Würde 
des Schützenkönigs sich mit mannig­
fachen gesellschaftlichen Verpflich-­
tungen verband, wurden erhebliche 
materielle Vorteile damit verknüpft. 

Vielfach findet sich außerdem der 
Brauch, daß der Schützenkönig ein 
Jahr lang steuerfrei Bier brauen 
durfte. Dies-es Vorrecht bestand un­
ter anderen in Wittenberg, Duder­
stadt, Einbeck und Lübben. Besaß 
der Schützenkönig keine Bier- · 
brauerei, so durfte er sein Vorrecht 
~n einen Kameraden verkaufen. 

Vogelschießen seit Jahrhunderten 
Der Wettbewerb im Schießen auf 

die Scheibe hat sich erst später her­
ausgebildet. Bis in das 20. Jahr­
hundert hinein - in Arnsberg z. B. 
noch unmittelbar vor dem 1. Welt­
krieg - wurde auf einen an einer 
Stange angebrachten Vogel ge­
schossen, der meistens aus Holz ge­
schnitzt war. Die einzelnen abge­
schossenen Späne wurden gewogen 
und nach dem Gewicht die Preise 
verteilt. Wer den ganzen Vogel her­
unterschoß, wurde König. Glän­
zende Vogelschießen fanden im 16. 
Jahrhundert in Liegnitz unter der 

Gulden gekostet haben soll. 123 
Städte waren dazu eingeladen wor­
den, auch die Fürsten der benach­
barten kleinen Staaten. Der höchste 
Gewinn bestand in einem Preis von 
200 Talern, er fiel Kurfürst Chri­
stian I. von Sachsen zu, der 22 
Schüsse mit der Armbrust und 15 mit 
der Büchse abgab. Allein die Ge­
bäude für das Schützenfest kosteten 
über 1000 Gulden. 

Eine noch größere Anza-hl Ein­
ladungen erließ der Rat der Stadt 
Halle zu einem großen Schießen im 
Jahre 1601. 330 Schützen leisteten 
Folge und stellten sich am 30. Au-
gust zum friedlichen Wettkampf ein. 
Der erste Preis bestand in 60 Reichs-
talern, die in einem rot-weißen sei-
denen Beutel überreicht werden 
sollten. Auf dem Schießplatz waren 
Tromp~ter und Pauker , aufgestellt, 
um mit einem Tusch jeden guten 
S~uß zu verkünden. Merkwürdiger­
we1Se hatte aber niemand der vielen 
Schützen Glück. Es gab lauter Fehl­
schüs~e, kein einziger Span ließ sich 
von dem Vogel herunterschießen. 
Schließlich weigerten sich die Scnut­
zen und erklärten, der Vogel sei 
scb,uld daran, weil er nicht aus dem 
ricl\.tigen Holz geschnitzt sei. Schließ­
lich einigte man sich auf Lindenholz. 
Nun zeigte sich das Glück geneigter. 
Bald gelang es einem Schützen aus 
Wittenberg, den Rumpf herunter­
zuschießen und damit die 60 Taler 
zu erbeuten. 

Kühlcke & Pieper, Freiburg NE. 
Fernruf 341 

Getreide - Futter- un~ Düngemittel 

Saatgetreide - Kohlen 

GEG/1. FriedrichMeyer 
186 0 :JH1:7:_ .. : Klau. s, M ügge 

\ 

Textilien, Kolonial--. Eisen- und Kurzwa;en 

Ofen und Herde, Farben, Glas Ünd Porzellan 



Schmiede- und Fahrzeugbau 

„Gasolin• -Tankstelle 
r 

„Lanz• -Landmaschinen und Trecker 

A. KOBER Schmiedemeister 

F R E I B U R G • N·E 

Für die Sch~ützenfeste 
Moclische Kleiclung • Str,ümpfe • Söckchen 

Hotel ,,Fürst Bismarck" 
Inh. Hugo Tetens 

Freiburg- Elbe 

Zentralheizung - fließendes Wasser 
„ Garagen 

Gute Speisen - gepflegte Getränke 
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Hans H•eins.ohn. 
S:r11tiburg N E Fernruf 292 

Kohlen • Koks - Briketts 

Brennholz - Torf 

1934 1954 

Apfelsaft „Kehdinger Gold" 

Beeren-Süßmost , Fruchtweine 

Süßmosterei· Hofmann 
Freiburg-Elbe • Ruf 302 

Freiburg-NE 

Ludw~g Lem~e.l'!ft~nn 
~ . . 
:·:schtc!ichterel · 

i • . ,;" ,";.;_., 

FREIBURG-NE 
Kirchhofstraße 179 ~ Telefon 305 

Clans Bahr Nacht. 
Am Hafen 186 

F u h rwes e nl 
Fernruf 234 

Adler-Apotheke !'~i~1u:,9~-1~,~~ 

Dr. H. Weidlich 

Drogen Kosmetik Photo 

Schnelle und saubere Ausführung sämtlicher 

P h o t o • A r b-e i t ~ n 

Die passende Fußbekleidung 
für die Dame 

für den Herrn 

für das Kind 

im SCHUHHAUS Diercks 
Inh. Herwart von Borste! 

·Hl~!:tli!!!R 
Möbel • Teppiche • Gardinen 

11~8, 

~ 
HANS OELLERICH 

Biere • kleine - Spiriluosen 
Freiburg-NE 

Vertrieb durch 

Hans Oellerich, Freiburg 
Fer:nruf 349 .. ... ;: ., - ..,,. 

D.Hülsen 
Geschenkarliket 

Spiel1ttaren 

Moritz Meyer & Sohn 
BAUUNTERNEHMEN 

HOC H ., TI E F. U N D E l S E H BE T O H B Ä U 
- A R C H I T E K T U R • B O .R O -

f...T~ Freiburg-Elbe ® ,FERN RUF H R. 382 • GE G ROH DE T 1901 

Dipl. Ing. Herwarf v. d. Decken 

R~nd/unk-und Eteltl,ogeräle § 

Ruf 393 

Molkereigenossenschaft Freib.urg 
Inhaberin zahlreicher Siegerpreise und erster Preise 

Trinkmilch . Deutsche Markenbutter 

Markenkäse: 
Edamer:: Gouda:: Tilsitez; Sahneschicht-Käse 

&,len-ff olle 
Frei-burg-Elbe, Hauptstraße 9 

Das führende Fachgeschäft in Se,fen, Parf.ümerieri u. 
Bürstenwaren, Wasch· u. Reinigungsmittel jeder Art 

- Ihre p,rei,werte Einkoufsquelle -

Auch der weiteste Weg zu 
SEI FE N ~,HOLL E lohnt sich! 

• Kaffee 
Spirituosen 

Süßwaren: 
Pf efferminzbruch _ 25 

125 g , 

Eisbonbons _ 59 
~50 g , 

in bekannter Qualität 
Saure Bonbons _ 25 

•• 125 g f 

Unsere Spezialität: 45 
Mil~-Mokka-Bonbons 125 g •, 

Thams & Garis, Freiburg 

Otto Ebeling 
Schlachtermeister 

Feinste Fleisch-und Wurstwaren 
Fernruf 265 

Foto Werkstätte 

gegr. 1919 Freiburg Ruf 208 

Aufnahmen aller Art in bekannter Güte 

Vergrößerungen_ • Amateurarbeiten 

Gasthaus Landeshrück 
lnh. Willy Falc.k 

Behaglicher Auf~nthalt 

Fremdenzimmer 

Zentralheizung • Garage 

Gepflegte Getränke - Beste Verpflegung 

Georg 

Umlandt 
seit 76 Jahren 

'''' '''''''''''''"' ''''''''''''''''""''''''''''" 
• Buchdruckerei 

• Buc~verkaufsstelle 

• Papi.er und Papierwaren 

• Schul- und Bürobedarf 
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Freil,urger Zeitung seit 1878 
i•tzf Im Gemein1diatt1verla9 mit Stadei; Tageblatt 
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Helmuth Ramm 
Freiburg An derBörne 180 

Obst, Gemüse, Sämereien 

Kolonialwaren, Kaffee 

Ihr Fachgeschäft: 

~ 
j---~~7} 

...... -·~ -

ZentRa-Uhren 
Optik 

Geschenk-Artikel 

Herrn. Schmelke Ruf 376 

At6erlus uon Rönnen 
Malermeister Freiburg-N E 

Sämtliche Maler-, Glaser-und 
T apezierarbeiten 

Verkauf von strekhfertigen 01-, 
Lack-und Leimfarben 

!.--------· ----- 11 , II -------------, 

1 

1 

Seit 1928 

August Käckenmester 
Klempner• u. lnstallateurmeis_ter 

Klempnerei, Gas-, Wasser•, 

Sanitäre Anlagen - Zentralheizungen 

-.. Seit 85 Jahren~--~ 

cfjeineiefi uon 1Joege1 
Fuhrgeschäft 

► Bau• 

I Mlbeltischlerei 

CLIUS HORWEGE 
FREIBURG • RUF 441 

Markenschuhe. 
Mercedes - Elefant 

Reparatur- Werkstatt 

Ernst Tiedemann 
Neuensteden 

Ober 

t ?~ S: Zum Schützenfest biete ich 

~ in neuer moder_ner Auslage 
in altbekannter Qualität und 

Preiswürdigkeit 

Uhren, Gold- und Silberwaren 
Marken-Porzellan, Brillen 

AUGUST BECKER 
lnh. Rudolf Becker 

Freiburg, Hauptstraße 5 

1 

' 

' 

Was Du erspart, 
wird gut verwahrt 

und nur verwandt 
im Heimatland 

Spar-und Darlehnskasse 
Freiburg-Elbe 

e. G. m. b. H. 
, 

Seit 1848 In der Famlll_! 

~r„ Pro/eno, 'JflalermelJter 
• Inh. Franz und Ernst PrUlener 

Veko,,aflon :: .:Anofrlch :: '5c/Jrl/f :: l-ape2/erarbe/fen 

Seit 

(!!) 
Schon in der vierten Generation im Familienbesitz 

Schlachterei F. Köncke 

Ernst Schild 
Allwörden • Fernruf Freiburg 2 21 

Technische Oele • Pflanzenschutzmittel 

In der Schießhalle 
auf dem Freiburger Schützenplatz 
werden Sie bewirtet 

von 

OTTO LAMPRECHT 
Freiburg 

: 

Earl Rehling & Sohn 

Bauunternehmung Freiburg• N.E. 

Richard Holth-usen 
~raftfahrzeug-Reparatur"1erkstatt 

Fahrschule Tankstelle 

Opel-Vertragshäncller 

ßis-, und Xoff eesfufie 
Anne Kroohs 
Freiburg, Hauptstr. 164 

Bier : Wein •. Liköre : G1og 

Diedrich Hadeler 
Schneider meister Hauptstraße 41 

Anlcrligung uon 
1/erren-und 1Jamengardero6en 

• 
_Hüte: Mützen •. Krawatten 

1904 1954 

Damen• und 1/erren-iriseur 
Catharina Brauer 
lnh. Martha Willhoeft 

l. Sehtiehling hlwe. 
Das FACHGESCHAFT 
für schöne HOTE, 
HANDARBEITEN, 
WOLLE, WASCHE, 
STRUMPFE 

G.Kohlsaat 
!nh. 'c1aus KaMlie,v.._,~; 

Baugeschäft 
und Technisches Büro 

Holzhandlung und 
Holzbearbeitungsmaschinen 

Freiburg NE 

Karl Schmidt 
Gartenmeister 

Obst, Gemüse 
Blumen, Kranzbinderei 

Fernsprecher Nr. 405 

Peters' Milch-o. Eis-Stube 
Erstklassiges Speise-Eis 

Spezialität: 

Fürst-Püclder-Eis und Milchmixgetränke 

Schuhwarenhaus 

Claus Wist, freiburg 
in ·drei Gerierationen etwa 150 Jabre-'·ial Dienst der Kundschaft 

Alle Fußbekleidung in größter Auswahl 
für die Dame, den Herrn, das Kind 

Reparaturen schnellstens, gut, preiswert 

;1 

1 

1-.._;·------~:-------:.._:i-""-'·t--------~------------~!,I!:------------.....,. 

.. .. 



,,.. ..... -----~ ..... -.------ .... -... •• ,,. ~ 
--~--:~ .. - ~-~,-iiiii•,.- -~-Jun-~----------iiii..•••ssiliiiiiltiiiii-•------c· c Die ~;,, Seite , )J--•·•;,;;;;··-;;;---~-iiii---.;.,·...;;.--.;...-;....._..-_..;.;..; _______ N_,~·-f,_ao_'f_~t-,., twr 

_ -,Cfuh~tnom• 
Fw, ,_~,~---

Freiburger Heimatfest im historisch~n Gewand-
4500 Besucher-Höhepunkte in Festzug, Festspiel und Feuerwerk- Zahlreiche Ehrengäste - Musterhafte Vorbereitung 

Unser Tagess~ruch: 
„Das sind die Wei-sen, die durch 

Irrtum zur Wahrheit reisen!" 

Es wird so viel geschimpft, wenn 
ein Mensch einmal irrt, warum 
eigentlich?! Nur ein „Windhund" 
irrt nie - weil er gar kein Ziel hat. 
Er läuft mit dem Wind. Er mü.ht sioh 
'lllicht auf dem beschwerlichen Wege 

. zur Wahrheit, er hil.pft einmal hier­
hm und dorthin - je nach Bedarf: 
Wer abe,- durch Irrtum ging, und 
ihn erkannte und bereute, der ge­
hört zu den W eiSen. 

Bitte, nicht übersehen! 
Im Heimatteil die Berichte über 

die großen Pff.ngstveramsta1.Pungen im 
Kreisgebiet: Pfingstmarkt in Neu- • 

, kZoster, Bezirks-Lehrerversammlung 
1 m Buxtehude, Swinegel-~nen in 

Bil.:t-teJwde 

Hausfrauenwink: 
AUe bunten Sachen vor der ersten 

Wäsche auf W4$chechtheit prü.fen. 
Dazu feuchtet man einen Zi.pfta oder 
einen Stctfrest an und drückt ihn in 
einen weißen Lappen aus. Wird das 
weiße Tv,ch angefärbt, dann verträgt 
der St(yff · die schonende Feinwäsche 
nicht und muß chemisch. gereinigt 
werden. 

:&HE-Unterkreis-Besprechung 
ko. Freiburg. Der 0~ dm 

Gesamtdeuitschen Blocks mIIE hielt diile­
&er Tage :im ,,Ke!hdio,ger Ho!" eine a.u­
ßerordenitl!iclle Mitped.erverlsam:ml 
ab, die mit eililer Unterlk'I'asbespre­
chung veri>un,cLen war. Sämtl:icl:IJe Orts­
vei,ban.dsvarsli.tzen:de des, Unroer,kreis­
vetib:alndes No:rdikehd~ nallunen an 
der Zusammedkunlft teil. Aus stade 
war oor gesamte Kreisvorstand er­
schlienen. Der Kre~ti.o!ru;led.ter 
Kiimmel.-Stade und der BHE-Kreiis­
taigsfr,aktionsvorsLtirende Bluan-Suxte­
hude hielten Referate über die politi­
sdlle Lage und spraclien µber -Flragen 
von grunodsät?.il!ldier Bedeutung.· An.:. 
fragen von -Miitgliedem wurden ~e­
hend beantwortet. Die Unterikreis--Be­
sprechoogen 6011€0 fol'lbaa). ~ä,ßi:g 
statt:fii:nden. 

,,Es war ein Heimatfest, das sjch sehen lassen konnte. Ein Fest, das nicht nur in seiner, Vorbereitung, Organi­
sation und Durchführung, sondern auch seinem kulturellen Wert nach auf einer sehr beachtlichen Höhe stand -
ein Fest, das durch die Teilnahme führender Persönlichkeiten in seiner Bedeutung nicht nur für den Fle<;ken 
Freiburg, sondern für das ganze Kehdinger Land herausgehol?en wurde." Zu diesem a,bschließenden Urteil über 
das Freiburger Heimatfest am ersten Pfingsttag kam ein Mann, der als Heimatkundler und Heimatfreund d~m 
Fe~t freundlich-kritisch gegenüberstand. Diese Worte sind für alle, die zum vollen Gelingen des Festes beigetragen 
haben, der schönste Dank für all' ihre Mühe in den langen, arbeitsreichen Wochen der Planung und Vorbereitung. 
Ein besonderer Dank aber gebührt dem Leiter des Festzuges, Dr. W e i d l ich, und dem Spielleiter der Fest­
aufführung, Mittelschuldirektor Wewzow. Höhepunkte des Tages waren der große Umzug durch denFlecken, 
das historische Festspiel und die Festrede des Pastors K e l b er. 
Der Wettergott hatte sein freundlich- schichte des Fleckens ]'reiJbw,g in sei.­

stes Gesicht aufgesteckt (vn.elleicht war nem Werden, seinen geschdcht1khen, 
es zunächst etwas zu warm). Und so kulturellen, w:irtschalftlli!hen I..eistu.nlgen 
übertrug sich die festliche stimtn,ung, in acht Jahrh'llflderten. 
die sich bei den: Bürgern. Frei-buTgs Die Zuschauer, die die Fenster in den 
schon dn den lewten Tage..'l! vor dem Hauptstraßen und die Bürgersteige 

' Fest in fröhlicher VonbereLtu:rugsunr-uhe dicht an dicht besetzt hielten oder den 
und am Vorabend in d:em aiu.ßeT}ge- langen Festzug - e.r reichte fast ein.mal 
wöhniicll. lebha!fllen Stria:ßen1verkelhr ge- um den „Freiburger Pudd!ilng" herum 
ä:tl!ßert hatte, ·am Sonn:taigvormitta,g - ~teteo~ kamen aus dem Stau­
schnell auf die· Bultenft-ei:bwger, die nen und der Üiberr.aschUDJg gar nicht 
Butenkehd.ingie.r, die aus allen Richtµn- heraus. Liebevoll und mit viel :Elin­
gen - aus dem ganzen Nli.edersachsen- !ühlung, Geschick und Geschmack war 
land, al\.lS· Rambur.g, Cuxlhaven und alles erdacht und durchgeführt. 
Bremerba.ven, vooi jenseits der Nieder- Es war ein sehr glücklicher Gedlan­
elibe, ja ' von jenseits des Großen Tei- ke der Festleitung, den Festzu•g zwei-

Eine der wirkungsvollsten Gruppen des Fe8tumzuges beim Freiburger Hei­
matfest· war· diese g~schich.tliche D4rsteHung mit der Burg. (Foto Bewersdorff) • 

de<r Klingel „Höooch! grode lebenn:Lge 
Knot arme Hoov!" und die liebe alte 
gelbe Postkutsche, diie die Bundeis,poot­
di.rektion H.ambu.r.g :f.Ur dieses Fest zur 
Ver.fügunig giestellt hatte. .AA.tf dem 
Bock der Post:illo:n mi't dem blanken 
schwaraeo, Hut und dem Poothorn. I:n 
der Postkutsche saß u. a. der 92(!)j•äh­
nge Post:beamte i. R. von Bar,gen aus , 
Hamlburg, d'er von Breitenwisch stammt 
und noch jedes Joor mit dem „Clu:b 
Fre1burg von 1891" den AU5:filiug in die 
alte Heimat mitmacht. Die Älteren 
sind noch mit der Pootkutsche g"efahren 
- v•ier (!) stunden F.ahlrt von Freilbu~ 
bis stade, eine haLbe Stunde Aufe:nt~ 
halt m Droch:bersen rum Pferdewech­
seln. 

Lokomotive der·KKB 
iDa gmg es mi.t der Kehddnge:r Kreis­

bahn (KKB - k ... kannst buten); die 
im Festzug durch eine originalgetreu 
nachgebi:ldete Lokomotive vertreten 
war, schon schnelleir. 

• Die Peill- V erke!h.rsgesellscha.ft Stade 
(PVG) ließ der KKB-LOikomoti.ve ihren 
allerneuesten, mit allen Schilk,anen aus­
gestatt~ Bus folgen. 

Auch das Moai.- wia:r im FestzU:g ver­
treten. Als Ausdrµck gl\.lter Nachbar-
5chaft fuhren zwei vollbeladoene Torf­
wagen mit, d.ie .im trockenen Sommer 
rum Stra.ßenibild FreiJbw,gs gelhören. Es 
fehlte eiigeilltlich noch ei:n Heuwagen 
un:d ein Strohwagen, der früher zum 
Hafen Stroh anfuhr an di,e Ewer. 

Neubürger zeigten Wappen 
Besonders starken Eindruck machte 

der Wagen der Neubürger Freiburgs. 
Mit :ihrem Wagen, der au! beiden Sei­
ten mit den Wappen der verloren ge­
gangenen ostdeutschen Land..<;chaft.en 
geschmückt; war, bekannten sich di.e 
durch oos Sch.tcksal riach hier verschilia­
ge:nen deutschen Brüder un:d Sch.we­
stern zu ihrer neuen He-imat. 

In historischen 'Ka.vaUerie-Uniforme. 
fil,hrte ~ne • Reitabteilung der Kehdin­
ger Reitclu.bs eine QoodriUe vor. 

• (Foto: Beweradorff) 

Hinter ihrem Wagen ma-'nschierten 
die Butenfre~bur ger aus Ham.bulrg, Bre­
moohaiven, Cuxhaven mit ilhren: Ban• 
nern im z~. 

Auch der Sport war vertreten: die 
fußlball-M:aninschait des Mämi.etrt:urn­
vereins Freiburg von 1800 belebte in 
ihrer weiß-roten Sporttracht das Bild. 

Freude und Anerkennung 
Alle V,Ta,g,e:n und Gruppen ed.rul.eln 2lU 

nennen und Z'1.l würd!iigen, würde hier 
zu weit fiilirer.11. Aus aüen zmt viel 
Fleiß, Hiingabe und Mühe, mit Geschick 
und Geschmack her11ga-,ichteten Wa:gen 
Spr,1\ch der berechti:gt,e Stolz der Frei­
bu-r:ger au:f • ihir:en Heimatflecken .. 

Immer wieder bekundeten fröhliche 
Zurufe und Häooek1atischen dlie Freu­
de und Aneirkenmmg der stark ~n,. 
druckten Zuschauer. • 

Gegen 14.30 Ulhr traf der UJmllllg &lf 
dem Festiplatz ein un:d mai11iChi..erte in 
weitem R'l.lnd auf dem Sportplatz -auf 
- in der strahlenden &m,:µe e.in uai,­

v,ergeßliches Bild für alle Teilnetuner. _Er war nicht der Störenfried 
Ba)je. Der in unserem Gerichtsbe­

richt ~~ • nr •~­
!er-: Iit niclit--der in Balje ansässige W. 
Langer,. sondern ein in Schleswig-Hol­
stein ansässiger Vertreter. Zur Ver­
meidung von Mißverständnissen stel­
len wir _das ausdrücklich fest. 

dies-, e.us ·Jjs,A.,""'ieft;' ........ ~-ieii,, sfu.':'-,;'. zPSl durdl den h~;Lidl ••g•m&"""'"""'""U~....,...en__,.,-~✓ G---ri111in--n--E•f11111411\1111
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alle wollen das Frei= Heimatfest Flecken ziJeljen·ru ·:ragsen. Beim einma- . t, . 11' -, ..... 
mitfeiern, cinmal :wiedeir Eltem, Ge- 1igen ~ue:n hätte man trotz dem 
schwistem und Ju.gendf.reuntden d!ie Sclmi.tt-Tempo alle EinzelheLten in ih­
Hand drücken. Aucll aus zahlreichen rer e:rdriickenden. FUlle gar l'.lticht e.-uf­

Neue Wagen bei der PVG 
Grl.ilßen die in den letzten Wochen nehmen können. 
duTch Briefe imcf T~amme ilil Prosa Die Renabte:itung des Kehdinger 
und P00&ie beim· Bürgenneister, be.i de- Rei:tclulbs i:n Uniformen .aJ\liS dien.-· Zeit 
Fleckensverwaltung oder .bei· Pri:vat- vor 1914 und rlJWei Herolde rJ.-t;,ten dem 
persooen. eingtegan:gen sind spricht die Herzog Heim-ich dem Löwen vora\15, 
Ue:be zur alten Heimat. ' an den j:a das Wlissen um die älteste 

Die Peill-Verk~ hat in 
der Woche vor Ftinigste:n llhre:n Wa.gen­
parlt wieder um drei Fahr:zleug,e ver­
größert. Zunäcllst wurde ein großer 
Büs.sing 6000 T Reisewagen (55 Plätze) 
m Dlienst gestellt. Dann fol:g,te ein Büs­
sl.ng 4000 T Luxus-Sch1afsesse1Jbus mit 
bEronders v~en Sitzen und allem 
Komfort, u. a. als besondere Attraktion 
ein eingebautes Miagnetophon. Es ist 
bislher das emzLge derartige Fahrzeug 
im hiesigen Rawn. Daneben wurde noch 
ein Luxusanhänger ftir die großen Ge­
sellschaftsfahrten dem Verkehr über­
geben. 

Düe vorgenannten Fahrzeuge biaden 
eine wertvo1le Ergä.tizu•ng des st.air4t 
modemoiBierten Wagenparks der PVG, 
fUr ihr wedtgeipanntes Fajlrprogramm 
im diesj!ihrjgen Sommer,~ auch wie­
der zahlreiche AusLan,dsf,ahrten vor­
sieht. 

~ 

AH25 

mal Ji.-Seife 

befreit von 
em -Körperge 

ie wohlduften 
ea·•Werke, di 
ahig erfrischt 

F-.. -nach dem Waschen deso­
dorierenden Körperpuder n8mal~'~' 

Gäste von überall 
Mit den Bussen, di,e von Hamlbu~~ 

Bremex1halven, Cuxhaven Jn den Vor­
mi.ttagsstunden d~ e'l\9ten P.filn,gstfeier­
ta;ges !hier eintrafen, kamen rund 700 
Männer und Frauen an. Dazu kamen 
viele Gäste aus den N.achba~emeinden, 
aUs der lCrei&sbadt stade, von Behör­
den, w.irtschaftlichen, lrultu.rellen un:d 
sportlicllen ()ngamsationien ' und viele 
ptiva.te G.ästie. 

Schon beim IDimopf in der Festhalle, 
an dem sich eine Reihe der Ein.geses­
senen beteil:i.gt,en, giab es - wie im 
Laufe des Tages noch oft ....., manches 
überraschte freudige Wiederselhen. Vor 
einen Freilbu,riger stellte sicll lachend 
ein Mann; und a;Js der "Groschen" bei 
dem Frerburger gar nicht fallen wollte, 
da sagte der Gas.t: ,,Ick heet jüs so as , 
du!" - zwei Vettern, die sich 20 Jahre 
lang 11licht gesehen hatten. 

Böllerschüsse kündligten Festzug 
Drei Böllrschüsse kündeten am frü­

hen Nacbmitta:g der Bevölkerung Frei­
burgs und :ihren Gästen an, da,ß sich 
der Festmg von La.ack her, wo er auf 
der La.n.dstraße aiu:tgestehlt warden 
war, nach Freiburg ilil .Bewegung ge­
setzt halbe. Gruppen, Wa,gen, Reiter 
und Fußgänger verkörperten die ~-

Zeit Frei'buT,gs ainknüpft. Hoch zu Roß, 
auf einem schweren Ffeird, ritt der 
Herzog, geleiitef; von elmdgen Getreuen, 
emp.er. Er trug sein Wappenschd:J..d, die 
drei Löwen im goldenen Feld. Eine 
Nachbildung der „Frei!b\.1;1-g" folgte ihm. 

Und dan:n kam es in bunter Fülle 
gezogen: Waigen der Kaufleute, der 
Ha.ndw~, der Schiffer Ull'lld der 
übrigen Geweribetrei:benden, auch der 
Holste!librauerel. Hamlburg - all~ mit 
ilrren Geräten und Erzeu,gn-issen. Pas 
Gemüt wurde besonders angesp~en 
duirch dlie Ap:relblüten~PPe der. Mit­
telschule - Tl!icht wemger als 2000 kle:i-
1'.lte Blüten waren arus Pa:pier nachge­
bildet, rosa .angetuscht und mit gellb­
seldenen Staulbfädichen in Ha.ridart>e1t 
gearbeitet worden -., dlie Sclmeewi.tt­
chenigruppe der Volksschule und der 
Schubertw,aigen der „lliederbafel Ger­
marua von 1863" m!Lt einem Spinett aus 
der Biedermei'erzedt. Viel Bei:fml fan­
den auch eine Reihe der Darsteller-, 
(innen), die im Laufe des Nachmittags 
in der Fest.'halle das Schauspi;el „Dias 
Fredibu.r:ger. Gi-ldefest 1698" auffüh'rtien. 

Auf dem Bocke des Postillon 
Aus der alten Zeit g:rüßten zwei Po­

lizisten und ein Nachtwächter mit Horn 
und Hund und Laterne - aus der Zeit 
V!)r 150 Jahren, der _.Ausrufejunge mit 

Ein Pfingstfest mit Wärme ,und Kühle 
Am ersten Tag überall ein Rekord-Ausflugsverkehr - Gesamturteil: überwiegend gut 

Pfingsten 1954 darf rilckschauend unter der Bewertung „halb und halb" ge­
bucht werden. Der erste Pfingsttag verdient das Prädikat „sehr gut", der zweite 
die Zensur mangelhaft". Dementsprechend war der Ausflugs- und Reiseverkehr 
am ersten Festtage audl in unserem Heimatgebiet rekordmäßig stark, während 
am zweiten Tage ein Normalmaß nicht überschritten wurde. Infolge dieser Zwle­
■pältigkelt des Wetters dürften die Ausflügler sowie die Stubenhocll:er voll auf 
ihre Kosten gekommen sein, 

In diesem Jahre war es also weder Daß am späten Nachmittag des ersten 
80 noch so sondern so und so - nach Tages der Wind von Ost auf West dreh­
dem Rezept „Mampe halb und halb". te und dunkle Wolkenbänke :i-us ~em 
Es war durchaus originell: Der erste Westen heranzogen, ko_?nte di~ Stun­
Tag begann schön und endete mit ~uni;_ d~r Pflngstausflugler m~t be­
zünftigem norddeutschem Regenwetter; emtrachbgen .. Am Abend und m der 
der zweite Tag begann umgekehrt mi- . ~a~t zu~ Ffmgstmontag gab e~ dann 
serabel und rang sich allmählich zu emige stärkere Regenschauer. Die Re­
einem flüchtigen Sonnenstrahl durch. g~nmeßstelle in Stadersand ko~te, ge­
Am Pfingstsonntag stieg die Tempe- wiß ~r Freude der 1:-andwirte und 
ratur bis 27 Grad Wärme an. Das Kleingartner, 6,1 mm Niederschlag re­
Wasser der Elbe verlockte mit 18 Grad ~istrieren. 
Wärme viele Menschen zu einem Bad. Beim Regen J?Ußte man an die gr<?­
Mit 17 Grad Lufttemperatur blieb es ße Zahl der Mitmens~en denken, die 
am Pfingstmontag um 10 Grad kälter Pfingsten draußen. in ihrem~_Zelt _-,;:er­
als am Vortage. • lebten. Hoffen wll', daß die vielen 

Wohnzelte auf der Insel Lühesand, dem 
Twielenflether, Bassenflether und 
Brunshausener Strand dicht hielten 
und ihre Insa"ssen nicht von eindrin­
genden Regentropfen heimgesucht wur­
den. 

In den bekanntesten Ausflugslokalen -
gab es am frühen Morgen des ersten 
Pfingsttages schon einen Wettlauf um 
den letz~n freien Platz. Viele gaben 
das Rennen von vornherein auf und 
zogen sich in die Einsamkeit des Wal­
des -zurück. Mancher mußte sich mit 
~duld wappnen, bis die emsig bin und 
her flitzenden Kellner auch ihm endlich 
das zum wiederholten Male Bestellte 
kredenzten und auf den Tisch stellten. 

Die stillen Genießer ließen Nachbarn 
und Freunde allein zur Massenspei­
sung in die Ausflugslokale wandern, 
rollen, radeln und rollern. •sie sonnten 
und aalten sich in der Einsamkeit da­
heim mit innigem Vergnügen. 

Der Andrang zum Festplatz wa.r für 
eine Viertelstunde lebe:nsgefähTllich. 
Mit einer so staaiken Beteil~ hatte 
man nicht gerechnet. Vorübergehend 
reichten die Festaibzedchen • zum Ver­
kauf nicht aus. Diese Tatsache zei:gt, 
wie st.a:I1ken. Ww.erh.ail.l d.as Freiburger 
Heimatfest 1954 weit und breit gefun­
den bat. 1 

Bimgermei.ster Reh l in g begrüßte 
in kurz,e:n, ~chlichten Worten dlie vielen 
Gäste. Im Laure dE6 Tages sahen wu­
an Ehrengästen u. a. HaUiPilehrer i. R. 
P o p p e, früher in Oederquart, jetzt in 
Stade, Oberkreisdd:rektor Dr. Grube, 
Landgerichtspräsident Dr. A c k e -
man 111, S1ade, die Abgeordneten Land­
rat i R. Dr. v: Buch k a, Freiburg 
(.M. d.13.) und Stü1'ten, Stade (M. d. 
L.), Mediizinalrat i. R. Dr. Klages, 
St.ade (:firiiher Kreisarzt m F.re1:bulrg), 
Amtsgerichtsrat Bar c k, Freiburg, 
Landscha!ftsrat F. v. d. Decken, Dek­
kenlhausen, Rdtterschaftspt"äsident H. v. 
d. D e c k e n , Rutenstein, Postmeister 
i. R. Fritz, Zwiscllenahn über Frei­
burg, Berufsschuldirektor ö r d i n g -
Dornbusch, Polizeirat G e u e - Stade, 
Pastor i. R. Peters e n - Hamelwör­
den, Schiffsarzt Dr. S c h m i d t - Frei­
burg, Bürgermeister O 1 t m a n n -
Drochtersen, Bürgermeister M a h 1 er -
Krummendeich. 

Anschließend a:n die Begrußru'!Jg ~ 
Pastor K e 1 b er _.in seim:n- Feswe:de ei;_ 

nen Rü~blick au.f die wechse]JVOlae Ge­
schid1:te Frei!burgs, de&5en Bürger mit 
tapferem Herzen, mit Gottvertra\liell 
und frischem Mut die schweren Schi.ck­
salsscllJäge (Plünd!enmgen, Feuers­
und Wassernöte) immer :wieder über­
wunden halben. 

Quadrille des Reitclubs 
Ein schönes Bild bot bei dem strah­

lenden Son:nenschein die Quadrille der 
Reitabteilung des KeMiinJger Reitclub■ 
auf edilen P.fer<iEo und in ve-rschiede­
nien UI!Jiformen alllS der Zeit vor &!lrn 
ersten WeltkrJeg. 

Schon 1an,ge vor Be:g-Inn des ·Fest.sple­
les war me große Fest!halle bis an .d:le 
hintere Wami, bis auf die lel:zt:e Kiste 
besetzt. Das Schauspiel "Das Freibur­
ger Gildefest 16943" erfhob mit seiner 
Idee gegenseiti,glen Vertrauens, ·gegen­
seitige.• Hil.f5bereitschaft, in der ·be­
wegten Feri>itgkeit der VonstellAlnt, ·oer 
K;ostüme und der Büi'h.ne dlie Herzen 
der 1000 Zuschauer, so daß sie aus vol­
lem H~ durch lan:ganhaltendm, im­
mer neuen BelifaJl den Da,11S1::elrern · W1d 
Darstellerin:nen diankten. 

Beim Fesbball herrschte eine dr:ang­
volle Enge, die erst nachl.iieß, als gegen 
22 Uhr m der Südostecke dE6 Fest,plat­
ze.s das Feuerwerk mit dem offiziellen 
Teil des Tages .aJbschloß - eines Tage9, 
der allen, die ilm miterlebtel, ih-r Le­
ben lang in Erlmlenmg ble.iiben wird, 

Wohnkultur im Spiegel der Zeit 
Die Aus.ste11:un,g, d:ie m der Turnha~ -

le unter dem Leitwort „Bäuerliche 
Wohnlrultur im Spi~l der ~it" auf­
gebaut worden wa:r, fand in ihrer V:iel­
sei>tiigkei.t anerkennende Beachtung. 
Frau v. Pla te, Stellerufletih, aus deren 
Haus der größte Teil der Möbel und 
Geräte. pp. stammt, gab anischa'llllche 
Erk!lärungm. 

In einer Ecke der Turnhalle waren 
Decken, Be'zü,ge u. a. m. au~estellt, die 
in. der WebschA.tle Drochter-sen (Frau 
CLaire von Allwörden~ her:gas,tellt wor­
den sind. 

Wreder in ei:ner anderen Ecke z,ei.gte 
der Kelhd,inger Re:itcluib Bilder von 
hochwertigen Pferden, die im Bezirk 
der Deckstation Lallldesbrück gezüchtet 
worden sind. 

• 
Den Sanitätsdienst hatten die alten, 

bewährten Kräfte des DRK üibernom­
men.; sie brauchten aber erf-reulicher­
weise nicht in Alk:tion zu treten; ebeo­
sowerag wie die Frei.willige Feuerwehr 
Freiburg, die unauffällig in Bereit­
schaft stand. 

gebaut worden war, viele Gescblll&­
leute beteiligt. l),as Fenster Im Hia!en­
haus mit seiner Samml'l.lllg alter Mün­
zen, Geldscheine, Brdefrnarrkeo., . Ge­
wichte, mit alten Geschäftsbüchern 
und einer Redm<ur.llg aus dem Jab:re 
1813, mit einer a,l.ten W,aage und Elle, 
mit alten Hausg,eräten -· all das, auf­
g,eba,ut vor dem großen Frei'buxiger Sie­
gel -, wa:r: eine Kostfbarkeit. Die Preiit­
rkbter - zwei o81USWälrmge Kaufleute 
und ein. Mitglied des Festausschiusse9 
zei.chne~n sechs Firmen mit einer Eh­
ret1111rlmnde, sieben weitere (nach dem 
Alphabet) mit einer- Anerkennung at.11. 
Fine Urkunde emalten: 1. Ha:fenh.a,ua, 
Friedrich Meyer, Inh. Klaus Mi.l,g:ge; t. 
Hermann Wemtler; 3. (kor.g Umlandt. 
4. Fr. Köncke; 5. D. Hillse:n; 6. Erldi 
Kt'i>ncke. Die Anerirenmmg bekommen: 
Riud. Bartels, A. Hoff.marnn. Hana 

, KühJ.cke, Elt'lktro-Sander, Aug. Stef­
fens, Stemdl'ogarje Schmiedebere. 

• 
Abschied der Butenfrelburger 

Der Nachmittag des zweit,en_ :Fest­
tages vereinte die ButP..n:freiburger tn 
der Fe!thalle noch zu eine!'Xl gesellt­~chaufenster-Wettbewerb 

An dem Schaufenster-Wettibewerb gen Beisanµnensein 
hatten sich, obwohl er recht kurzfri- Heimat ansässigen 
st,i.g in das frogramm d~ Festes ein-. 'Freunden. • 

mit ihren in der 
Verwandten und 

ko 
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